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Weihnachten.
D a s  Fest der F reude ist gekommen, und 

von den T hürm en rufen jubelnd die Glocken 
w  die stille W internacht h in e in :

Ehre sei Gott in der Höhe
Frieden aus Erden
Und allen Menschen ein Wohlgefallen! —

, W eihnach ten! —  D a s  J a h r  neigt sich 
«einem Ende entgegen, und w iederum  liegt 
eine S p an n e  Z e it h in ter uns, voll von E r ­
fahrungen, Hoffnungen, Enttäuschungen, M ühe 
und A rbeit. W ieder ging F rü h lin g  und 
Som m er, und auch der Herbst m ußte scheiden, 
da der W in ter kam, die kalte, finstere J a h r e s ­
zeit, au s  welcher das Fest, welches w ir heute 
ttie rn , hervorleuchtet wie ein blinkender 
S te rn  re iner K inderfreude, wie jener leuchtende 
S te rn , der da herrschte über Bethlehem s 
S ta ll . —
. F riede auf E rden ! —  F rieden! —  Auch 
M, erzgcpanzerten E u ropa  ist nunm ehr dieses 
E rlösungsw ort erklungen und h a rre t n u r noch 
feiner A usführung . Vom Osten her kam es, 
llleich jener großen, gew altigen Heilsbotschaft 
vor nahezu zweitausend J a h r e n !  A us den 
kalten S teppen  R u ß lan d s h e rau s erklang das 
erlösende W ort von neuem : „R üstet ab, I h r  
belasteten Völker und reicht Euch in Frieden 
und Freundschaft die B ruderhand!*
^  F rieden auf E rd en ! —  Und zum zweiten 
M ale ist im verflossenen J a h re  dieses E r- 
füsungsw ort erklungen. A us dem S üden  
E u ropas d rang  es h erau s und fand w arm es 
G ehör bei allen N ationen , die auf Achtung 
und E hre, auf O rdnung  und S it te , auf Recht 
und Gesetz e tw as geben. Dieser zweite 
F riedensru f, der sich gegen jene Bubenschaar 
richtete, die a ller kulturellen Segnungen 
w ottend, m it G ift und Dolch un ter ihren 
Mitmenschen w ürgen und in ih rer vermessenen 
Keckheit nicht vor einem gesalbten, grauen 
H aupte zurückscheuen, ließ H aß und Z w ie­
tracht zwischen den einzelnen Völkern ver­
gessen und schaffte eine E in igung  aller G uten  
und Edlen gegen das Böse, Heimtückische und 
M ustere! —  S o  w urde auch dieser F riedens­
ruf zur erlösenden T h a t!  —

E hre sei G o tt in der H öhe! —  W ir leben 
m  einer trostlosen Z eit, voll von Lüsten und 
san k en , in  der jedes G o ttvertrauen  und jeder 
G .aube an eine himmlische V ergeltung und 
Gerechtigkeit im  Schwinden begriffen ist! 
^rotz alledem aber sollte es dennoch unserem 
veutschen V aterlande vergönnt bleiben, das 
U nkende w ieder emporzuheben und das 
D ankende w ieder hochzurichten. Deutschlands 
K aiserthron sollte den M a n n  senden, der im 
unw andelbaren  G lauben an seinen G o tt und 
me Gebote seines G o ttes h inausp ilgerte  über

Eine Weihnachtssreude.
Bon Gertrud v. P a r p a r t .

---------- (Nachdruck verboten.)
^  (Schluß.)

"S o , mein lieber M ax, nun sollst D u 
A uh aber auch etw as erquicken. I ß ,  so viel 
Au kannst, von dem schönen Kuchen und den 
A p fe ln  hier und stecke D eine Taschen noch 
uavon voll, hörst D u !  D ann  aber, Kind, 
mache Dich h u rtig  auf, D eine kleinen Ge- 
"M en  da draußen w erden w arten . V or 
uuen D ingen aber gehe dann heim zu Deinem 
tau ten  M ü tte rle in  und sage ih r :  E ine arm e 

!?teisin, vor Schm erz gebeugt, sei dank dem 
Achten S t r a h l  D einer lieben Augen neu be- 
-?vt und wolle so gerne die M u tte r  dieses 
Kindes von Angesicht schauen! Verstehst D u  
"v h l, mein Ju n g e ? *
- .  "G anz gewißlich, M adam e, und gern will 
^  alles bestellen. M ein  arm es M ü tte rle in , 
^ le  w ird sie sich freuen, wenn ich ih r  alles 
tzah le; tza w ird  sie nicht m ehr so viel 

Doch nun springe ich h u rtig  zu i h r !* 
" 'd  m it einem Satz ist er zur T h ü re  hin-
*Us.

tn «G abriele, sollte G o tt mich wirklich heute 
beschenken w ollen?  S o llte  mein 

udes H erz w ieder aufleben dürfen?*
1ub°',. ' l " '  F r a u  R ä th in , ganz gewiß,* 

G abrie le , „es w ird  alles noch gut 
^ven. alauben  S ie  nur.*

L änder und M eere, um diejenigen S tä tte n  
zu suchen, wo der gelebt und gelitten, der 
fü r die S ünden  der Menschheit B lu t und 
Leben zu ih rerE rlösung  hingegeben. —  D a ru m : 
„E hre sei G o tt in der Höhe!* —

Und den Menschen ein W ohlgefallen! — 
Um u n s g äh rt und brodelt es, wie in einem 
Hexenkessel. U nzufriedenheit und Ungenüg- 
samkeit schreiten m it plum pen Füßen über 
die E rde, daß sie e rz itte rt und e rd rö h n t!  —  
O rdnung  und S it te ,  Recht und Gesetz werden 
von schamlosen Lippen verhöhnt und besudelt. 
—  W ie eine Pest wächst es au s  dem Boden 
heraus, m it langen, dürren  Armen alles, w as 
in seine N ähe kommt, zu verseuchen! — 
Diese Pest heißt es zu bekäm pfen; diese Seuche 
heißt es niederzuzwingen zum W ähle und zum 
Gedeihen der Gesam m theit, dam it dasH eilands- 
w ort endlich zur W ahrheit w erde: „Und
allen Menschen ein W ohlgefallen!* —

W eihnachten ist gekommen. D er im m er­
grüne B aum  unserer deutschen H eim atsw älder 
p ran g t im Festschmuck. S ilb e rn e  und goldene 
F litte rn  hängen in den Zweigen, Aepfel und 
Nüsse und bunte Süßigkeiten gucken einladend 
au s  dem dunklen T anneng rün  hervor, gold­
gelb erstrahlen die Kerzen, und ih r G lanz 
spiegelt sich in den großen, blanken Augen 
unserer K inder, die geblendet von a ll ' der 
Herrlichkeit m it ih ren  unschuldsvollen Herzen 
dastehen und dann dankbar m it F reuden- 
th ränen  in  den lieben Augen an das Herz 
ih rer E lte rn  fliegen . . .

W eihnachten ist gekommen. V on den 
T hürm en dröhnen die Glocken den alten 
Ju b e lru f  h inaus in alle W elt! M öge dieser 
jauchzende G ruß  erquicken und erlösen! M öge 
er die verhärte ten  Herzen aufthauen  und 
erweichen! M öge er die A bgründe füllen 
und die B erge niederreißen, die sich heute 
noch trennend zwischen den Menschen thürm en, 
dann w ird  das heilige W ort in E rfü llung 
gegangen sein:

Ehre sei Gott in der Höhe!
Friede auf Erden
Und den Menschen ein Wohlgefallen!

Ansturm der Linken gegen die 
Staatsautorität.

I n  der Presse der „Gegensammler* geht 
es sehr geschäftig zu. M a n  h a t alle H ände 
voll zu thun , um den „F all Delbrück* Poli­
tisch auszunutzen. Nicht a ls  ob Professor 
Delbrück selbst a ls  ein von den L iberalen 
oder Dem okraten geachteter P o litiker gelten 
könnte! Z w ar „schätzt* m an feine „konser­
vative" S tim m e zeitweise, insgeheim  aber 
macht m an sich über den wunderlichen H errn  
lustig. Nicht der Persönlichkeit Delbriicks,

Die alte  D am e findet jetzt so g a r keine 
Ruhe. T ausend Gedanken durchkreuzen ihren 
arm en Kopf. —  —  Eine S tu n d e  ist jetzt 
vergangen. Behaglich b renn t das F euer im 
K am in ; es w irft einen magischen Schein auf 
den funkelnden W eihnachtsbaum . Jetzt geht 
die H au s th ü r.

„G abriele, ich höre Schritte,* ru f t die 
R ä th in .

„M ein G ott, ist denn Freude so schwer 
zu e r trag en ? "

Jetzt —  es tastet jem and an die T h ü r 
-------nun  erschallt die K lingel; wie w under­
b a r sie heute das H erz der a lten  D am e 
durchschauert. Z itte rn d  vor E rreg u n g  t r i t t  
das junge M ädchen an die T h ü r, um zu 
öffnen. D ie G reisin v e rh a rr t  regungslos , 
die Blicke auf die T h ü r gerichtet. E in
schlankes Wesen m it edlem Antlitz, in  ein­
facher, dunkler K leidung b e tr itt, m it dem 
Knaben an der H and, die S tn b e . Forschend 
blicken die großen, tra u rig e n  A ugen des 
W eibes im Z im m er um her, freundlich das 
junge M ädchen begrüßend, welches den E in ­
tretenden liebevoll entgegengegangen ist. Jetzt 
haften die Blicke der Frem den auf der 
G reisin, die G estalt der alten  D am e. E in 
S chrei namenlosen Glückes en trin g t sich den 
bleichen Lippen, dann  aber stürzt sich das 
arm e, vielgeprüfte Wesen aufschluchzend zu

auch nicht seinem B erufe a ls  U niversitä ts­
lehrer g ilt die hohe A ntheilnahm e jener 
Presse an seinem „Unglück", sondern vielm ehr 
der frohen Aussicht, diesen „F all"  zum A n­
laß  einer „Bewegung* nehmen zu können, 
der pro torm a fü r die Lehr-, Geistes-, 
M e inungs- u. s. w. F re ih e it ein treten  soll, 
thatsächlich aber gegen die S ta a tsh o h e it, 
gegen die A u to ritä t der R egierung, ja  selbst 
gegen Kornrechte sich wendet.

Schon lange „gäh rt"  es in der radikalen 
Presse. Schon feit geraum er Z e it sucht m an 
nach „S to ff" , um das Volk in A ufregung 
zu versetzen und dort „Reichsverdrossenheit", 
hier M iß trau en  gegen „persönliches R egim ent" 
und „Reaktion" hervorzurufen. I n  den 
freisinnig-demokratischen uud sozialdemokra­
tischen B lä tte rn  sind solche Versuche sehr 
zahlreich unternom m en worden. B is  jetzt 
aber sind sie fehlgeschlagen. N un  versucht 
m an es m it dem „F all Delbrück".

M ag  man einer Ansicht über die S te llu n g  
des H errn  P rofessors in der A usw eisungs- 
frage sein, welcher man wolle, so w ird  m an doch 
zuzugeben gezwungen sein. daß die F o r m  
der K ritik, die H err D r. Delbrück noch dazu 
in den früher a ls  vornehm  im besten S in n e  
geschätzten „Preußischen Jah rb ü ch ern "  an ­
gestellt h a t, alles erlaub te M a ß  überschreitet. 
J a ,  so m eint m an, dafür sei das Pretzgesetz 
da. S e h r  r ich tig ! W ir sind auch der Ansicht, 
daß ungeachtet des D isz ip linarverfah rens 
auf G rund  des Preßgesetzes gegen die 
„Preußischen Jah rbücher"  eingeschritten werden 
müßte. W enn aber ein „nationales"  B la t t  
behauptet, die R egierung habe „es n i c h t  
g e w a g t " ,  H errn  D r. Delbrück vor ein 
ordentliches Gericht zu zitiren (denn anders 
kann die A eußerung, m an habe diesen Weg 
nicht eingeschlagen, „weil m an einer V er- 
u rthe ilung  wegen B eleidigung des preußischen 
S ta a te s  vor einem unbefangenen G erichtshof 
nicht sicher w a r" , nicht gedeutet werden), so 
ist das eine so perfide Herabsetzung der R e­
g ie ru n g sau to ritä t, wie sie selbst ein sozial­
demokratisches B la t t  nicht wagen würde.

W enn jetzt die Presse der Linken die 
E in leitung  eines D isz ip linarverfah rens gegen 
H errn  D r. Delbbrück a ls  einen E ingriff in  
die L ehrfreiheit hinstellt, wenn —  bezeich­
nenderweise von sozialdemokratischer S e ite  —  
die U niversitätsprofessoren aufgefordert werden, 
sich m it H errn  D r. Delbrück „solidarisch" 
zu erklären und einen „flammenden P ro test"  
gegen das V orgehen der S ta a ts re g ie ru n g  zu 
erlassen, so liegt die Absicht, die m it solchen 
Auslassungen verfolgt w ird, doch zu klar am 
T age, a ls  daß man sich dadurch verblüffen 
lassen könnte. M it  der F re ihe it des

den Füßen der treuen G reisin nieder und 
v erb irg t das H au p t in den Schoß.

„ M u tte r!"  N u r das eine W ort ist es, 
welches sich aus tiesgequälter B rust empor­
arbeite t. Zw ei liebevolle, treue Arm e haben 
die endlich wiedergefundene Tochter um ­
schlungen. L au tlos, m it dankbaren Blicken 
zum Himmel, h a t die Greisin segnend ihre 
Hand auf das H aup t des treuen K indes 
gelegt.

„M eine Er«, du böses Haidekind, lange 
blühtest D u verborgen auf w ilder H aide; 
aber G o ttes G üte wacht überall. D er treue 
G ä rtn e r  fand Dich w ieder und tru g  Dich 
zur heimatlichen S t ä t t e ;  jetzt sollst D u  hier 
w ieder festwurzeln, und nichts soll Dich m ir 
entreißen, mein Kind, mein geliebtes Kind."

„T heure, einzige M u tte r , G o tt h a t mein 
heißes F lehen erhört. Kannst D u  dem U n­
gestüm m eines jugendlichen H erzens ver­
zeihen? S ieh , die S tra fe , welche ich e rlitt, 
w ar genügend dafür. M ein  G atte , dem ich 
mich in  dem Unverstand meines jungen 
H erzens nach kurzer K ünstlerlaufbahn, von 
N oth getrieben, verm ählte, hieß mich erst 
das Elend kennen lernen. N u r die falsche 
Hoffnung auf reale Erfolge m einer Kunst 
und vielleicht auch mein junges Gesicht ha tten  
ihn in  meine Arm e getrieben, und nur zu 
spät sah ich es ein und erkannte den w ahren 
C harak ter dessen, dem ich b lind linas im

K atheders h a t d as  V erfahren , welches H errn  
D r . Delbrück in die Schranken zurückweisen 
soll, die jedem anständigen M anne, namentlich 
jederm ann gezogen sind, der ein v e ran t­
w ortliches A m t inne h a t, garn ichts zu thun. 
D a s  weiß m an in der radikalen Press« 
ganz gut.

L iberale Z eitungen meinen, das D is ­
zip linarverfahren  gerade gegen den H e ra u s­
geber der „P reu ß . Jah rb ü ch er" , der nirgends 
a ls  P o litike r ernst genommen werde, sei 
„politisch unk lug"; denn dadurch werde ihm 
eine unverdiente B edeutung beigelegt. W er 
h a t denn aber den „konservativen" Professor 
auf ein möglichst hohes P iedestal zu fetzen 
versucht, a ls  er den bekannten W ahl-A ufruf 
gegen die Konservativen veröffentlichte? E s 
ist richtig, daß die W ähler dieses Schriftstück 
nicht ernst genommen haben, das ist aber 
nicht die Schuld der liberalen  B lä tte r  ge­
wesen, die jetzt den P o litike r Delbrück fast 
wie eine komische F ig u r  behandeln. M an  
w ürde also auf jener S e ite  gu t gethan haben, 
das E rgebniß des V erfah rens abzuw arten , 
ansta tt der radikalen Linken ebenfalls S to ff 
fü r ihre Entrüstungskom ödie zu liefern. 
„Politisch klug" w a r das jedenfalls nicht.

W ie emsig m an auf der Linken bem üht 
ist, eine entschieden oppositionelle Bew egung, 
die sich nicht allein gegen die R eg ierung  
richtet, hervorzurufen, beweist auch die A rt 
und Weise, wie m an die B eru fung  des 
früheren K ultusm in isters G r a f e n  Z e d l i t z  
zum O berpräsidenten fü r Hessen verarbe ite t. 
Schon der bloße N am e dieses hochangesehenen 
M a n n es , dem bei seinem Scheiden au s der 
R egierung selbst die Linke ihre A nerkennung 
nicht versagen konnte, genügt den H e rr­
schaften, nm über R eaktion zu schreien und 
in d as  B eam tenernennungs-R echt der Krone 
sich einzumischen. Diese Sym ptom e ver­
dienen alle Beachtung, besonders von S e iten  
der nationalen  Presse, die besonderen A nlaß  
hat, alles zu vermeiden, w as  die Aktion der 
Radikalen stärken könnte.

Politische Tagesschau.
D ie E inberufung  des p r e u ß i s c h e n  

L a n d t a g e s  ist nunm ehr erfolgt. Am 16. 
J a n u a r  werden die beiden H äuser des L and­
tages der preußischen M onarchie zusammen­
treten . D er parlam entarische Schauplatz ist 
diesm al ein veränderte r. D a s  H errenhaus 
w ird am Dönhoffsplahe in den R äum en  des 
A bgeordnetenhauses, die verschiedentlich um ­
gestaltet und renov irt worden sind, tagen. 
D a s  H aus der A bgeordneten aber w ird  fein 
neues prachtvolles Heim  in der P rinz -A l- 
brechtstraße beziehen und sich dort verm uth-

kindlichen V ertrauen  mich ergeben. Z u  spät 
—  zu spät! Nicht lange w äh rte  indes unsere 
V ereinigung. Nach zwei J a h re n  löste G o tt 
das B and , welches nie geeint werden durfte."

„A rm es Kind," sagte leise die alte  D am e, 
„D u mußtest eine schwere Kreuzesschule durch­
eilen. N un  aber, welches w ard  D ein Schick­
sal nach dem Tode des G a tte n ? "

„M ühsam  bestritt ich seitdem durch A rbeit 
in der F abrik  die Kosten fü r mich und mein 
Kind, meinen geliebten M ax. Denn die 
S tim m e, theure M u tte r , nahm  m ir das Leid, 
und es ist gut so. Ich  hätte  nim m erm ehr 
vor d' gleißende M enge tre ten  mögen. O , 
wie mich ih r Händeklatschen oft anw iderte. 
H ier n u r, h ierher sehnte ich mich; Deine 
liebe, treue H and zu fühlen, dünkte mich 
tausendm al m ehr Glück, und nun halte und 
fasse ich dieses Glück, m ag nun kommen, w as 
da w ill. Komm, mein M ax, knie nieder und 
küsse die H and der treuen G ro ß m u tte r! D er 
heilige Christ h a t D ir  heute das schönste 
Geschenk gemacht, ihm  sei Dank in  alle 
Ew igkeit!"

Segnend ruh te  jetzt die H and der Greisin 
auf beider H aupt.

„D er H err h a t alles wohlgemacht," sprach 
sie leise, „ihm fei Lob und Dank."

„Ehre fei G o tt in  der H ö h e !* erklang es 
jetzt vom nahen T hu rm . „Und Friede auf 
E rden, und den Menschen ein W ohlgefallen!"



lich recht behaglich fühlen. L a s  neue A b­
geordnetenhaus ist in  jeder B eziehung prak­
tischer angelegt, a ls  das entsetzlich unbequeme 
u"K unwohnliche R eichstagsgebäude. D ie  
r>-»chc uud die v ielen  Schnörkel und sym- 

l . :i chen Z ierrathen des letzteren werden unsere 
Abgeordneten nicht vermissen, dagegen fehlt 

s dem neuen Hause in  der Prinz-Albrecht- 
-ge keinesw egs an einer w ürdigen, ge- 

> genen A u ssta ttun g , die b ish er gemäß der 
' . n preußischen Sparsam keit vollkommen 
-  behrt werden mußte. M ög e d as W alten  

des n eu gew ähltenP arlam entskörpers in seinem  
neuen Hause ein segensreiches sein! A n A uf­
gaben, an welchen die A rbeitskraft und die 
W eish eit der Abgeordneten sich zu bew ähren  
G elegenheit haben werden, w ird  e s  sicherlich 
nicht fehlen, wennschon für jetzt noch w en ig  
darüber bekannt ist. D ie  P a r te ien  des neu­
gew ählten  A bgeordnetenhauses kehren be­
kanntlich in ungefähr derselben S tärke w ieder, 
welche sie in  der vorigen  Session  gehabt 
hatten. D er Ansturm der verein igten  Linken 
m it theilw eiser Unterstützung der S ozia ldem o-  
k. atie gegen die Rechte hat keinen E rfo lg  ge­
habt. D er F reisinn  ist auch in  der bevor­
stehenden T agu n g  nur im  S ta n d e , seine 
S tellu n g  zu „markiren".

I n  der nächsten Session  des L andtages  
wird ein A n trag  eingebracht werden, der eine 
E n t s c h ä d i g u n g  derjenigen R i c h t e r  be­
ansprucht, welche ih res A lters  w egen nicht 
mehr im  S ta n d e  sind, sich m it dem im J ah re  
1900  in K raft tretenden neuen bürgerlichen  
Gesetzbuche vertraut zu machen, und daher 
gezw ungen sein w erde«, ihren Abschied zu 
nehmen. D ie  A ltersgrenze soll auf das 70. 
L ebensjahr festgesetzt werden. D ie  Z ah l der 
R ichter in diesem A lter, die sich m it dem B e ­
ginn des neuen Rechtszustandes pensioniren  
lassen werden, dürfte keine sehr große sein.

A u s dem Artikel des P rofessors D r. K a f- 
t a n  zur A u s w e i s u n g s f r a g e  in S ch les­
w ig  hat die freisinnige Presse nur einige  
Bruchstücke m itgetheilt, die indeß kein richtiges 
B ild  von den Ansichten geben, die der V er­
fasser entwickelt. Professor K aftan bem ängelt 
zw ar die A u sw eisun gsvo litik , sagt aber über 
die Delbrücksche A uslassung klar und bündig: 
„D ie augenblicklichen A usw eisungen dänischer 
lln terthanen  au s N ordschlesw ig kann ich nicht 
so durchaus verdam m en,^.w ie S ie  es thun."  
D r. K aftan nennt die dänische Presse N ord­
schlesw igs bodenlos frech. M it  dem Aufsatz 
des Herrn K aftan kann die freisinnige Presse 
also keinen S t a a t  mehr machen.

V on großer B edeutung für den d e u t s c h e n  
E x p o r t  nach dem O r i e n t  w ird die von  
erner Konferenz der an diesem Verkehr nächst- 
betheiligten E isenbahnverw altungen in W ien  
kürzlich beschlossene E inführung eines direkten, 
bedeutend erm äßigten F rachtentarifes sein. 
D ie  b isher nothw endige umständliche Um- 
kartirung der W agen lad u n gsgü ter in S im o n y , 
w w ie die hohen Tarifsätze der B alkanbahnen  
bilden zur Z eit die Hauptursache für die er­
folgreiche Konkurrenz des zeitraubenden  
L eew eges. M it  der U m arbeitung der gegen­
w ärtig  bestehenden E isenbahntarife für 
Konstantinopel und S alon ich i ist bereits be­
gonnen worden.!

Nach einer M eldung au s R o m  empfing 
der P a p s t  F re ita g  M itta g  gleichzeitig acht 
Kardinäle und zahlreiche Bischöfe und P r ä ­
laten, deren W eihnachtswünsche der K ardinal 
Vizedekan P arocchi zum Ausdruck brachte. 
Der Papst, der in seiner A n tw ort auf diese 
An,prache an die schmerzlichen Ereignisse des 
wahres 1898 erinnerte, fügte hinzu, daß eS 
nur zu gerechtfertigt sei, wenn die R egierungen  
des zivilisirten  E uropas sich zusam m enthun, 
nm den unerhörten barbarischen A u sro ttu n g s-  
tneben  einen D am m  entgegenzusetzen, daß sich 
dies jedoch nicht völlig  erreichen lasse, solange  
nicht in dem B ew ußtsein  der Völker und bei 
der O rganisation  der S ta a te n  die G o tte s ­
furcht wieder zur G eltung gelange, welche die 
G rundlage aller M o ra l sei. Bezüglich der 
Lage der Kirche in  I ta l ie n , m einte der P apst, 
leren die Anzeichen für das kommende J a h r  
keinesw egs günstige. Nicht a llein , daß dem 
Papste harte B edingungen auferlegt w erden, 
welche m it seiner W ürde und seinen Rechten  
in Widerspruch stehen, sondern m an verdäch­
tige außerdem in der gehässigsten W eise 
me Presse, welche m it großer O ffenheit 
für die V ertheidigung der religiösen  
und moralischen Interessen  eintrete. M an  
bedrohe die Geistlichkeit m it neuen, strengen 
M aßregeln, obgleich sie die Gesellschaftsklasse 

der aufrührerische Absichten am fernsten 
liegen, und der Gehorsam, den sie dem apostoli­
schen S tu h le  leiste, dessen Rechte sie ver­
theidige und dessen Absichten sie unterstütze, 
werde ihr a ls  Politisches V ergehen ange­
rechnet. D ie  Geistlichkeit jedoch, die ihre 
M ission und ihre Pflichten begreife, werde 
sich weder durch Schmeicheleien, noch durch 
Drohungen beirren lassen. I h r e  Festigkeit 
finde überdies ein Echo bei zahlreichen Laien, 
bei denen die Liebe zum P apstthum  tief ein- 
zcw urzelt sei, und die gem einsam e A rbeit der 
Neistlichkeit und der L a ienw elt w erde der

künftigen G eneration  heilbringend sein. —  k —  W ie au s Rawitjch gem eldet w ird , ist 
D ie S tim m e des P ap stes w ar kräftig, sein ! der frühere Landrath des Kreises Rawitsch, 
Aussehen vorzüglich. Geh. R eg ieru n gsrath  S te in m a n n , der im

D a s  i t a l i e n i s c h - f r a n z ö s i s c h e  H an- Ruhestände in Liegnitz lebte, am 19. d. da- 
delsabkom m en ist am D onnerstag von der selbst nach langem  Leiden gestorben, 
französischen Deputirtenkam m er m it 451 gegen -  D er „Reichsbote" kündigt die Ersetzung 
4 5  S tim m en  angenom m en worden. I m  Laufe der geistlichen Kreisschulinsp k-'o ou in der 
der D ebatte sagte der M lm ster des A u s- P ro v in z  P osen  durch weltliche a„ 
w ä ltig e n , D e lca sss: „Wrr müssen u n s darüber ^  ^ ie  E r s te ll,.n a  vn„ R .--?  
freuen, daß jetzt so herzliche B eziehungen > W e r t h ü k t r ä l w n ^  Z ' L -  ''

von guten Absichten beseelt ist." (B eifa ll.) D er  
französische S e n a t  nahm am D onnerstag die 
letzten Artikel des Gesetzentwurfes über die 
S p io n a g e  und dann den ganzen Gesetzent­
w u rf an.

I n  P a r i s  verlautet, w ie dem „B . T."  
von dort gem eldet w ird , der französische 
Botschafter in B er lin , M a rq u is  v. N o a ille s , 
w olle demisfioniren und in den Ruhestand  
treten.

I n  S p a n i e n  schleppt sich die M inister­
krisis w eiter fort. D a s  Befinden des M inister­
präsidenten S ag asta  hat sich nach M eldungen  
vom D onnerstag verschlechtert. D a s  Fieber  
ist gestiegen. S a g a sta  ließ den G eneral 
W eyler um eine U nterredung ersuchen. —  
D er „Agence H avas"  w ird aus M adrid  ge­
m eldet: D er M inister der K olonien erklärt, 
die B ezah lung der K upons der kubanischen 
H ypothekarbillets sei gesichert.

D a s  „Newyork Journal"  beantw ortet die 
F rage, w a s  der Krieg S p a n i e n  gekostet 
h at: 21 Kriegsschiffe, zwei gefangen ge­
nommene Arm een, Kuba (4 1 8 6 5  englische 
Q uadratm eilen  und 1 6 0 0 0 0 0  E inw ohner), 
P orto rico  (3 5 0 0  englische Q uadratm eilen  und 
8 0 0 0 0 0  E inw ohner), die P h ilip p in en  (114326  
englische Q uadratm eilen  m it 8 0 0 0 0 0 0  E in ­
wohnern), die S u lu in seln  (950  Q uadratm eilen  
m it 7 9 0 0 0  E inw ohnern) und verschiedene 
andere In se ln . V or einem Jah re  hatte 
S p an ien  1 0 0 0 0  0 0 0  Unterthanen in seinen 
Kolonien, jetzt sind w eniger a ls  2 0 0 0 0 0  übrig  
geblieben.

I n  P a r is  w ird an unterrichteter S te lle  
zu dem Gerücht, R u ß l a n d  beabsichtige 
in Frankreich eine A nleihe von 300  M illion en  
znr R eorgan isation  der russischen A rtillerie  
aufzunehmen, bemerkt, w enn diese Absicht 
bestehe, werde sie keinesw egs vor dem 
F riedens-K ongreß irgendw ie in Erscheinung 
treten. D aß  R ußland für neue Schnellfeuer- 
Kanonen Geld braucht, ist kein G eheim niß. 
D er Z ar w ird, w enn er es für passend er­
achtet, dem Friedens-K ongreß m ittheilen , daß 
die A usgesta ltung der russischen A rm ee-R eform  
unabhängig  ist von jenen höheren Absichten 
und Bestrebungen, welche im  P rogram m  des 
Kongresses Ausdruck finde«.

D ie  k r e t i s c h e n  M oham edaner scheinen 
sich unter dem neuen R egim ent doch nicht so 
glücklich zn fühlen, a ls  die offiziösen Berichte 
glauben machen w ollen . D er Berichterstatter 
des „Manchester G uardian" in Kanea schreibt 
am Ende seines B erichtes über den E inzug  
des P rin zen  G eorg : E s  kann nicht geleugnet 
werden, daß die D em onstration , so ent­
husiastisch sie auch w ar, rein christlich w ar. 
D ie  M oham edaner, m it A usnahm e der B ey s, 
die dem P rin zen  vorgestellt w urden, zeigten  
sich nicht auf den S tr a ß e n !  D ie christliche 
M enge w ar zw ar ordentlich während des E in ­
zuges, zeigte aber N eigu ng  zn Ausschreitungen. 
I h r e  H auptzerstrenung ist, Fezze auf dem 
M arktplätze in die Luft zu stoßen, ein S p o rt, 
der für die ehem als herrschende, nun aber 
verzw eifelte Kaste hinreichend beleidigend ist. 
D agegen  w eiß die „Agence H avas" au s der 
S ta d t  K aue« über ein rührendes Schauspiel 
zu berichten. D er Bürgerm eister von K anea, 
ein M oham edaner, ging m it dem ersten B e i­
geordneten, einem Christen, Arm  in Arm  in 
der S ta d t  spazieren. Christen und M oh am e­
daner begrüßten dies beifällig . D ie Festlich­
keiten dauern fort. P r in z  G eorg nim m t sich 
ü b rigen s energisch der M oh am ed an er an und 
duldet keine Ausschreitungen der Christen. 
W ie d as österreichische k. k. T elegraphen- 
Korrespondenz-Bureau aus Kanea m eldet, 
sind ein ige Christen, welche am M ittw och auf 
dem M arktplatz Türken schmähten, zu einem  
J a h r e  G efängniß  vernrtheilt worden.

Deutsches Reich.
B e r lin , 23 . Dezem ber 1898.

—  D ie  gestern unter dem Vorsitz des D r. 
von M ig u el abgehaltene S itzung des S t a a t s ­
m inisterium s dauerte von 2 b is  7*/, Uhr. 
Um 5  Uhr erschien unerw artet der Kaiser 
und nahm etw a zw ei S tu n d en  an den B e ­
rathungen theil. W ie m an erfahren w ill, 
hat es sich um die Entscheidung über wichtige 
innerpolitische F ragen  P reu ß en s gehandelt, 
die bereits den I n h a lt  des V o rtra ges bilde­
ten, den vor einigen T agen  der F inanzm inister  
D r. v. M ig u e l dem Kaiser im  P otsd a m er  
Stadtfchlosfe gehalten hat.

solcher M arken würde es aber noch längere  
Z eit dauern.

Neue Bestimmungen im  
Postverkehr.

gesamrnten Postverkehr treten, wie der 
StaatsseereLar d e s .Reichs-Postmntes soeben zur 
öffentlichen Kenntniß bringt, mn i. Januar 1899 
Aie Reihe wichtig r Nei-crnilgen bezw.
Verbeffernngen ein, denen g- ß die bisher in 
Geltung gewesene Postordmu--; einschneidende 
Veränderungen ersäbrt. Drei inl'u sind, soweit 
Ne für das Publikum Bedeutung haben, 
folgende: ,

Das M e i s t g e w i c h t  e i n e r  W a a r e n -  
p r o b e  wird von 230 auf 330 Gramm er­
höht.

Betreffs der „A n ß e n s e i t e" v o n B r i  e fe n. 
P o s t k a r t e n  rc. wird bestimmt: Der Absender 
darf auf der Außenseite einer Postsendung außer 
den die Beförderung betreffenden Angaben noch 
seinen Namen und seine Adresse vermerken. Bei 
gewöhnlichen und eingeschriebenen Briefen, Post­
karten, Drucksachen und Waareichroben sind 
w e i t e r e A  n g ä b e  n. die nicht die Eigenschaft 
einer brieflichen Mittheilung haben, sowie A b ­
b i l d  u n g e u n n t e r d e r B e d i n g u n g z u ­
l äs s i g,  daß sie in keiner Weise die Deutlichkeit 
der Aufschrift, sowie die Anbringung der 
Stempelabdrücke und der postdienstlichen Ver­
merke beeinträchtigen.

Von der Postbefördernug a u s g e s c h l o s s e n  
sind Gegenstände, deren Außenseite oder Inhalt, 
soweit es offensichtlich ist, gegen die Gesetze ver­
stößt oder aus Rücksichten des öffentlichen Wohles 
oder der Sittlichkeit für unzulässig erachtet 
wird.

D r i n g e n d e  P a c k e i s  en d ü n g e n  werden 
am Bestimmungsort durch Eilboten abgetragen. 
Für solche Packetsendnngen hat der Absender bei 
der Einlieferung voranszuentrichten: das tarif­
mäßige Packetporto. die Eilbestellgebühr und eine 
besondere Gebühr von einer Mark.

Für P o s t k a r t e n  wird bestimmt: Der
Empfänger und der Bestimmungsort können auf 
der Vorderseite durch aufgeklebte, kleine Zettel 
bezeichnet werden. Das gleiche gilt für die An­
gabe des Namens und der Adresse des Absenders. 
M it Ausnahme dieser Zettel und der zur 
Frankirung benutzten Freimarken ist es nicht ge­
stattet, irgend welche Gegenstände den Postkarten 
beizufügen oder an ihnen zu befestigen. Für un­
zureichend frankirte Postkarten wird dem 
Empfänger das doppelte des Fehlbetrages ange­
setzt unter Abrunduug auf eine durch 5 theilbare 
Pfennigsumme aufwärts. Postkarten, die den 
vorstehenden Bestimmungen nicht entsprechen, 
werden als Briefe behandelt.

Ganz besonders wichtig sind die für „Druck- 
s achen"  geltenden neuen Bestimmungen. Sie 
besagen: Gegen die für Drucksachen festgesetzte er­
mäßigte Taxe werden befördert: alle durch Buch­
druck. Kupferstich, Stahlstich, Holzschnitt, Litho­
graphie, Metallographie, Photographie, Hekto- 
graphie, Paphrographie, Chromographie oder ein 
ä h n l i c h e s  me c h a n i s c h e s  V e r f a h r e n  
vervielfältigten Gegenstände, die nach ihrer Form 
nnd sonstigen Beschaffenheit zur Beförderung mit 
der Briefpost geeignet sind. A u s g e n o m m e n  
sind die mittels des Durchdruckst der Kopir- 
presse und der Schreibmaschine hergestellten 
Schriftstücke. Die ermäßigte Taxe findet auch 
Anwendung auf solche Drucksachen, die durch 
verschiedene nacheinander angewendete zulässige 
Bervielfältigungsverfahren (z. B. theils durch 
Buchdruck, theils durch Hektographie) hergestellt 
sind. Demgemäß kommt auch die Bestimmung in 
Fortfall, daß, wenn mit den offenen Karten 
Formulare zu Antwortkarten verbunden sind, 
diese Doppelkarten gegen das Drucksacheuporto 
nur dann versandt werden dürfen, wenn auf den 
Antwortkarten sich keine Postwerthzeichen be­
finden

Des weiteren ist es bei Drucksachen vom 
1. Januar ab gestattet: auf gedruckten Visiten­
karten die Adresse des Absenders, seinen Titel, 
sowie mit höchstens fünf Worten oder mittels der 
üblichen Anfangsbuchstaben (,,U. G. z. w ", „p. f." 
u. s. w.) Glückwünsche, Danksagungen, Beileids­
bezeugungen oder andere Höflichkeitsformeln hand­
schriftlich hinzuzufügen; — Worte oder Theile 
des Textes, auf die man die Aufmerksamkeit zu 
lenken wünscht, durch Anstriche hervorzuheben 
und zu unterstreichen; — bei Preislisten, Börsen­
zetteln, Haudelszirkularen und Prospekten die 
Zahlen, sowie bei Reise-Ankündigungen den 
Namen des Reisenden, den Tag und den Namen 
des Ortes, den er zu besuchen beabsichtigt, mit 
der Feder oder auf mechanischem Wege einzu­
tragen oder zu berichtigen; — auf den Büchern. 
Musikalien, Zeitungen, Zeitschriften, Bildern, 
Landkarten, Weihnachts- und Neujahrskarten eine 
Widmung hinzuzufügen und ihnen auch eine auf 
den Gegenstand bezügliche Rechnung beizulegen, 
sowie letztere mit solchen handschriftlichen Zu­
sätzen zu versehen, welche den In h a lt der 
Sendung betreffen und nicht die Eigenschaft 
eurer besonderen, mit diesem in keiner Beziehung 
stehenden Mittheilung haben; — bei Bücher-und 
Subskriptionszetteln für buchhändlerische Werke, 
Bücher, Zeitungen, Zeitschriften, Bilder und 
Musikalien die bestellten oder angebotenen 
Werke rc. handschriftlich zu bezeichnen und die ge­
druckten Mittheilungen zu durchstreichen oder 
zu unterstreichen; — bei Ausschnitten aus 
Zeitungen und Zeitschriften handschriftlich oder

auf mechanischem Wege Titel, 2 .aa, Nummer uns 
Adresse der Veröffentlichung, welcher der Artitel 
entnommen ist, hinzuzufügen.

Auch für „W a a r  en p r o b  en" sind sehr 
wichtige neue Bestimmungen erlassen. Nach den­
selben werden gegen die Waarenprobentaxe gleich­
falls zugelassen naturgeschichtliche Gegenstände, 
getrocknete oder konservirte Thiere und Pflanzen, 
geologische Muster u. s. w., deren Versendung 
nicht zu einem Handelszwecke geschieht, und 
deren Verpackung den allgemeinen Vorschriften 
über die Waarenproben entspricht. Das Ge­
wicht, bis zu dem die Vereinigung von Druck­
sachen mit Waarenproben gestattet ist, wird 
jedenfalls von 250 auf 350 Gramm erhöht. Die 
Gebühr beträgt, gleichviel ob die Waarenproben 
für sich allein versandt werden, oder ob Druck­
sachen damit vereinigt sind, auf alle Entfernun­
gen bis 250 Gramm einschließlich 10 Pfg., über 
250 bis 350 Gramm einschließlich 20 Pfg.

Für den P o s t a n w e i s u n g s v e r k e h r  
ferner wird folgendes bestimmt: Der Meistbetrag 
einer Postanweisung wird von 400 Mk. auf 800 
Mk. erhöht. Die Gebühr beträgt auf alle Ent­
fernungen: bis zu 5 Mark 10 Pfg., über 5 bis 
100 20 Pfg., 100 bis 200 Mk. 30 Pfg'., 200 bis 400 
Mk. 40 Pfg., 400 bis 600 Mk. 50 und 600 bis 800 
Mk. 60 Pfg Die Ausfüllung derPostanweisnngen 
kann auch durch Druck, mit der Schreibmaschine 
u. s. w bewirkt werden; die handschriftliche Aus­
füllung darf nur mit Tinte geschehen.

Desgleichen wird für P o  stnach n a h m  e- 
s e n d u n g e n  der Meistbetrag der Postnach- 
uahme von 400 auf 800 Mk. erhöht, lind dieselbe 
Erhöhung erfährt die Werthgrenze, bis zn welcher 
Sendungen mit Werthangabe durch die Eilboten 
bestellt werden können. Die frühere Be­
stimmung, daß bei Sendungen mit Werthangabe 
über 400 Mk. das Verlangen einer Abänderung 
der Aufschrift nicht zulässig sein soll, fällt fort. 
Außer diesen neuen Bestimmungen der Post­
ordnung treten vom 1. Januar 1899 ab noch 
folgende wichtige Aenderungen der Aussührungs- 
Vorschriften zu dieser in Kraft. Albums mit 
Photographien können gegen die Drucksachentaxe 
befördert werden. Wenn zur Verpackung von 
Fläschchen und Flüssigkeiten, Oelen und fetten 
Stoffen, die als Waarenproben versandt werden, 
von durchlöcherten Holzblöcken Gebrauch gemacht 
wird, die hinreichende Widerstandsfähigkeit be­
sitzen und mit aufsaugenden Stoffen angefüllt, so­
wie mit einem Deckel verschlossen sind, so 
brauchen diese Blöcke nicht in ein zweites Be­
hältniß eingeschlossen zu werden. — Ueber die 
Rückgabe unbestellbarer Postanweisungen, Werth- 
nnd Einschreibsendungen an den Absender, wenn 
dieser den Einlieferungsschein nicht beibringen 
kann, haben die Vorsteher der Postanstalten in 
allen Fällen selbstständig zn entscheiden.

Provinzialnachrichten.
)—( Culm, 23. Dezember. (Schneider-Innung 

Sitzung des Podwitzer Deichamtes.) Die hiesige 
Schneiderinnung hat sich für Zwangsinnung aus­
gesprochen. — I n  der gestrigen Sitzung des Deich- 
amtes zu Podwitz stand die Aufbringung des 
Restbetrages von 10000 Mk. zum Bau des Schöpf­
werkes zur Berathung. Der der Sitzung bei­
wohnende Bankier und Rittergutsbesitzer Herr 
A. C. Bohm-Rondsen, dessen Rittergut an die 
Niederung grenzt, erbot sich, dem Deichverbande 
eine Beihilfe von 4000 Mk. zu gewähren, welche 
mit dem größten Dank angenommen wurde. Be­
schlossen wurde sodann, die übrigen 6000 Mk. auf 
den Deichverband resp. die Interessenten zu über­
nehmen. 200000 Mk. werden gedeckt durch Bei­
hilfen der Provinz (20000 Mk.). des Ministeriums 
<50000 Mk.), des Kreises (30000 Mk.) und durch 
Beiträge des Deichverbandes <40000 Mk.) und der 
Interessenten (60000 Mk). Das Projekt sott nun 
derart gefördert werden, daß die ganze Schöpf- 
werks-Anlage zum Herbst n. J s .  fertiggestellt 
wird.

t Aus der Culrner Stadtniederung, 23. Dezbr. 
(Beim Empfangen von Geld) soll man vorsichtig 
sein. Gestern kaufte ein Fleischer aus Graudenz 
in Lunau ein Schwein und hatte dafür 50 Mark 
zu zahlen. Er legte das Geld neben den Ver­
käufer; dieser steckte es nicht gleich ein. Als er 
später nachsah, fand er vier Zehnmarkstücke und 
eine blanke Kupfermünze, wie er angiebt. Er eilte 
dem Fleischer nach und verlangte Nachzahlung 
von 10 Mark, was der Fleischer verweigerte, da 
er behauptete, er habe richtig bezahlt.

Danzig, 23. Dezember. (Verschiedenes.) Der 
kommandirende General von Lentze begiebt sich 
am 30. Dezember nach Berlin, um dem üblichen 
Neujahrsempfange beim Kaiser beizuwohnend — 
Die Naturforschende Gesellschaft bewilligte 4500 
Mark für ein in den nächsten Jahren heraus­
zugebendes wissenschaftliches Werk. Dasselbe 
wird, bearbeitet von Herrn Professor Dr. Con- 
wentz, die Geschichte der Waldbäume mit be­
sonderer Berücksichtigung der Eibe behandeln. — 
Herr Dr. Richard Schmidt, Professor der Ge­
schichte an der Universität Bonn, der eine P ro­
fessur an der neu zu errichtenden technischen 
Hochschule in Danzig erhalten soll, hat sich auf 
Veranlassung des Kultusministers bereit erklärt, 
in diesem Winter eine Reihe von Geschichts- 
vorträgen in unserer S tadt zu halten, welche das 
Zeitalter Friedrichs des Großen behandeln. Die 
Zahl der Vortrüge ist auf 8 festgesetzt, und zwar 
sollen dieselben am 11. Januar beginnen und am 
6. Februar schließen. Vortragslokal ist das 
Bildungsvereinshaus. Der Ertrag dieser Vor­
trüge, soweit er nicht zur Deckung der Kosten 
beansprucht wird, soll der Dauziger Hochschul- 
stiftung zugeführt werden. — Der vor einigen 
Monaten hier begründete Bäckergesellen-Verband, 
welcher auch die eventuelle Organisation eines 
Streikes in die Hand nehmen wollte, hat sich 
aufgelöst, da nach zwei oder drei Versammlungen, 
von denen eine überdies polizeilich aufgelöst 
wurde, das Interesse der Mitglieder vollständig 
nachließ, ein Zeichen, daß die sozialdemokratischen 
Tendenzen dieser Bewegung im Bäckergewerbe 
hier wenig Anklang finden. Aus demselben 
Grunde hat sich auch der schon seit Jahren be­
stehende Holzarbeiterverband aufgelöst. — Die 
hiesige Schuhmacher-Innung, die größte am Orte. 
begeht am 2. Januar ihr 5l4jähriges Stiftungs­
fest. — Gestern ertränkte sich in der Weichsel bei 
Kneipab der Schlosser Müller, welcher seit 
längerer Zeit in der hiesigen kaiserlichen Werk- 
stätte arbeitete.



in kiesiger S tadt vvrgetommeaeu 4-j Sterb.-.«.lie, Klemodieu im Werthe von 120 000 Kranke« be- 
L v IU tU U U ltlU rlt -« — darunter 14 von Kindern bis zu einem Jm -re! gangen worden.

alt — sind angegeben: Diphtherie und Kroup I. Wien, 24. Dezbr. Die Gemahlin des Munster- 
Zur Erinnerung. Bor 256 Jahren, am 25. De- Unterleibstyphus 1. Kindbettfieber 1. Lungen- Präsidenten Grafen Thun ist heute früh gestorben. 

Muber 1642, wurde zu Woolsthorpe der grv t  z Mviudsucht 13. akute Erkrankungen derAthmnugs-- London, 24. Dezember. Die „Times" 
englische Physiker S ir J s a a k  N e w to n  gebore,,, orgaux 7, akute Darmkrankheiten 4. Brech-, melden aus Singapore: Aus Bangkok
Was Kavler und Galüer unvollendet ließen, führte dnrchfall 1 — Kind im Alter bis zu einem?!".  ̂ hak eine siamesifche Abtbeilnnaer zur Bollenduug. Durch seine großartige Ent- Jahre alt — alle übrigen Krankheiten 22 u n d berichtet, Satze,ne siamesischeAvlyenttng
deckung der allgemeinen Schwere (Gravitation) «ewaltsamer Tod 2. Im  ganzen scheint sich der > aus die unbewaffnete Eskorte eines franzosi- 
war endlich die treibende Kraft der Planetenbe- Gesundheitszustand gegenüber dem Mouate Septbr. l schen Beamten feuerte, welcher den Siamesen 
wemmg gefunden. Newton starb am 31. März d. J s  wesentlich gebessert zu haben. Die Zahl! den Befehl gegeben hatte, die nach dem Ber- 
1727 m Kensington. < . ^  der m hrestger S tadt wahrend des Monats Octbr. j . nnnBor 129 Jahren, am 26. Dezember 1769, er- 1898 vorgekommenen Geburten hat — ausschlicß-! trage von 1 «96 festgesetzte Zone von 65 Kilo- 
blickte zu Schoritz auf Rügen E r n s t  M o r i t z  .lich der stattgehabten 3 Todtgeburten -  77 be- Metern bei Luangprabang zu räumen 
A r n d t  das Licht der Welt. Früh erfüllte ihn tragen; dieselbe hat mithin die der Sterbefälle 
deutscher Vaterlandsstnii, welchen er der von (4gs um 34 überstiegen.
Frankreich geknebelten Nation i» Poesie und. — (Die  S a n i t ä t s k o l o n n e )  hält am 
Prosa einzuhauchen bestrebt war. Seine S ta tu e , zweiten Feiertag bei Nicolai eine Hauptversamm- 
in Bonn hat als Inschrift sein Mahnwort: „Der . sung ab.

( D a s  V e r g n ü g u n  g s p  r o g r a m m )  fürGott. der Eisen wachsen ließ, der wollte keines 
Knechte". Arndt starb zu Bonn am 29. Januar 
(860.

Vor 28 Jahren, am 27. Dezember 1870, be­
gann die B e s c h i e ß u n g  v o n  P a r i s  mit 
solchem Erfolg, daß schon in der zweiten Nacht 
die Franzosen den Mont Avron räumten. 
Schrecken und Verwirrung verbreiteten sich in der 
aufgeregten Stadt. Allein erst am 2. März 1871 
konnten die Deutschen in P aris  ihren Einzug 
halten.

Thor«, 24. Dezember 1898

— (Weihnachten)  ist es wieder geworden. 
Nach den Wochen und Monate» angestrengter 
Arbeit winkt das Fest des Friedens. Viele wird 
es geben, die sich nach der Festpause fried­
voller Ruhe und Erholung schon so recht -esehur 
haben. Zum Weihnachtsfeste sind in jeder Familie 
herzliche Gaben der Liebe und der warmen Theil­
nahme gesammelt, um allen eine Stunde der 
Freude und des Glückes zu bereiten, die uns nahe 
stehen. Auch das Weihnachtsfest ist nicht all­
mächtig. es kann nicht den Unterschied zwischen 
Mein und Dein. zwischen Viel und Wenig ver­
schwinden machen, aber was es selbst an seinen 
ureigensten Festgaben an Liebe, an Freude und 
Frieden spendet, das mißt es jedem in gleichem 
Maße, unverkürzt und ungeschmälert zu. So 
sehen wir beim Weihnachtsfeste, daß nicht das 
höchste ist, was so manchem als erstrebenswerthes 
vorschwebt: Geld und Gut. sondern: ein fried­
liches, glückliches Heim. Und weil ein friedliches, 
glückliches Heim, ein theures Vaterhaus mit der 
immer waltenden Mutterliebe eine so schöne, die 
beste Weihnachtsgabe ist. so suchen sich auch in 
jeder Familie zum Christfest alle Angehörigen z» 
vereinigen: weite Reisen werden nicht gescheut, 
um das Fest gemeinsam zu verleben. Wer in 
obigem Sinne das Weihnachtsfest begeht, der 
wird die schönste und reinste Weihnachtssrcud? ge­
nießen. M öge das Christfest vor allem für's 
deutsche Haus ein gesegnetes sein! Frohe Weih 
nachten!

— ( P e r s o n a l i e  n.) Der Postrath Goerke in 
Gumbinnen ist zum Oberpostdirrktvr ernannt.

Dem Hausvater a. D. August Spenn zu Oliva, 
bisher bei der Provinzial - Zwangserziehung? 
anstatt zu Tempelbnrg, im Kreise Danziger 
Höhe, ist das Allgemeine Ehrenzeichen in Gold 
verliehen.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m Krei se 
Thorn . )  Der königliche Landrath hat bestätigt: 
Den Besitzer Jakob Müller in Hermannsdorf und 
den Besitzer Jakob Wirth in Steinau als Ge­
meindevorsteher und die Besitzer Kasimir Laski 
und Kasimir Melier in Staw als Schöffen.

— ( S t e u e r e r k l ä r u n g e n . )  Bekanntlich hat 
der Herr Finanzminister angeordnet, daß die 
Steuererklärungen in der Zeit vom 4. bis 
20. Januar einzureichen sind. Eine frühere Ab­
gabe der Steuererklärungen ist unzulässig. Vor 
dem erwähnten Termin eingehende Steuer­
erklärungen werden auf Kosten der Absender zurück 
geschickt.

— ( Wi c h t i g  f ü r  R a d f a h r e r . )  Die aus 
den Stationen des Eisenbahn - Direktionsbezirkes 
Danzig mit den 1>-Zügen 2 nud 4 nach westlich 
über Schneidemühl hinaus gelegenen Stationen 
unverpackt aufgegebenen einsitzigen Zweiräder 
dürfen ab Schneidemühl mit diesen Zügen weiter be­
fördert. in Berlin jedoch nur auf dem Schlesischen 
Bahnhöfe ausgegeben werden.

— ( V o l k s b i b l i o t h e k e n . )  Nach dem letzten 
Bericht der Zeitschrift der Gesellschaft für Volks­
bildung hat die Gesellschaft in dem letzten Monat 
14 Bolksbiblivtheken neu begründet, darunter in 
Westpreußen 15, und zwar in Peterswalde-Landeck, 
Dt. Eylau, Bagnitz. Mechau, Königl. Boschpol, 
Karrasch, Neudorf und Winkclsdorf bei Deutsch- 
Ehlau. Zbiczno, Reichfelde und Kruppendors bei 
Altfelde. Rücknau, Villisaß, Flötenstein und 
Reimerswalde. Dann in Ostpreußen 5, in Posen 
14, in Pommern 4 rc. Unterstützt wurden 15 
Bibliotheken, darunter mehrere in Westpreuße» 
durch Zuwendung von je 20 bis 50 Büchern. 
Trotz dieser zahlreichen Neugründungen sind jetzt 
noch 299 Gesuche um Bibliotheken unerledigt, da 
hierzu die Mittel der Gesellschaft nicht ausreichen. 
Der Vorstand wendet sich daher an die M it­
glieder und an die Freunde der Sache um weitere 
Zuwendung von Büchern und Geldmitteln.

- ( S t e r b l i c h k e i t s s t a t i s t i k . )  Nach den 
intern» 7. d. M. herausgegebenen Veröffentlichun­
gen des kaiserlichen Gesundheitsamtes zn Berlin 
ober die Gesanimtsterblichkeitin den 272 deutschen 
Städten und Orten mit 15000 und mehr Einwoh­
nern während des Monats Oktbr. 1898 hat die­
selbe — auf je 1000 Einwohner auf den Zeitraum 
eines Jahres berechnet—, betragen: ».weniger als

und t. mehr als 35,0 in 8 Orten. Die geringste 
Sterblichkeitsziffer hatte in dem gedachten 
Monate die Stadt Wilhelmshavcn in der Provinz 
Hannover mit 7.8. dagegen die größte die Stadt 
Wattenschcid in der Provinz Westfalen mit 
64,5 zu verzeichnen. I n  den Städten und Orten 
der Provinz Westpreußen mit 15000 und mehr 
Einwohnern hat die Sterblichkeit während des 
Berichtsmonats — gleichfalls wie oben auf je 
1000 Einwohner auf den Zeitraum eines Jahres 
berechnet — betragen: in Thorn 16,1 (ohne Orts­
fremde 13,9), Elbmg 25,0, Danzig 24,1 und in 
Granden; 29,1. Die Säuglingssterblichkeit war im 
Monate Oktober 1898 eine beträchtliche, d. h. 
Hoher als ein Drittel der Lebendgeboreuen in 21 
Arten, darunter auch Graudenz mit 367; dieselbe 
L."eb unter einem Zehntel derselben in 11 Orten. Als 
Todesursachen der während des gedachten M onats

die Weihnachtsfeiertage ist folgendes: An beiden 
Feiertagen finden von der Kapelle des Infanterie- 
Regiments von der Marwitz Nr. 61 Konzerte im 
Ziegelei-Restaurant und im Ärtushof statt. Im  
Schützenhause sind an beiden Feiertagen Speziali- 
täten-Borstellungen von einer trefflich zusammen­
gesetzten Truppe. Außerdem veranstaltet der 
Kriegerfechtverein am ersten Feiertag im Viktoria­
saale ein größeres Vergnügen. Schade, daß, es 
diesmal mehr grüne als Weiße Weihnachten sind 
und daß Eis- nud Schlittenbahn fehlen.

— (Di e Z ieg  e l ei) hat während der letzte» 
Wochen eine Umwandelt»»» durchgemacht, aus 
welcher sie. wie ein farbenprächtiger Schmetterling 
aus der Berpuppung seiner Raupe, verschönt und 
verjüngt hervorgegangen ist. Die Säle wurden 
theilweise umgevaut und erweitert und mit 
großem Komfort ausgestattet, sodaß der Vorsaal. 
welcher vordem gerade nicht viel Anziehendes be­
saß, jetzt ein ganz prächtiger, lauschiger Aufent­
halt zur Kaffeesiesta geworden ist, »nährend der 
anstoßende Kouzertsaal mit viel Geschmack und 
Kunst durch eine Fülle blühender Topfgewächse 
und künstlicher Pflanzeuarrangements in eine» 
Wintergarten umgewandelt zn sein scheint. I n  
dieser wohlig-behaglichen Umgebung werden die 
Gäste beim köstlich braunen Mokkatrunk den 
klangvollen Weisen der beliebten Kapelle unseres 
61. Infanterie-Regiments mit doppeltem Genuß 
lauschen. Und neben all dem Schönen, tvas für 
Auge und Ohr des Besuchers berechnet ist. weiß 
der umsichtige Wirth auch Zunge und Gaumen 
durch seine Leistungen zufrieden zu stellen. Durch 
die Neuschaffung dieses feinen, volksthumlichen 
und dabei doch vornehmen Vergnügungs-Eta- 
blisscments haben »vir nun in der näheren Um­
gebung unserer S tadt einen Konzertgarten, wohin 
sich der Bürger mit Frau und Tochter an 
Sonn- und Festtagen begeben kaun. Späterhin 
nach Eröffnung des elektrischen Straßenbahn- 
betriebes wird die „Ziegelei" von der mneren 
Stadt aus auch aufs bequemste zu erreichen sem.

— ( D a s  E i s t r e i b e n  au f  der  Weichsel) 
hat sich so vermindert, daß der Fährdampfer 
seine Fahrten »nieder aufgenommen hat.

— (Steckbr ief l i ch v e r f o l g t )  wird vom 
königlichen Amtsgericht Thorn das 25 Jahre 
alte Dienstmädchen Henriette Hussarkowski aus 
Thorn wegen Diebstahls und der 35 Jahre alte 
Arbeiter Friedrich Dahlmann aus Thorn wegen 
versuchten Diebstahls.

— (Der  M i l z b r a n d )  ist bei einem Pferde 
des Besitzers Zndse in Gr. Bösendorf festgestellt.

— (Pol i zeiber i ckt . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurde 1 Person genoinmen.

Petersburg, 24. Dezember. Die G roß­
fürstin Xenia ist von einem Sohne glücklich 
entbunden worden. Derselbe erhielt den 
Namen Feodor.

Konstantinopel, 24. Dezember. Der 
deutsche Botschafter F reiherr Marschall von 
Biederstem wurde gestern nach dein Selamlik 
von» S u lla»  in Audienz empfangen.

Washiugto«, 24. Dez. Die Regierung 
sandte nach M akaitland einen Kreuzer, um 
dasselbe namens der Vereinigten S taa ten  zu 
besetzen.

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

Podgorz, 23. Dezember. (Krieger - Verein.) 
Gestern Abend fand im Saale des Herrn Trenkel 
die diesjährige Weihnachtsbescheerung der Kinder 
der Kameraden statt. Im  Saale wurden die 
Lichter an einem sinnreich geschmückten Tannen- 
baume angezündet, und die Kinder und Erwachsene 
nahmen im Saale Aufstellung. Nachdem ein 
Weihnacktslied verklungen war, hielt Herr 
Pfarrer Endemann eine zu Herzen der,Zuhörer 
gehende Ansprache; darauf folgte noch eine Rede 
des Herrn Hauptmann Krüger, und schließlich 
sprach eine Schülerin des Herrn Lehrer Maaß- 
Stewken einen schönen Prolog. Alsdann wurden 
die Kinder, 103 an der Zahl, mit verschiedenen 
brauchbaren Weihnachtssachen bescheert. Frohge- 
stimmt gingen sie, nachdem noch ein Lied gesungen, 
mit ihren Geschenken nach Hause. . ^

* Ostaschewo. 23. Dezember. (Weihnachtsfeier.) 
Heute nachmittags 5 Uhr fand in der hiesigen 
Schule die Weihnachtsfeier statt. Zu derselben 
waren außer den Schulkindern viele Angehörige 
erschienen. Eröffnet wurde die Feier durch das 
Lied: „Lobt. singt dem Herrn, die Zeit ist da". 
Nach Bortrag einiger Lieder und Gedichte, welche 
zur Verschönerung der Feier viel beitrugen, hielt 
der erste Lehrer, Herr Plewa, eine Ansprache an 
die Versammlung, in welcher er hervorhob, 
warum das Christfest ein Tag der Freude, der 
Liebe und Darrfbarkeit sei. Dann folgte die übliche 
Bescheerung der Schulkinder. Dank dem Wohl­
thäter!

Als übliche Weihnachtsgabe sür 
unsere geehrten Abonnenten liegt der 

heutigen Nummer ein Wand- und NoLizkaleuder 
für das Jah r 1899 bei.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 24. Dezember. Der Dirigent der 

Banabtheilung des Polizeipräsidiums hier- 
selbst, Negiernngsrath Balz, ist zum Ober- 
Regierungsrnth ernannt und an die Regierung 
von Breslan als Vertreter des Regierungs­
präsidenten versetzt »vorder».

Potsdam, 24. Dezember. Das Weih- 
uachtsdiner >m Stadtschlosse findet nach 
mittags um 4 Uhr statt. Au dasselbe schließt 
sich die Bescheerung.

Kiel, 24. Dezember. Unter den M ann­
schaften des hier garmsonirenden 3. Bataillons 
des 85. Infanterie-Regiments ist das Schar­
lachfieber arrsgebrochen.

Zürich, 24. Dezember. An einer auf der Reise 
nach der Schweiz begriffenen Prinzessin ist im 
Eisenbahnkoupee ein grober Diebstahl von

Tend. Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. Kassa
Warschau 8 T age..................
Oesterreichische Banknoten .
Preußische Kousols 3 . .
Preußische Konsols 3'/, "/« .
Preußische Konsols 3 '/." /. .
Deutsche Reichsanleihe 3°/« .
Deutsche Reichsanleihe 3'/, "/«
Westpr. Pfandbr. 3°/«nml. II. 
Westpr.Pfandbr.3'/,"/» „ „
Posener Pfandbriefe 3V,°/o .

4V
Polnische Pfandbriefe 4'/>/°
Tmck. 1"/„ Anleihe 6 . . .
Italienische Rente 4"/«. . .
Rumän. Rente v. 1894 4°/° .
Diskon. Kommandit-Autheile 
Harpener Bergw.-Aktien . .
Nordd. Kreditanstalt-Aktien.

Weizen:  Lokv in NewyorkOktb.
S p i r i t u s :  50er loko. . . .

70er loko ................................
Bank-Diskont 6 pCt.. Lombardzinsfuß 7 pCt. 

Privat-Diskont 5'/« PCt. Londoner Diskont 4 PC

24. Dez. 23. Dez.

216- 216-
215-75 —
169-50 169- 60
9 5- 9 4 -

101-40 101-70
101-50 101- 40
94-30 94-10

101-50 101-50
91-70 91-70
99-60 99 60
9 9 - 98 90

100-20
27-15 27-10
93 -70 93 -10
92-30 92-30

196 60 196-10
177-10 176 -60
127-25 127-

78°/4 78'/«.
59-20 59-60
39-90 40-30

B e r l i n .  24. Dezember. (SPiritnsbericht.) 70 c> 
Umsatz 68 000 Liter 39,90 Mk.. 50 er Umsatz 120000 
Liter 59.20 M ark.

K ö n i g s b e r g .  24. Dezbr. (Spiritusbericht.) 
Zufuhr 50000 Ltr. Tendenz: höher. Loko 38,70 
M ark Gd.. 39,00 und 38,80 Mark bez., Dezembe« 
38,50 Mk. Gd.. Dezember/März 39.00 Mk. Gd., 
Frühjahr 40,50 Mk. Gd.

Berlin, 24. Dezember. (Städtischer Centralvieh 
Hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zinn 
Verkauf standen: 3062 Rinder, 916 Kälber. 4170 
Schafe. 5349 Schweine. Bezahlt wurden sür 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Marl 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.)r Für R i n d e r  
Ochsen:  1. vollfleischig, ausgemästet, höchster 
Schlachtwerths, höchstens 6 Jahre alt 62 bis 65; 
2. junge, fleischige, nicht ausgemästete und ältere 
ausgemästete 56 bis 61; 3. mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere 53 bis 55; 4. gering ge 
nährte jeden Alters 48 bis 52. -  Bullen: 1. voll 
fleischige, höchsten Schlachtwerths 57 bis 62; 2 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 
54 bis 56; 3. gering genährte 49 bis 53. — Färse»' 
und Kühe: 1. vollfleischige, ausgemästete Färsen 
höchsten Schlachtwerths— bis —; 2. vollfleischige 
ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwerths
höchstens sieben Jahre alt 54 b is55; 3. ältere, aus 
gemästete Kühe und weniger gut entwickelt«
jüngere Kühe und Färsen 52 bis 53; 4. mäßig 
genährte Kühe u. Färsen 50 bis 53; 5. gering 
genährte Kühe und Färsen 46 bis 49. —
K ä l b e r :  1. feinste Mastkälber (Vollmilchmast) 
und beste Saugkälber 72 bis 75; 2. mittlere
Mast- und gute Saugkälber 65 bis 70; 3. gering» 
Saugkälber 58 bis 64; 4. ältere, gering ge
nährte Kälber (Fresser) 46 bis 52. — Sch a f e :  
1. Mastlämmer und jüngere Masthammel 6l 
bis 63; 2. ältere Masthammel 55 bis 58; 3.
mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzschafe) 
48 bis 53; 4. Holsteiner Niederungsschafe (Lebend­
gewicht) — bis —. — S c h we i n e  für 100 Pfund 
mit 20 PCt. Tara: 1. vollfleischige der feineren 
Rasse»» und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
1'/. Jahren 55 bis56M k.; 2. K äser- Mark; 3 
fleischige 53—54 ; 4. gering entwickelte 50 bis 52; 
5. Sauen 48 bis 49 Mk. — Verlauf und Tendenz 
des Marktes: Das Rindergeschäft wickelte sich 
fest ab. es wird ziemlich ausverkauft. — Der 
Kälberhandel-gestaltete sich ruhig. — Bei den 
Schafen war der Geschäftsgang glatt, es wird 
wohl geräumt. — Der Schweinemarkt verlief ruhig 
und wird geräumt.

Amtliche Notirnugen der Dauztger Produkte«- 
Börse

von Freitag den 23. Dezember 1898.
Für Getreide. Hülfenfrüchte und Oelsaater 

werden außer den notirten Preisen 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßiß 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
We i z en  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ 

hochbunt und weiß 756-793 Gr. 154-167 
Mk. bez., inländ. bunt 729-772 Gr. 152-162 
Mk. bez., inländ. roth 747-750 Gr. 162 
Mk. bez.

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländisch grobkörnig 694 
bis 747 Gr. 141-142 Mk. bez.

G ers te  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ.
große 650-689 Gr. 130-136 Mk. bez. 

E r b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
weiße 115 Mk. br^

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ 
122-127 Mk. bez. ,

K l e e s a a t  per 100 Kilogr. roth 40-90 Mk. bez. 
Kl e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 3,75—3,95 Mk. bez.

R o h z u c k e r  per 50 Kilogr. Tendenz: still. 
Rendement 88" Transitpreis franko Nenfahr- 
waffer 9.45 Mk. inkl. Sack bez. ^  
Rendement 75° Transitpreis franko Neufahr- 
waffer 7,42'/- Mk. inkl. Sack bez.

H a in b ü r g ,  22. Dezember. Rüböl fest, loko 
48. — Petroleum ruhig, Standard white loko 
6,90. — Wetter: Trübe

Mühlen - Etablissement in Brombcrg.
P  r e i s - C 0 u r a n t.

(Ohne Verbindlichkeit.)

Pro 50 Kilo oder 100 Pfund

Weizengries Nr. 1 . . .  . 
Weizengries Nr. 2 . . .
Kaiseranszngmehl . . . .  
Weizenmehl 000 . . . .
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Ban d . 
Weizenmehl 0 . . . .  . 
Weizen-Futtermehl . . .
Weizen-Kleie.......................
Roggenmehl 0 ..................
Roggenmehl 6/l . . . . .
Noggenmehl l ..................
Roggenmehl 1 1 ..................
K om m is-M ehl..................
Roggen-Schrot..................
Roggen-Kleie......................
Gersten-Graupe Nr. 1 . . 
Gersten-Graupe Nr. 2 . . 
Gersten-Graupe Nr. 3 . . 
Gersten-Graupe Nr. 4 . . 
Gersten-Graupe Nr. 5 . . 
Gersten-Graupe Nr. 6 . . 
Gersten-Graupe grobe . . 
Gersten-Grutze Nr. 1 . . . 
Gersten-Grütze Nr. 2 . . . 
Gersten-Grütze Nr. 3 . . . 
Gersten-Kochmehl . . . .  
Gersten-Futterrnehl . . . 
Buchweizengrütze I . . . 
Buchweizengrütze 1 1 . . .

vom
8. /12.
Mark
15.60
14.60
15.80
14.80
12.40 
12,20
8,40
5 , -
4.80 

12,20
11.40
10.80 
8 -

10, -
9.20
4.80

14.50 
13 ,- 
12 -  

11, -
10.50 
1 0 -

9.50 
10, -
9.50
9.20
8.50
4.80 

1 5 -
14.60

bisher
Mark
15.60
14.60
15.80
14.80
12.40 
12,20
8.40 
5 , -
4.80

12.40
11.60 
11 -

8,20
10,20
9.40
4.80

14.50 
1 3 ,- 
12. -  
11, -
10.50 
10,—
9F0

10, -
9.50 
9,20
8.50
4.80 

1 5 -  
14,60
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Vlonsvnstoffv kllr tlvn H inter, vvrsvnllen in 

viurel. M rn. bei Luttr. von 2V r»u Irriuko.
Oettinxer L Oo., ssrankfuni a. K1.,

Ver8LndtüLU8.
8tvss rum xunLvn SerronLuruZ Nlr »11c. 3 .7S  

,, „ ,, kliorivtkNLux ,, ,, 6.85
mit 10 k^rorsnt extra Rabatt.

VkNklli'ts llausffau! n̂,Ŝ sch°u
Thompsons's Seifenpulver versucht? W enn nicht, 
dann säumen S ie  nicht länger, denn es giebt zur E r- 
zielung einer blendend weißen Wäsche kein probateres 
M ittel. Achten S ie  jedoch bitte genau auf die Schutz­
marke „Schwan", da geringwerthige Nachahmungen an­
geboten werden.

SokPvsrrv

solideste Färbung mit Garantieschein für gutes T ragen  
und Haltbarkeit. Direkter Verkauf an Private porto- 
und zollfrei ins H aus zu wirklichen Fabrikpreisen. 
Tausende voll Anerkennungsschreiben. M uster franko 
auch von weißer und farbiger Seide.

86iäeii8toll-kabi llc-IInlou

W I l  L  K - , » > 1  « » m U .
LÖni§1. Notlieferaulen.

Mmiiikiits-Einladung.
Unsere geehrten auswärtigen Abonnenten 

und alle, die es werden wollen, ersuchen »vir 
ergebenst, auf die „Thorner Presse" recht bald 
abonniren zu wollen.

Sonnabend am 31. d. M ts. endet dieses 
Quartal, und vermögen wir nur dann die 
„Thorner Presse" mit dem „Jllustrirten 
Sonntagsblatt" ohne Unterbrechung den bis­
herigen und rechtzeitig den neuen Abonnenten 
zuzustellen, wenn sie mehrere Tage vor Schluß 
des Q uartals darauf abonnirt haben.

Der Abonnementspreis für ein Quartal 
beträgt 1 M«rk 5« Pfennig ohne Postbestell­
geld oder Bringerlohn.

Bestellungen nehmen au sämmtliche kaiserl. 
Postämter, die Landbriefträger, unsere Aus­
gabestellen und »vir selbst.

Expedition der „Thorner Presse".
Zlathariuerrftratze I.

Am Weihnachtssest wird di«! 
^  „Thorner Presse" nicht gedruckt. 

Die Ausgabe der nächsten Numwer ersolad 
Dienstag den 27. d. M., abends.



P M M c h k  M n M c h W .
Wegen Eistreibens wird die hiesige 

Weichsel-Dampferfähre die Fahrten von 
heute mittags 12 Uhr ab bis auf 
weitetes nur von morgens 6 bis 
abends 8 Uhr ausführen.

Thorn den 24. Dezember 1898.
Die P o lize i-B erw altn n g .

Uerceist
b i s  z n m  2 9 .  D e z e m b e r  e r .
__________ U . » .  N o r M
Buchführungen, Korrespondenz, kaufm.

Rechnen und Kontorwissenschaften. 
Ani 2. J a n u a r  beginnen neue Kurse. 
Besond. Ausbild. tt. Sananowski.

Bedingungen in der Schreibwaaren- 
handlung L. IVestpbal zu erfragen.

K kiißks S c h m i k Ä h i c h
aus ausgewähltem M aterial, garantirt 
frei von jedem fremden Zusatz, pro

P f u n d ........................... 40 Pf.
Bratenschmalz mit Gew., Pfd. 40 „ 
Speck, ger., fett u. mager „ 55 „

,, unger., „ „ „ „ 48 „
tzakriss. Schuhmacherstraße.

f s Z l i r  k j g § 3 ' ^
irr P odgorz.

Ein Laden nebst Nebenräumen, in 
welchem bisher Fleischerei betrieben, 
sowie ein Restaurationslokak und auch 
eine Wohnung, 3 Zimmer und Zub. 
vom 1. Ja n u a r  1899 zu vermiethen 
Auskunft ertheilt der Besitzer Herr 

bLogs, Podgorz, sowie der 
Zwangsverwalter Kaufmann M s x  
p ü n O k E n s , Thorn

Herrschaftlich gut verzinst.

« M M Ü 8«
in guter Lage, Umständehalber unter 
günstigen Bedingungen zu verk. oder 
auf ein ländl. od. Gasthaus zu tausch. 
durch V. ttinr, S ch ilte rs traß e  6.

KrK PajllM bei Thor«,
2 Klm. von den Bahnhöfen 
Papau und Lissomitz, verkauft 

jeden Posten
Brennholz und S tangen
zu zeitgemäß billigen Preisen.

Der Verkauf findet nur am 
M ontag und Donnerstag jeder 
Woche in der Försterei statt. 
D as gekaufte Holz kann zu 
jeder Zeit abgefahren werden.

W tig e  Herren,
die für Feuerversicherung bei hoher 
Provision arbeiten wollen, können sich 
melden unter tt. X. i. d, Exp. d. Ztg.

Milttschilst»
und Lehrlinge sucht

^  LsLdri, Schillerstr.
Z u m  16 . J a n u a r  o d e r  s p ä te r

ein Gärtner,
evangelisch, mit guten militärischen 
und Fachzeugnissen versehen, zunächst 
unverheirathet. kann sich, falls er sich 
bewährt, auch später verheirathen, 
wird in A l t  Ha u s e n ,  Kreis Culm, 

gesucht, da der lang­
jährige Vorgänger sich jetzt selbst- 
ständig gemacht. ki-TQb,.

Ein Lehrling
kann sofort eintreten bei

W o k l ts i l ,  Bäckermeister.

Buchhalterin
(Anfängerin), der deutschen und polni- 
A en  Sprache mächtig, sucht zum 1. 
Ja n u a r  Stellung. Offerten unter X. 
i .  an die Exp. dieser Zeitung erb.
/ ^ 'u r p f c h l e  und suche zu jeder 
I I .  Zeit Forst- und Wirthschasts- 
UD beamtc, Kommis, Ober« und 
^  Servirkellner, Köche, Kellner- 

lehrlinge, Portier, herrschaftliche 
Diener, Hausdiener u. Kutscher, Knechte, 
Laufburschen. Vögte, Gärtner, Stell- 
macher, Schmiede, Lehrlinge jeder 

Wirthinnen, Stützen, per- 
fekte Köchin, Kochmamsell, Jungfern , 
Stubenmädchen für Hotel, S tad t 
und Land, Verkäuferinnen, Buffetfrl., 
Erzieherinnen, Bonnen, Lehrmädchen, 
,eder Branche, Dienstmädchen für 
Landwirthe, alle nur mit guten Zeuq- 

Stellung erhält jeder schnell 
hm Meldungen mündlich 

oder schriftlich.
s» . > -Q » r ,n ^ o « sk i, Agent 

,  Thorn. Heiligeaeiststr. 17, I.

Preßkohlen,
beste Marke,

empfiehlt k n z tg s  äeKtzslN.MN.

»  Zirnkt i k U z k s t I  
I  Ättkk! D

Ziegelei-Gasthaus. ! M . R c k A S L v L ' .
,  _ . S on n tag  den 2 5 . Dezember (1. Feiertag) und M ontag

Heute, am 1 ., sowie m orgen, am 2 . W eihnachtsfeiertage:. den 2 6 . Dezember (2 . F eiertag):

2iL strrL M S D L s,L -D o W L B rL , - G l a s t e  - D i i e i t h - G o u e e e i e
ausgeführt von der Musikkapelle des Infanterie-Regim ents 

von der M arw ih N r. 61.

Anfang 4  Uhr nach»,.

V o r z ü g l i c h e  S p e i s e n  u n d  G e t r ä n k e .
Die festlich geschmückten S äle sind geheizt, Pferdebahnverbindung mit 

der Ziegelei alle 6 Minuten.
Zu zahlreichem Besuch ladet, mit der Versicherung aufmerksamster Be­

dienung ein der Oekonom.

D L s s s I c k o r k o r

Kaiser-,
Royal-,
Durguader-,
A nanas-,
Erd beer -,
Unm-,
Arrak- und 
Schlamm er-

empfiehlt

 ̂ von der Kapelle des Infanterie - Regiments von der Marwitz (8. Pomm.) 
N r .  61 unter Leitung des Korpsftthrers

Z K »  G S Z L i s S S L - r L M O  L ° .
B eg in n  der Concerte 8  Uhr.

G i n t r i t k s p r s i s  ä Person 50 Pf., Billets a  40 Pf. sind vorher bis 
' 7 Uhr abends im Restaurant Artushof zu haben, ebenso werden daselbst 
. Bestellungen auf Logcn n 5 Mk. entgegengenommen.
? F ü r beide Abende sind sorgfältigst gewählte Programme vorbereitet. 

Dieselben enthalten u. a. Ouvertüren: Lodoiska von Cherubim, La T raviata 
! von Verdi, M artha von Flotow, Die Sirene von Ander, Jn d ra  von Flotow; 

Fantasien: D as NachÜager in Granada von Kreutzer, Oberon von
C. M . v. Weber, Zug der Frauen a. d. Op. Lohengrin von Wagner, I n  
der Christnacht, Cstaralleruück von Hanekam, Hermesschwingen, Walzer von 
Rehseld u. s. w. Zum Schluß: F rö h lich e  W e ih n a ch te n , g ro ß e s  T o n ­
g em äld e  v o n  K odel mit Juhaltserläuterung, ausgeführt in der bekannten 
und beliebten Weile mit Kinderiustrumeuten rc.

Die am 2. Jan u ar 1899 kalli^en ^inssobeius unserer
UxpMtzkell-kfanGi'lkfe. Koinmüintl-vbli'Zütlonvn u. ülkinkllilinvlt-

heiklen bereits vom 15. December er. ab in Berlin an 
unserer L asse unck ausw ärts bei äen^suiAen L auksu  unä Lanbürm en 
kostenfrei eingelöst, vvelebe äen V erkauf unserer Lm issioasxapiere über­
nommen baden.

V v r l in ,  im veLember 1898.

-r̂ .' ^

B sR  1  B t ih W K s ft ik llß U  ch t i i g U  l l t k ü s  8 M :
G ü U °  i e l

klMnSis-Antkrs z>> Bnlükrg,
A u f t r e t e n  n u r  b e s t e n s  r e n o m m i r t e r  K ü n s t l e r .

E l M ' L L M O -  M Z S X
Bravour-Kostüm-Soubrette. Salon-Humorist.

Z ^ G Z Z D Z  A - ' W ^ L S S -
Gesangs

(gewähltes Programm) 
ausgeführt von dem Trompeterkorps 
des Ulanen-Regiments von Schmidt 
unter persönlicher Leitung seines S tab s­

trompeters Herrn lUsvckrrlf.

Alsdann

M m  A i i f M n m g t »
unter gütiger Mitwirkung 

eines sehr beliebten Sängers der 
Königlichen Oper Berlins, ferner eines 
vortrefflichen Komikers vom Circns 
Lalomouskl. — Während desConcerts

Wljk llckkchlMW.
Zum Schluß:

Tanzkränzchen.
G n  1 r e e  für Mitglieder 15 Ps., 

Nichtmitglieder zahlen 40 Pf., Familien- 
billets (3 Personen) 1 Mk.

Einen genußreichen, vergnügtenAbend 
versprechend, ladet ergebenst ein

Der Vorstand
der Kriegerfechtschule 2 6 1 9 .

M v I L N .  / S .  k U v L L K ,
OIo^vn eomiguo 6t Lxentrio, 

assists xar !^sng0.

" erzett.
^ V L I L A L - I T - L S ,

Original-Exentric
am dreifachen Reck und Luftpotponrri.

P r e i s e  d e r  P l ä t z e :
Nummerirter Platz 1 Mark, Entrec 50 Pfg.

B illc ts  im Schiitzrilhlttls.

K L 'V 8 8 S «  L . r r r l r r n i x Ä A  rvöv'Sll, ä s r  siotz 
s i M k r l i e k  ä s s

D A ijsdrrrlR lW -M W ler
U lllder in  ä i s s s u  Patztzii d s i  w i r  e i a s t s U t ,  b i t t e  ie li, ä a s  
O w ^v ea lille lu  v o n  iM tz b ib l io t lw k s d ü e tz s r n  tlin ik lie lk st iu  hj 
ä e n  V o rm it ta Z 's s tu l lä e n  b e w ir k e n  rv o llsu .

F s Z K t M 8  H U r s M s G -
l ü l v r n .

V i k t o r i a - S a a l  T h o r n .
Am 2 6 . Dezember (2 . W eihnachtsfeiertag)

findet ein

Fm ilm -M chkBliS
verbunden mit großem

Ml i l äp-Lonokr l ,
gegeben von der Kapelle des Jnfanterie-Regts.

von Borcke (Nr. 21), statt.
Gtttree für maskirte Herren 1 Mk., maskirte 

Damen frei, Zuschauer 50 Pf.
Anfang 7 Uhr.

M ästung n-deroben sind von heute ab im Masken-Verleih-Bazar des 
Herrn Culmerstraße, und von abends 6 Uhr im Vergnüggngs
lokale zu haben. D a s  K o M ltc e .

Geschäfts-GrM nung.

E "  Heiligegeiststrasze 5 , " M Z
empfiehlt sich einem geehrten Publikum.

E c h t e  B i e r e .  —  G u t  g e p f l e g t e  W e i n e .

Laut zweimaliger Reichsgerichtsentscheidung als allein echte Fabrikation! 
bestätigt! M an verlange ausdrücklich 0 r. 8prsngee'sche P räparate , da 
werthlose Nachahmungen mit ähnlich klingender Bezeichnung angepriesen werden!

Vs'» « Heilsalöe.
Gekocht aus :  0,48 Olivenöl, 9.04 Mennige. 0,04 Kamphorpulver, 0,12 

Colophomumpulvcr, 0,02 gelbes Wachs, 0,2 Leberthran.
Benimmt Hitze und Schmerzen aller Eiierwunden und Beulen, t  

Verhütet wildes Fleisch und Rose. Zieht alle Geschwüre ohne 
Erweichungsuttilel und ohne zu schneiden geiind und sicher aus. 
Heilt ied« Wunde ohne Ausnahme in kürzester Zeit, wie: Böse 
Finger Nagelgeschwüre, veraltete Beinschäden, Salzfluß, Frostbeulen, 
Karbunkelgeschwüre. Brandwunden, böse Brust rc. Bei Husten, Stick, und 
Lungenhüsten. Brünne, Drüsen. Asthma. Halsschmerzen. Stechen. 
Reihen, Gelenkrheumatismus, Gicht, lindert sofort und zieht Ent- 
Zündungen nach außen. L Schachtel 80 Pfg.

Zu haben in der Rathsapotheke, Thorn, Breitestraße. sowie in 
fast allen Apotheken Deutschlands.

MsI rsi» kiWklim
S on n tag  den 2 5 . Dezember 

(1. Weihnachtsfeiertag): 
G roß es

Streich-Concert
ausgeführt von der Kapelle des Jn f.-  
Regiments Nr. 176 unter Leitung des 

Stabshoboisten Herrn korm sün. 
Anfang 8 Mir. Gntree 30  Vk.

„ G i c h e » k r a » z " , L L
(h ater dem Schlachthause).

ohne U Am u. 2. Weihnachtsfeiertag:
N V "  G roß es "WW

Tanzkränzchen,
wozu ergebenst einladet

0 .  S S S s s s n s r .

K i l l i g e  l iS h m is c h k  K r t t f t d e r i i !
B e t t s e d e r n  s i n d  z o l l f r e i ?

w  Pfund neue, gute, geschlissene, staubfreie Mk. 8.—. 
10 Pfund bessere Mk. 10.—. 10 Pfund schneeweiße, 
daunenweiche, geschlissene Mk. 15.—, 20.—, 2 5 — , 

30.— . 10 Pfund Halbdaunen Mk. 
1 0 . - ,  1 2 . - ,  1 5 . - .  10 Pfund
schneeweiße, daunenweiche, unge­
schliffene Mk. 2 0 . - ,  2 5 . - ,  3 0 . - .  
Daunen (Flaum) Mk. 3. —, 4.—, 

5.—, 6.— per Vs Kilo.

6 3 8 1 1 1 3 1 1 8  K U l l L K .
Am I. u. 2. Weihnachtsfeiertag:
Tanzkränzchen.

Es ladet freundlichst ein

M W k k
in großer Auswahl.

W n m  W m f M .
Brücken- und Breitestr.-Ecke.

- ---------- --- ----------- , .  > H n r M U e  SS«!)!!!!»!,,

ösnsililct Zacksei, lt!Mau1224, kökmen. Schul- n. M ellienstr.-Eckeli).
Aegilüt Niöblirtes Uliülltt

zu vermiethen Breitestraße 11, 2 T r.

S I M M - Klilsiiile.
Am 2 . Feiertage (den 2 6 .)

vormittags 11 Uhr:

GkIIttüIlItts«IIll»W
und Aufnahme neuer Mitglieder 

b e i

A I W M 8  Ü W lM R l
empfiehlt das bekannte

RnidttM Bier
(Siechen),

s o w i e  r e r e o - P a t z e t t h o s e r .

M e r s t m t W tk r R it t q Ä is l i ,
8 «  P Ic » m ,.

Täglich
frische FLaki.

k ö ie ii l ia l l ig s  H b o n lik sr lo
zu billigen Preisen.

Gasthans
z «  P i k « «  Liitieii Mslker.

M G " S on n tag  
den 1 . W eihnachtsfeiertag:

Großes
Tanzvergnügen

M T "  M ontag 'M D  
den 2 . W eihnachtsfeiertag:

G r o ß e s  K o p p k O s t .
Damen erhalten die Kappen gratis. 

Hierzu ladet freundlichst ein
der W irth .

S on n tag  den 2 » . Dezember 
am 1. W eihnachtsfeiertag

findet im
Vikioria-Zualg

ein größeres

V ergnügen
statt.

Anfang 5  Uhr.

Wllltt Mkckstl.
Dienstag den 2 7 . Dezember:
Probe zum Concert.

Vollzähliges Erscheinen erforderlich.

Ü Ä R M l , M c k M
K a th a r ir re r r s tr . 7 .

Während der Weihnachtsfeiertage:
f r e i - L v n Q s r i ,

verbunden mit Humorist. Vortragen.
Empfehle hiesige und fremde 

Biere rc. in bester Qualität.
k l u z x v .

Mener Lake Wacker.
Am 1. Weihnachtsfeiertage:

Großes

F a m i l i t n k r i i i l B e i i ,
Plünderung eines großen 

Weihnachtsbaumes.
Anfang 4 Uhr. Entree lO Ps

2. Weihnachtsfeiertag:
G r o ß e s  K a p p e n f e f t .
Kassenöffnung 4 Uhr. Anfang 4Vs UHL- 

Alles nähere die Plakate.
D a s Komitee.

N o tk sgar len .
S on n tag  den 1. n . M on tag  

den 2 . W eihnachtsfeiertag
von nachmittags 4 Uhr ab:

T n n zk rän zch en
im großem  S a a le

die Nacht durch.
Dienstag,

am 3 . W eihnachtsfeiertag:
» i M M n B m W

von 8 Uhr ab im kleinen Saale.
8 e L r i r ! » .

z Sauerkohl, I
Z Saure Gnrlrrn, Senfgnrlrrn, Z Z k'foffki'gui'iiön Z
*  und ^
z Preitzelveeren r
^  (alles selbst eingemacht), sowie ^  
^  täglich frisch e  G r r m b o r z y n e r  :
r M olkerei-Butter ^
^  empfiehlt
r  ü u l k i ö ^ i c r ,  4-
Z Schuhmacherstr. 27.

Täglicher Kalender.

1898/99.
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Dezembr. 25 26 27 28 29 30 31
J a n u a r . 1 2 3 4 5 6 ?

8 9 10 11 12 13 11
15 16 17 18 19 20 21
22 23 24 25 26 27 23
29 30 31 — — — —

Februar. — — 1 2 3 4
5 6 7 8 9 10 11

12 13 14 15 16 17 13
19 20 21 22 23 24 25
26 27 28 — — — —

M ä r z . . . — — — 1 2 3 4
Hierzu Beilagen u. iUuftrirteS 

Unterhaltungsblatt.

Druck und Verlag von C. Dombrowski iu Thorn.



1. Beilage zu Nr. 302 der „Thonier Presse"
Sonntag den 25. Dezember 1898.

Ein Christabend.
„Guten Tag, Anni!"
„Guten Tag, Resi!"
„Weißt Du auch 'was neues?"
„Nein, Resi," antwortet Anni zaghaft, 

wahrend ihr Blick sich ängstlich fragend auf 
das Gesicht der Freundin heftet.

„Hinzner wird sich heute Abend mit 
Schulze's Emma verloben," sprudelt diese 
geheimnißvoll hervor, „ich habe es aus ganz 
sicherer Quelle, von Bendler nämlich."

Ein Krach unterbricht den Redestrom des 
jungen Mädchens — Anni hat ein Rokkoko- 
sigürchen, das sie beim Aufräumen des 
Zimmers in der Hand gehalten, fallen lassen. 
Sie bückt sich nach den Scherben, dann richtet 
sie sich auf, die hohe Nöthe ihres Gesichtes 
weicht einer fahlen Blässe, sie faßt um sich, 
wie nach einer Stütze suchend, und taumelt 
dann 'n  die Arme ihrer Freundin.

„Anni, Anni, was ist D ir?" ruft Resi 
ängstlich. „Du, Du, komm' doch zu D ir! 
O, diese dummen Scherben, hättest Dich 
lieber nicht darnach bücken sollen!"

Anni öffnet mühsam die Augen, fährt mit 
der Hand langsam über die Stirn, als ver­
scheuche sie da einen bösen Traum, und richtet 
sich dann 'n die Höhe.

,.O, ich schwaches Ding," versucht sie zu 
scherzen, während sie den todestraurigen 
Blick mühsam zur Freundin wendet, „hast 
Dich sehr erschreckt, Resi?"

„Ja, natürlich. Anni, denn Du sahst aus 
wie eine Leiche. Hast Dich zu sehr ange­
strengt zu dem Feste, denn sonst würde Dich 
das wenige Bücken doch nicht so angegriffen 
haben. Werde nur nicht krank zu den 
Feiertagen! Hör' mal das erlaube ich ein­
fach nicht! Ach Anni, ich freue mich so auf 
heute Abend! Der Christbaum steht schon 
geschmückt in der guten Stube es fehlen nur 
noch die Kerzen dran. Und was ich geschenkt 
bekommen werde, o, ich ahne es!" — Resi 
umfaßt, wie so oft, wenn sie froh ist, die 
Freundin, um mit ihr durchs Zimmer zu 
Wirbeln, doch sie bekommt sie diesmal so schwer 
von der Stelle.

„Ach, Du bist steif wie ein gefällter 
Baum," lacht Resi — doch dann schaut sie 
besorgt der Freundin ins Gesicht:

„Anni, Du bist doch nicht wirklich krank? 
Ach, Anni, nein, nur das nicht! Was hätten 
wir dann von unseren schönen Feiertagen? 
Und ich erwarte Dich doch morgen. Ja.Erstfeier- 
tag gehörst Du mir! Ach, schüttle doch nicht 
Dein hübsches Köpfchen, willst wohl den 
Vater nicht allein lassen? Der kommt ein­
fach mit zu meinem Vater, werde ihn noch 
extra darum bitten. Uebrigens — steckst Du 
auch ein Bäumchcn an ? ich sehe noch keins. 
Ach, der Vater besorgt es wohl erst. Also 
auf Wiedersehen morgen und dabei mit 
rothen, frischen Backen und Deinen sonstigen 
lustigenAugen, hörstDu?" Und hinaus warResi, 
die muntere Nachbarstochter, wie ein I r r ­
wisch. Doch umgekehrt erscheint ihr keckes 
Gesichtchen wieder in der Thür:

„Du, was blos der Hinzner von der 
rothen Emma will! Na, das wird ein Paar, 
wie Tag und Nacht. Sie mit ihren wulsti­
gen Lippen und der dicken «stülpnase und 
den falschen, häßlichen Augen. Weißt Du, 
der ist viel zu schade für sie. Doch sie be­
legt alles, was häßlich an ihr, mit Gold­
stücken und ist dann die Schönste im ganzen 
Land." Und die Freundin schmeichelnd um­
fassend : „Weißt Du, ich hatte immer ge­
äfft, Ih r  würdet ein P aar werden, Tu 
und der Hinzner. Wie er Dich immer mit 
feinen Blicken verfolgte, wo Du gingst und 
standest, als könne er sich nicht satt sehen 
an dem Mairöschen, wie er Dich einmal 
beim Pfänderspiel genannt! besinnst Du 
Dich noch?"

„Resi, erbarme Dich, höre auf! Ich 
kann heute nichts hören, nichts fassen, mir 
summt's in den Ohren."

Resi wirft unen raschen Blick auf die 
Freundin: „Herrgott, wie blaß Du wieder 
bist, Du wirst womöglich doch noch krank. 
Hast Dich vielleicht erkältet. Ich werde von 
-Nutti schnell einen guten Thee holen."

„Nein,, nein," wehrt Anni, „ich habe 
solchen selbst zu Hause, bemühe Dich nicht, es 
wird schon besser werden."

„Nein, koche Dir nur schönen, starken 
Miederthee," belehrt Rest, „und lege Dich 
sthlafen, Du wirst sehen, morgen bist Du 
wieder frisch und munter. Und nun leb' 
Wohl, schlafe Deine Kopfschmerzen nur hin­
weg und komme morgen recht zeitig, hörst 
Du? Ich hole Dich selbst."

Die Thür hatte sich schon lange hinter 
Resi geschlossen, und noch immer stand Anni 
wie entgeistert auf demselben Fleck. Dann 
rang ein qualvoller Seufzer sich von ihren 
Lippen ein Zittern durchflog ihren Körper, 
— sie schwankte. Doch gewaltsam hielt sie 
sich ausrecht und ging dann schwerfälligen 
Schrittes in ihr nahes Schlafstübchen. Hier 
warf sie sich aufs Bett und vergrub stöhnend 
den Kopf in die Kissen: „Ach sterben, sterben
können! Sie hört, sie sieht nichts mehr. 
wie lanx.e sie so gelegen, weiß sie selbst nicht. 
Endlich schlägt sie die Augen auf und richtet 
sich mühsam empor. Ein kräftiger Schritt 
im Flur - -  der Vater ist heimgekommen. 
Anni faltet die Hände: „Vergieb, o Gott,
meine sündigen Gedanken, ich will, ich muß 
ja leben für den alten Mann, meinen Vater." 
Da trat dieser unter die Schwelle: „Anni, 
Mädel, wo steckst Dn?" ruft er freudig. „Hier 
habe ich Dir selbst ein hübsches Bäumchen 
aus dem Walde mitgebracht, na, giebt's ein 
schöneres? Ordentlich leid that's mir, die 
Axt daran legen zu lassen. Aber es war ja 
für mein liebes, kleines Mädel," fügte er, 
liebkosend ihr die Wangen streichelnd, hinzu.

Anni nickt, trübe lächelnd, zum Vater 
hinauf und folgt ihm dann ins Wohnzimmer. 
Hier zündet er sich die Pfeife an und setzt 
sich behaglich rauchend in den bequemen 
Schaukelstuhl. „Wie angenehm warm es 
hier ist," sagt er den Stuhl leise bewegend, 
„war ganz durchfroren im Walde. Wir be­
kommen übrigens doch noch weiße Weihnachten, 
denn es sängt ein wenig zu schneien an." 
Sinnend folgt sein Blick der Tochter, die so­
eben aus dem Zimmer geht: „Wie müde 
und schleppend sich das Mädel bewegt! Hat 
sie sich zuviel abgequält! Ja , ja, alles hat 
das junge Ding allein aus dem Kopfe, und 
eine Försterwirthschaft ist nicht leicht. Daß 
auch die Mutter sterben und mich und das 
Kind allein zurücklassen mußte! Aber der 
Gram, der Gram — dem widerstand sie 
nicht. Wäre der Junge nicht gestorben, so 
inmitten seines Studiums, seiner Jugend­
kraft und inmitten aller schönen Hoffnungen, 
sie lebte heute noch, — und der Junge wäre 
heute Forstreferendar. Wie schön, wenn wir 
alle beisammen wären. Auch wie gut für 
Anni, wenn der Bruder lebte. Wie wollte 
der für sie sorgen, ihr alles zehnfach ersetzen, 
um was er sie durch sein Studium ge­
schmälert! -  Ja , hin ist hin, verloren ist 
verloren. — Was werde ich dem armen 
Kinde mal mitgeben können, jedenfalls nicht 
das, was ich gebofft und geglaubt. —"

Dicke Rauchwolken umgaben den sinnenden, 
alten Mann. Seine Pfeife ist abgebrannt, 
er stopft sich die zweite. „Ja, ja, man wird 
alt, wenn man sitzt, möchte man schlafen," 
spricht er gähnend vor sich hin. Leise, in 
gleichmäßigem Tempo, bewegt sich der 
Schankelstnhl, dann langsamer und steht 
still — der alte Mann ist eingenickt.

Leise senkt sich die Christnacht auf die 
stille Erde, klar und voll steigt der Mond 
empor, mit seiu-m Zauberlichte alles ver­
klärend. Früher als sonst sind heute schon 
die Häuser und Häuschen erhellt, denn eine 
frohe Geschäftigkeit führt heute ihr Szepter. 
Kinder erschauern in freudiger Erwartung, 
Erwachsene sind glücklich im Beglücken.

Anni schaut mit fieberhaft glänzenden 
Augen inS Leere. Ach, könnte sie nur eine Weile 
hinaus in tUe irische Lust, es ist ihr zum Er­
sticken zu Muthe. Diese Bergeslast auf der 
Brust, das Brennen in den Augen. Könnte 
sie w e w e i n e n !  —

Dost. vielleicht bedarf der Vater ihrer, 
sie geht ins Wohnzimmer. Der Vater 
schläft ruhig in seinem Stuhl, die kalte 
Pfeife schlaff in der herabhängenden Hand. 
Leise holt Anni einen Shawl, drückt vor­
sichtig die Thür ins Schloß und geht hinaus 
ins Freie.

Der Schnee, der in kleinen Krystallen 
zur Erde gefallen, knarrt unter ihren Füßen, 
aber es ist so still, so friedlich still da draußen. 
Ih r  Blick fällt auf den Weg, den sie 
mechanisch betreten, sie zuckt zusammen: den­
selben Weg wird auch er heute gehen, um 
sich mit der anderen zu verloben. — Wie 
sprach er doch heute vor einem Jahre, als er 
sie im Walde traf und glücklich über den 
günstigen Augenblick ihr seine Liebe gestand: 
„Anni, mein süßes Lieb, heute schenkst Du 
mir Deine Liebe, und künftiges Jahr, wenn 
der Christbaum im Kerzenschmucke strahlt, 
fordere ich Dich von Deinem Vater als meine 
süße Braut. Alle Welt soll dann unser 
Glück erfahren, denn dann stehe ich vor der

und
Brust, um 
willfahren.

I...,____ .
! Weihnachtsbäumchen ist noch ungeschmückt, 
'sonst war sie um diese Zeit schon immer

Anstellung als Förster und kann mit Fug'endlich mit dem Lichte erscheine. „Auch das 
und Recht vor Deinem Vater treten."

Ach, wie war sie glücklich in dieser Liebe, s
wie verbarg sie ihr junges Glück in der, damit fertig," murmelt er, sich erhebend. Er

dem Wunsche des Geliebten zu geht zur Küche und findet dort nur 
Und nun, und nun! — Ha, viel-' Dienstmädchen am Herd beschäftigt.

das

leicht ist er gar auf dem Wege hierher und
begegnet ihr — alles, nur das nicht! — !

„Wo ist meine Tochter, Auguste?" fragte er.
„Ich sah das Fräulein in der Dämmer­

stunde vom Hofe gehen, Herr Förster," ant­
wortete das Mädchen.

„So, so," brummt dieser in den Bart 
und zündet sich selbst die Lampe an. „Da 
steckt doch die Resi, der Thunichtgut, dahinter, 
die hat wieder so viel zu erzählen, daß mein 
Mädel das Heimkommen vergißt. Na, mag 
sie! Das arme Kind war vorhin ja so müde, 
so abgespannt, jedenfalls kommt sie munterer 
zurück. Will ihr unterdessen das Bäumchen 
schmücken. Gut, daß sie schon gestern alles 
zusammengetragen, was dazu gehört."

Und der alte Mann geht voll Eifer hin 
und her, nestelt mit ungewohnter Hand an 
dem Bäumchen herum, während ein Teckel 
sich mit leisem Sprung auf den vorigen Sitz 
seines Herrn geschlichen und hier, sich behag­
lich dehnend, nach ihm herüberschielt, beob­
achtend, ob er auf dem verbotenen Platze 
nicht bemerkt werde. Jetzt hebt er den Kopf, 
schlägt an und läuft an die Thür.

„Kusch Dich!" beruft ihn Weidlich, indem 
er sich beeilt, die Kerzen anzuzünden. „Anni 
kommt," denkt er schmunzelnd; „sie wird 
Augen machen, wenn sie das brennende 
Bäumchen sieht."

Der Teckel bellt wüthend und kratzt die 
Thür.

„Sollte doch ein Fremder — ?" Unwillig 
wendet Weidlich sich um. Da ein Aufkreischen 
im Flur, die Thür wird aufgestoßen, und 
herein schreitet Hinzner, eine leblose Gestalt 
im Arm. Hinter diesem Auguste hände­
ringend und jammernd: „Unser Fräulein, 

Jesus, Jesus, Herr Förster, unser Fräulein 
ist todt!"

„Nicht todt," sagt Hinzner, Anni sanft 
aufs Sopha legend; „sie lebt, sie muß leben, 
sie muß! Schnell, Herr Förster, geben Sie 
Cognac oder etwas Wein, Anni ist erstarrt, 
ohnmächtig. Ich fand sie so im Walde liegen 
— aber schnell, schnell, holen Sie," ruft er 
nochmals, Weidlich an den Händen rüttelnd.

Dieser hatte regungslos, bleich bis an 
die Lippen, dagestanden; jetzt rafft er sich 
empor, mit wankenden Schritten holt er eine 
Flasche Cognac aus einem Schränkchen und, 
von Hinzner unterstützt, flößt er der leblos 
Daliegenden einige Tropfen in den Mund. 
Auguste zieht auf Hiuzner's Anordnung Anni 
die Schuhe ab, reibt ihr die Füße und löst 
ihr ein wenig die Kleider. Wieder flößt der 
Vater der Bewußtlosen einige Tropfen Cognac 
ein, während Hinzner ihre eiskalten Hände 
fest zwischen seinen lebenswarmen hält «nd 
ihr nachdrücklich die inneren Handflächen reibt.

Bang, klopfenden Herzens beobachten alle 
drei das todtenblnsse Gesicht in den Kissen, 
keiner spricht ein Wort — da endlich ein 
Zucken der starren Züge, ein tiefer Seufzer, 
nnd matt heben sich die festgeschlossenen 
Augenlider.

„Gott im Himmel sei Dank!" klingt es 
wie aus einem Munde. Der alte Mann 
faltet mit einem dankbaren Blick nach oben 
die Hände, die Augen werden ihm naß; 
Hinzner ist in die Kniee gesunken und bedeckt 
die matten Hände Anni's mit unzähligen 
Küssen: „Anni, mein süßes Lieb, Du lebst, 
wir haben Dich wieder!"

Da weiten sich ihre Augen, sie wendet 
den Kops nnd, Hinzner gewahrend, geht ein 
seliges Leuchten über das liebliche Antlitz. 
Doch auf einmal wird ihr Blick starr, mit 
einem Ruck wendet sie den Kopf ab, und 
angstvoll stößt sie hervor: „Nicht Du, fort,
fort! Vater, komm, hilf mir!"

Verständnißlos blickt Weidlich von einem 
zum anderen, dann beugt er sich über sein 
Kind, nimmt es in die Arme und richtet es 
langsam auf. „Ich bin bei Dir, Anni, sei 
ruhig. Doch Sie, Herr Hinzner, was be­
deutet das?"

M it einer Kopfwendung weist er Auguste 
hinaus, die anfangs freudig, dann neugierig 
dagestanden.

Hinzner war aufgestanden. Etwas be­
fangen, in tiefer Bewegung, steht er vor 
den beiden.

„Herr Weidlich, ich liebe Anni tief und 
wahr, und sie hat mich geliebt. Doch ich 
habe sie gekränkt, bitter gekränkt; ich war 
verblendet, wahnsinnig, schlecht, ich gestehe 
es und bereue es aufrichtig. Vertrauen Sie

Sie biegt in einen Seitenpfad, der in den 
Wald führt; hier kann sie ruhig sein, hier 
stört sie niemand. So wehe ist ihr zu Muthe, 
so wehe. —

„Darum also dies seltsame Betragen in 
letzter Zeit, dies scheue Ausweichen, wenn 
der Zufall sie einmal zusammenführte. Sie 
ahnte, ahnte es! — — Geopfert ums Geld, 
ums kalte, schnöde Geld," schreit es in ihrer 
Brust.

Das Tuch ist ihr vom Kopfe geglitten, 
die Pulse fiebern, sie fühlt nicht die schnei­
dende Kälte, langsam, Schritt für Schritt 
geht sie vorwärts. Sie hebt den müden 
Blick. Dort steht die Eiche, wo er ihr zum 
ersten Male von seiner Liebe gesprochen.
Sie wendet den Kopf, sie möchte zurück — 
doch wie mit magnetischer Kraft zieht es sie 
dorthin. Hier, hier war es, wo er sie zum 
ersten Male geküßt, — sie lehnt sich an den 
Stamm, sie ist so müde. Wie der Schnee 
nur glitzert und der Himmel besäet ist mit 
Sternen — besonders der eine scheint so hell!
„Ach, Mutter, Mutter, wärest Du bei mir!" 
entquillt es verzweifelt ihren Lippen, langsam 
gleitet sie zur Erde, und ein Thränenstrom 
löst den furchtbaren Schmerz. Dann wird 
sie ruhig. Jst's nicht, als ob der Stern noch 
Heller blinkt? Da verschwimmt er im Nebel, 
eine Weiße Gestalt löst sich vom Himmel ab, 
sie kommt näher und näher, sie breitet die 
Arme aus und nimmt Anni an ihre Brust.
„Mutter, Mutter," murmeln noch die Lippen 
— dann schließt sie mit verklärtem Lächeln 
die Augen.-------

Laut und feierlich klingen die Glocken 
vom nahen Dorfe herüber und Verhallen leise 
im schlafenden Walde.

Ein stattlicher Mann in der schmucken 
Forstuniform kommt eilig des Weges daher.
Er zieht ab und zu die eine oder andere 
Hand aus der Tasche, wo er sie vor dem 
Froste verwahrt, und reibt sich die Ohren, 
denn es ist bitterkalt. Obgleich der Frost es 
wünschenswerth macht, bald in ein warmes 
Zimmer zu kommen, so wünscht er doch, der 
Weg wäre weiter, denn er kommt noch immer 
früh genug zum Ziel. „Hm, ja, wie doch 
alles im Leben seine Zeit beansprucht," denkt 
er bei sich. „Die Liebe z. B. habe ich ge­
nossen, jetzt kommt das Geschäft. — Hätte 
Anni Geld, ja, das wäre doch schön. — Doch 
über diesen Punkt bin ich mit mir einig.
Nur keine Sentimentalitäten! Jetzt heißt's, 
fürs Leben sorgen. Werde mit Emma schon 
fertig werden! — Doch was ist das, eine 
frische Spur in den Wald hinein? Muß 
mal nachsehen, vielleicht ein Wilddieb." Er 
geht der Spur nach — „ein Franenfuß offen­
bar, was bedeutet das?" Er beschleunigt 
seine Schritte. Da führt die Spur seitwärts, 
und sein scharfes Auge erblickt eine Franen- 
gestalt am Fuße eines Baumes. Mit ein 
paar Sätzen ist er da und — „Anni!" ruft 
er entsetzt. Voll bescheint der Mond ihr 
liebliches Antlitz, das zur Seite geneigt und 
geisterhaft bleich ist. „Anni!" ruft er noch 
einmal, aber so schrill nnd augstgepreßt, daß 
es in vielstimmigem Echo wiederklingt. Doch 
die Gerufene regt sich nicht. Da springt er 
hinzu, hebt sie auf mit starkem Arm, rüttelt 
und schüttelt sie, doch schwer fällt ihr Kopf 
auf seine Schulter.

„Todt, todt!" schreit er verzweifelt in 
den Wald hinaus. „Mein süßes, theures 
Mädchen, mein einziges auf der Welt, wache 
doch auf!" Sie regt sich nicht. — Da packt 
ihn Verzweiflung, sein Leben möchte er hin 
geben für einen Blick von ihr. Hin ist alle 
kalte Berechnung. Die Liebe, die er einfach 
glaubte beseitigen zu können, sie quillt all­
mächtig in ihm empor. Er giebt der Ge­
liebten alle nur möglichen Kosenamen, alles 
vergebens.

Doch ist's nicht, als ob ihre Brust sich 
hebt, ein leiser Hauch seine Wange streift?
Frohe Hoffnung durchzuckt ihn, vielleicht 
flackert doch. noch ein Lebensflämmchen in 
ihr, vielleicht ist's ihm möglich, sie noch zu 
retten. Er reißt den Rock auf, bettet sie an 
seine warme Brust, und hin geht's nach der 
Försterei, so schnell ihn seine Füße tragen.

„Wo nur Anni steckt?" Förster Weidlich 
ist in seinem Schaukelstuhl erwacht und lauscht . .
eine Weile hinaus, ob seine Tochter nicht mir, Herr Weidlich, geben Sie mir Ih r



Kind, Ich Will Anni glücklich machen, ich 
schwöre es, und Ihnen ein guter Sohn sein."

Ernst, bewegt blickt der alte M ann dem 
jungen in das männlich schöne Antlitz und 
dann auf sein Kind. Anni hat den Kopf an 
des Paters Brust geborgen, die Arme um 
seinen Hals geschlungen, und regt sich nicht.

„Anni, mein theures Mädchen," fleht 
Hinzner jetzt heiß und leidenschaftlich, sich zu 
ihr beugend, „vergieb mir alles Leid, das 
ich über Dich gebracht. Ich liebe ja nur 
Dich allein, ich müßte ja sterben ohne Dich, 
rergieb mir, sei wieder gut!"

Da ein Aufschluchzen an des Vaters Brust, 
i nd sich aufrichtend, schlägt Anni beide Arme 
um seinen Hals.

Das Bäumchen glitzert und flimmert, als 
irente es sich über das Glück dieser zwei 
Menschenkinder. Der Alte wischt sich ver­
stohlen eine Thräne von der Wange. „Werdet 
glücklich, meine Kinder," sagt er bewegt; 
»nachher erzählt I h r  mir aber alles ans- 
nhrlich, mir ist da noch so manches räthselhast."

„Ja, Väterchen, alles," sagt Anni, glück­
lich lächelnd, während sie, an Hinzners Brust 
gelehnt, mit strahlenden Augen in den Kerzen- 
glanz schaut. „Aber wie ist das doch alles 
gekommen? M ir ist so, als habe ich ge­
träumt, einen bösen, schweren Traum. —"

„Laß den bösen Traum, mein Lieb," sagt 
Hinzner innig, „wir wollen uns freuen an 
der Wirklichkeit, an unserem Glück — hoffent­
lich ein ganzes, langes Leben hindurch."

„Amen," sagt der Förster. „Und nun 
gehe, mein Kind, und braue uns einen guten 
Punsch; mir sind die Glieder steif wie Blei, 
er wird uns allen gut thun."

Provinzialnachrichteu.
Danzig, 23. Dezember. (Konferenz bei der 

königlichen Eisenbahn-Direktion.) Heute Vor­
mittag von 10 Uhr ab hat im Geschäftsgebäude 
der hiesigen Eisenbahn-Direktion am Olivaer 
Thor unter dem Vorsitz des Herrn Präsidenten 
Thoms eine gemeinschaftliche Sitzung der Direk- 
rionsmitglieder und Hilfsarbeiter und der Vor­
stände der zum Eisenbahn-Direktionsbezirk Danzig 
gehörigen Betriebs-, Maschinen-, Verkehrs- und 
Telegraphen-Inspektionen stattgefunden. Nach 
Schluß der Sitzung vereinigten sich die Theil- 
nehmer zu einem gemeinsamen Mittagsmahl im 
„Danziger Hof".

Lokalnachrichten.
Thor«, 24. Dezember 1898. 

-  (Die bischöfl iche Di özes e  Culm). 
lche durch die vorgestrige Wahl in Pelplin 
en neuen Bischof erhalten hat, umfaßt 470 

'  "adratmeilen und erstreckt sich nach der Bulle 
8Ltms -mimA.rnw über den größten Theil der 

ovinz Westprenßen, sowie über einige Kreise 
n Ostpreußen, Pommern und Posen. Der Sitz 
s Bischofs ist die ehemalige Cistercienserabtei 
elpli», deren Kirche, ein schöner, gothischer Back- 
einbau. seit der 1824 stattgefnndenen Trans- 

ation des Kapitels von Cnlmsee nach Pelplin 
>ur Kathedralkirche erhoben wurde. Die Diözese 
.ählt 253 Pfarreien, 380 Priester und etwa 
>>00000 Katholiken. Die „Germania" macht über 
die Diözese folgende historischen Angaben: Durch 
die Verbindung mit Polen war das Christenthum 
im Culmerlande schon früh verbreitet worden.

Christian, später Bischof von Preußen, erzielt 
hatte, waren ohne Bestand, bis endlich Herzog 
Conrad von Mafovien (1206 bis 1247) den 
Deutschordensrittern das Land 1230 zum vollen 
Tigenthum überwies. Durch die Siege der 
liitter, durch Anlage von Burgen, durch E r­
richtung von Klöstern und Kirchen erlangte das 
Christenthum Schutz und Bestand, und der päpst­
liche Legat Wilhelm von Modena konnte am 
29. Ju li 1243 die Circumskription der vier preußi­
schen Diözesen Culm, Ermland, Pomesanien und 
samland vornehmen, für welche am 8. Oktober 
(243 die päpstliche Bestätigung erfolgte. Die 
Diözese Culm umfaßte nach der ersten 
Circumskription von 1243 das Culmerland und 
das Löbaner Gebiet, welches von der Drewenz, 
Branitza und der Landschaft Sassen begrenzt 
wurde. Zum ersten Bischof wurde der 
Dominikaner Heidenreich (1243 bis 1263) bestellt. 
Vorn Bischof .Heidenreich ist im Jahre 1251 die 
Kathedrale von Cnlmsee erbaut worden, auch 
wurden zahlreiche Kirchen von demselben errichtet. 
Durch den Frieden von Thorn (19. Oktober 1466) 
kam Culm mit einem Theile Preußens unter 
Polnische Herrschaft. Nach den Wirren der 
Aeformatwn wurde durch den Bischof Paulus 
Kostka (1574-1595) die Restauration des Katholizis­
mus m der Culmer Diözese durchgeführt. Bei 
der ersten Theilung Polens (1772) kam das B is­
tu m  (außer Thorn) unter preußische Herrschaft, 
durch den Tilsiter Frieden von 1807 wurde Culm 
dem neuerrichteten Herzogthum Warschau unter­
stellt. Im  Jahre 1815 kam die ganze Diözese 

 ̂ Preußen. — Der neuerwählte 
Bischof von Culm wird der 54. in der Reihe der 
Culmer Bischöfe fein, der fünfte Bischof nach der 
.lleukvnstitnlrung des Bisthums. — Ueber die 
Perioiillchkeit des neuen Bischofs entnehmen wir 
Brovttizialblattern noch folgende Angaben: Dr. 
»lugustilius Rosentreter ist ein deutscher Mann.

sich m semem bisherigen Wirkungskreise 
sowohl als Priester wie als Lehrer und Gelehrter 
großer Beliebtheit erfreute. Der Vater Dr. 
Koseiitreter's. ein bekannter und geachteter Land­
wirth. starb vor drei Jahren. Seine drei Söhne 
u,»d Geistliche. August, der nunmehrige Bischof. 
Mbert, Pfarrer von Radawnitz, Kreis Flatow. 
und der ebenfalls reichbegabte Dr. Jgnaz, Pfarrer 
von Jezewo. Das Gymnasium absolvirte Rosen­
treter in Konitz. Seine theologischen Studien, die 
unterbrochen wurden durch eine längere bösartige 
rlngenkrankheit. von der er im St- Marien- 
Krankenhause zu Danzig völlig geheilt wurde, be­
gann Dr. R. im Pelpliner Priesterseminar. 
Darauf besuchte er die Universität Bonn. in

Munsrer rrwarv er sich oen Ltzentiatengrad. Am 
12. März 1870 weihte der Bischof von der Marwitz 
den jungen Theologen zum Priester. I n  der 
Filialkirche zu Schlagentin brachte er sein erstes 
Meßopfer dar. Nur kurze Zeit in der Seelsorge 
beschäftigt (als Vikar in Neuenburg und in 
Danzig an der Brigittenkirche) wurde er bald aus 
einen Lehrstuhl am Priesterseminar berufen. Am 
25. Jahrestage dieser Berufung erhielt er von der 
theologischen Fakultät zu Münster den voetor Iwo. 
eg.,18. Während der Kulturkampfzeit wurde das 
Klerikalseminar geschlossen, Rosentreter ging nach 
Rom. Von dort aus unternahm er eine Palästina- 
reise. Nach der Rückkehr aus Rom erfolgte Nosen- 
treters Ernennung zum Seminardirektor in 
Berent. Als dann im Sommer 1887 der damalige 
Kultusminister v. Goßler dem Bischof Redner 
persönlich mittheilte, daß die Wiedereröffnung des 
Klerikalseminars staatlicherseits zugestanden werde, 
wurde R. als Regens des Seminars nach Pelplin 
berufen, zugleich erfolgte seine Ernennung zum 
Domkapitular von Culm. Als solcher wurde er 
am 22. August 1887 in der Pelpliner Domkirche 
feierlich installirt. Ein besonderes Interesse 
brachte der einstige Seminardirektor dem katholi­
schen Lehrerverbande Weftpreußens entgegen. 
Litterarisch ist R. weniger hervorgetreten. Nach 
seinem bisherigen Auftreten scheint Dr. Rosen­
treter gewillt, in den Bahnen seines Vorgängers 
Dr. Redner fortzuschreiten. Er war es, der vor 
kurzem seinen Klerikern verbot, geistliche Lieder 
nach polnisch-nationalen Melodien zu singen. Wes­
wegen ihn die Polnische Agitationsprefse scharf 
angriff.

— ( P e r s o n a l i e n )  Der diätarische Gerichts­
schreibergehilfe Dogs bei dem Landgerichte in 
Konitz ist zum Sekretär bei dem Amtsgerichte in 
Stuhm ernannt worden.

— (Die schwarze Liste bei den A m t s ­
ger ichten. )  Schon jetzt wird infolge eines 
Ministerialerlasses bei den Amtsgerichten ein 
Verzeichniß derjenigen Personen geführt, welche 
den Offenbarungseid geleistet haben. Die am 1. 
Januar 1900 in Kraft tretende Novelle zur Zivil­
prozeß- und Koukursordnung verpflichtet jedoch 
gesetzlich die Amtsgerichte, künftig eine Art 
schwarze Liste — deren Einsichtnahme jedermann 
gestattet ist, — über gewisse kreditunwürdige 
Personen oder Geschäfte zu führen. Einzutragen 
in diese Listen sind einerseits nach Paragraph 915 
der Zivilprozeßordnung alle die Personen, die 
infolge vergeblicher Pfändung den Offenbarungs­
eid entweder geleistet oder gegen die wegen Ver­
weigerung des Eides Haft angeordnet worden ist, 
und andererseits nach Paragraph 205 der Kon- 
knrsordnung alle diejenigen, bezüglich derer von 
dem Amtsgericht ein Antrag auf Eröffnung des 
Konkursverfahrens mangels einer den Kosten des 
Verfahrens entsprechenden Konkursmasse abge­
wiesen worden ist. Der Einstellnngsbeschluß, be­
treffend das Konkursverfahren und der Grund 
der Einstellung sind von den Amtsgerichten 
öffentl-ch bekannt zu machen. Die Namen der 
Eingetragenen dürfen erst nach fünf Jahren 
wieder aus der Liste entfernt, d. h. unkenntlich 
gemacht werden.

— (Preußi sche  P f a n d b r i e f b a n k . )  Nach 
der im Jnseratentheile veröffentlichten Bekannt­
machung werden die am 2. Januar 1899 fälligen 
ZinsscheinederHypolhcken-Pfandbriefe,Kvmmunal- 
Obligationen und Kleinbahn-Obligationen bereits 
vom 15. Dezember er. ab an der Kaste der Bank 
in Berlin und auswärts bei sämmtlichen Ver­
kaufsstellen kostenfrei eingelöst. Den Verkauf hat 
die Mehrzahl der deutschen Banken und Bank­
firmen übernommen, und können dort Stücke be­
zogen, sowie ausführliche Prospekte über die ver­
schiedenen Papiere in Empfang genommen 
werden.

— ( O r g a n i s a t i o n  des  K r i e g e r v e r e i n s ­
wesens. )  Nachdem in allen deutschen Bundes­
staaten die einheitliche Organisation des Krieger­
vereinswesens zum Abschluß gebracht ist. soll die 
Auflösung des jetzt bestehenden deutschen Krieger­
bundes und die Zusammenfassung der einzelnen 
Landes - Kriegerverbände zu einem deutschen 
Kriegerverband erfolgen. Das Bundesvermögen 
wird auf die einzelnen Bundesvorstände über­
gehen.

— ( S t e n o g r a p h e n - V e r e i n . )  Am Donners­
tag Abend fand im großen Saale des Schützen­
hauses die Generalversammlung des Vereins 
statt, die wegen Erkrankung des ersten Vor­
sitzenden, Herrn Mittelschullehrer Behrendt, vom 
Stellvertreter desselben, Herrn Mittelschullehrer 
Jsakowski geleitet wurde. Bei Eröffnung der 
Sitzung bedauerte der Vorsitzende die sehr schwache 
Betheiligung und sprach Verwunderung darüber 
aus. daß Damen, die sonst reges Interesse für die 
Sache zeigten, garnicht vertreten seien. Nachdem 
eine Anfrage darüber, warum die in der letzten 
Sitzung im November beschlossene Versammlung 
am 15. Dezember ausgefallen, beantwortet worden, 
wurde vom Schriftführer, Herrn Fenner, der 
Jahresbericht erstattet, welcher die Zeit vom 1. 
September 1897 bis Ende Dezember 1898 um­
faßt. Demselben ist folgendes zu entnehmen: 
Die Hochflut der stenographischen Bewegung im 
Jahre 1897 brachte die Wogen der Begeisterung 
für die stenographische Sache in ganz Deutschland 
in ungeahnte Wallung. Der einzeln stehende 
Jünger der Kunst wurde von ihr ergriffen. Die 
Kraft der Einigkeit sandte ihre magischen 
Strahlen voraus und fesselte einen jeden; aus 
einem Gegner wurde ein Freund. Die größten 
bis dahin getrennt lebenden Stenographen- 
fchulen Deutschlands reichten sich die Hände; der 
größte Feind wurde der beste Freund, und wie 
Einigkeit stark macht, so haben die gemeinschaft­
lichen Arbeiten der Autoritäten beider Schulen 
aus dem so hart kritistrten M aterial das beste 
und praktischste herausgesucht, es umgewandelt 
und uns ein System geschaffen, welches sowohl 
in wissenschaftlicher Bedeutung nicht nur auf der 
Höhe der Zeit steht, sondern auch in praktischer 
Hinsicht unübertroffen ist. Gestützt auf die ge­
machten Erfahrungen, auf die immer größer 
werdenden Erfolge, kann es Wohl mit Recht als 
das Ideal einer Stenographie hingestellt, und es 
kann auf seine sehr leichte Erlernung für den 
Allgemeingebrauch und die leichte Anwendung 
als Debattenschrift und die leichte Erlernbarkeit 
der letzteren selbst hingewiesen werden. Es läßt 
sich hiernach behaupten, daß bei einigem 
Ernst und einiger Lust zur Sache wohl jeder 
innerhalb eines Jahres ein kleiner Praktiker 
werden kann, und ist dieses wohl ideal zu nennen 
im Vergleich zu den verwickelten Kombinationen 
anderer Systeme. Unter den vielen Männern, 
die dieser Sache ihr ganzes Wissen und Können 
gewidmet haben sind zu nennen Stolze, Schrey,

John, Manzel und andere. Dieser mächtigen 
Jmpnlsion waren auch die hier bestandenen 
Stenogravhen-Vereine nach Stolze und Schrey 
unterworfen. Verdienst des Vorsitzenden des 
Vereins ist es. daß er die Vereinigung beider 
Schulen hier in Thorn anstrebte, und daß es 
ihm gelang, durch Zusammenschluß der beiden 
Vereine den jetzigen Verein zu begründen. Die 
Begründung erfolgte mit 90 Mitgliedern. Im  
Laufe des Jahres wurden die Statuten auf ein 
Jah r angenommen und die „Ostdeutsche Steno- 
graPhen-Zeitung" begründet, welche aber jeden­
falls eingehen wird. Der Besuch der Versamm­
lungen ist kaum mittelmäßig zu nennen, und 
auch selbst die angekündigten Vortrüge konnten 
die Mehrzahl der Mitglieder zu einem zahlreichen 
Besuch nicht bewegen. Zur Bequemlichkeit der 
Mitglieder wurde eine Geschäftsstelle bei Herrn 
Lithograph Feyerabend errichtet, in welcher ein 
Briefkasten angebracht ist. Ueber die Stolze- 
Jahrhnndertfcier zu berichten erübrigt sich, da 
diese Feier Wohl die einzige Versammlung des 
ganzen Jahres gewesen ist, in welcher die M it­
glieder fast vollzählig erschienen waren. Endlich 
schloß sich unserem Verein der hiesige Gym- 
nasiasten-Verein an. Es haben 9 Sitzungen 
stattgefunden mit der Durchschnittszahl von 3l 
Besuchern. Im  vergangenen Winter wurde Unter­
richt in der Stenographie in zwei Kursen er­
theilt; der erste Kursus begann mit 14 und 
endigte mit 13 Mitglieder», der zweite mit 8 und 
endigte mit 7 Mitgliedern. Im  gegenwärtigen 
Kursus werden 9 Theilnehmer unterrichtet. Es 
folgte der vom Kafsirer Herrn Feyerabend er­
stattete Kassenbericht. Danach beträgt die Ein­
nahme 518,35 Mark, die Ausgabe 503,40 Mark, 
es bleibt ein Bestand von 14,95 Mark, zn 
welchem Betrage noch restirende Beiträge kommen. 
Bei der Wahl des Vorstandes wurden folgende 
Herren in denselben gewählt: Lithograph Feyer­
abend erster Vorsitzender, Schriftsetzer Hubrich 
stellvertretender Vorsitzender, Kaufmann Rönsch 
Kafsirer, Krügel Schriftführer und Fritz 
Bibliothekar. Sämmtliche Herren nahmen, so­
weit sie anwesend waren, die auf sie gefallene 
Wahl an. I n  die Kommission zur Prüfung der 
Jahresrechnung und znr Revision der Bibliothek 
wurden die Herren Brauer, Kluck und Sommer­
feld gewählt. Als Uebnngsleiter pro 1. Quartal 
1899 wurde Herr Krügel ernannt. Die Etats- 
berathnng wurde bis zur nächsten Sitzung vertagt.

— ( S c h w u r g e r i c h t . )  Die erste Sitzungs­
periode im nächsten Jahre wird am 6. Februar 
ihren Anfang nehmen.

— ( S t r a f k a m m e r . )  In d e r  gestrigen Sitzung 
führte den Vorsitz Herr Landgerichtsrath Woll- 
schlaeger. Als Beisitzer fungirten die Herren Land­
richter Bischofs, Landrichter Dr. Rosenberg, Land­
richter Woelfel und Amtsrichter Zippel. Die 
Staatsanwaltschaft vertrat Herr Gerichtsasscssor 
Weißermel. Gerichtsschreiber war Herr Gerichts­
sekretär Bahr. — Von den zur Verhandlung an­
beraumten sechs Sachen betraf die erstere den 
Scharwerker Anton Zeglecki aus Grembotschin, 
welcher der Beleidigung angeklagt war. Die 
Verhandlung fand unter Ausschluß der Oeffent- 
lichkeit statt. Zeglecki wurde des ihm zur Last 
gelegten Vergehens für schuldig befunden und zu 
1 Monat Gefängniß verurtheilt. — Demnächst 
hatte sich der bereits häufig wegen Diebstahls 
vorbestrafte Arbeiter Johann Gensel aus Mocker 
wegen Schweinediebftahls zu verantworten. Er 
hat nicht weniger wie 35 Jahre seines Lebens im 
Zuchthause zugebracht. I n  der Nacht zum 7. Sep­
tember d. J s .  stattete Gensel nach seiner Be­
hauptung mit mehreren Anderen Personen, deren 
Namen Gensel nicht kenne und deren Persönlich­
keit von Seiten der Staatsanwaltschaft nicht hat 
ermittelt werden können, dem Weichensteller 
Splitt zu Bahnhof Toner einen Besuch ab. 
Gensel und seine Genossen drangen in den 
Schweinestall des Splitt ein, ergriffen ein Schwein, 
tödteten es und schafften es fort. Noch in der­
selben Nacht wurde Splitt durch das Grunzen 
des zweiten Schweines auf den Diebstahl auf­
merksam gemacht. Er nahm die Verfolgung der 
Diebe auf, und es gelang ihm. wenigstens den An­
geklagten Gensel zu ergreifen und festzunehmen. 
Auch das aetödtete Schwein gelangte wieder in 
seinen Besitz. Gensel räumte die Anklage im 
wesentlichsten ein. Er wurde zu 5 Jahren Zucht­
haus. Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
die Dauer von 10 Jahren und Zulässigkeit von 
Polizeiaufsicht verurtheilt. — I n  der nächstfolgen­
den Sache waren der Besitzer Josef Krulikowski 
aus Mischlewitz und der Schuhmacher Andreas 
Krulikowski aus Mocker beschuldigt, in den 
Jahren 1897 und 1898 auf der Feldmark Misch­
lewitz zu wiederholten Malen unberechtigt die 
Jagd ausgeübt zu haben. Die Angeklagten be- 
stritten den Eröffnungsbeschluß. Sie wollen nur 
nach Tauben und Sperlingen, sowie nach einem 
Habicht, aber nicht auf Hasen geschossen haben. 
Durch die Beweisaufnahme wurde der Gerichts­
hof indessen von der Schuld der Angeklagten im 
Sinne der Anklage überführt. Das Urtheil lautete 
in Bezug auf Josef Krulikowski auf 75 Mk., be­
züglich des Andreas Krulikowski auf 10 Mk. Geld­
strafe. ImNichtbeitreibungsfalle wurde für je 5 Mk. 
Geldstrafe ein Tag Gefängniß fubstituirt. Gleich­
zeitig wurde auf Einziehung des bei der Jagd­
ausübung gebrauchten Gewehres erkannt. — Die 
Wittwe Marie Domanski geb. Malinski aus 
Mocker hatte bis zum 1. Oktober d. J s .  bei dem 
Hausbesitzer Golembiewski hierselbst eine Woh­
nung inne. Sie schuldete dem Golembiewski noch 
einen Theil der Miethe, als Golembiewski ihr 
untersagte, irgend welche Vermögensstücke aus der 
Wohnung herauszuschaffen, bevorsie den Miethszins 
nicht vollständig bezahlt hätte. Dessen ungeachtet 
soll die Domanski doch durch den Schuhmacher 
Max Zudnick aus Mocker ein Bild haben fort­
tragen lassen. Die Domanski war deshalb wegen 
strafbaren Eigennutzes. Zudnick wegen Beihilfe zu 
diesem Vergehen unter Anklage gestellt. Die Ver­
handlung endigte mit der Freisprechung beider 
Angeklagten. — Schließlich wurde gegen die Ar­
beiter Johann Rnttkowski aus Lrssewo, Anton 
Wisniewski aus Eulm, Josef Mlodzinewski aus 
Battlewo, Johann Woiciechowski aus Hochdorf, 
Mathias Schoenfeldt aus Kornatowo, Maria» 
Dombrowski aus Culm, Casimir Brzozowski aus 
Culm, Franz Brzozowski aus Culm, Fabian 
Brzozowski aus Stammen und Johann Krzyw- 
dzinski aus Folgowo wegen Nöthigung verhandelt. 
Die Angeklagten wurden von deut Arbeiter August 
Sobietzki im Frühjahr d. J s .  zur Verrichtung 
von Landarbeiten auf dem dem Gutsbesitzer 
Schnitz in Wittkowo gehörigen Gute angenommen. 
Sie stellten die Arbeit indes bald ein, weil sie mit 
der Behandlung seitens des W irthes nicht zufrieden

waren und begaben sich zu dem Gutsherrn, vm 
von diesem ihren Lohn zu fordern. Als dieser 
sich mit ihnen auf nichts näheres einließ, wandten 
sie sich an Sobietzki, der sie engagirt hatte, und 
verlangten von diesem die Auszahlung ihres 
Lohnes. Einige von ihnen drohten, daß sie nichl 
früher weggehen würden, bis daß sie Geld be­
kommen hätten, und daß sie schlimmstenfalls dem 
Sobietzki die Kuh und die Schweine wegnehmen 
würden. Sobietzki, der nichts gutes befürchtete, 
verschaffte sich Geld und zahlte den Angeklagten 
den beanspruchten Lohn aus. Die Angeklagten 
sollen sich durch diese Handlungsweise der Nöthi­
gung schuldig gemacht haben. Bis auf Anton Wis- 
niewski und Josef Mlodzinewski wurden sie dieser 
Strafthat auch für schuldig befunden. Während 
in Bezug auf diese ein freisprechendes Urtheil er­
ging, wurden Johann Ruttkowski zu 3 Wochen 
Gefängniß, Johann Woiciechowski zu 14 Tagen 
Tagen Gefängniß, Mathias Schoenfeldt zu 14 
Tagen Gefängniß. Marian Dombrowski zu 14 
Tagen Gefängniß, Casimir Brzozowski zu 6 Wochen 
Gefängniß, Franz Brzozowski zu 6 Wochen Ge­
fängniß, Fabian Brzozowski zu 14 Tagen Ge­
fängniß und Johann Krzywdzinski zu einer Woche 
Gefängniß verurtheilt. — Die Strafsache gegen 
den Kaufmann Alfred Pardon aus Thorn und 
den Kaufmann Max Pardon aus Culm wegen 
Bankerotts wurde vertagt. M

(:) Zicgclwiese, 23. Dezember. (Personalnotiz.) 
Die durch Versetzung des Herrn Lehrer Krause 
seit dem 1. Oktober freigewordene Lehrerstelle an 
unserer cinklasstgen Schule wird am 1. Januar 
k. J s .  durch Herrn Lehrer Batz aus Falkenhorst
b e i^ S c h w e tz ^ b e s e tz tz ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ —

— ( E r l e d i g t e  Schul s t e l l em)  Stelle zü 
Falkenhmst, Kreis Schwetz, evangel. (Meldungen 
an Kreisjchulinspektor Bartsch in Schwetz.) Zweite 
Stelle zu Goldau, Kreis Rosenberg. evangel. 
(Rittergutsbesitzer von Livonins in Goldau.) 
Erste Stelle zu Pofilge, Kreis Stuhm. kathol. 
(Kreisschulinspektor Schulrath Dr. Zint in 
Marienburg.j Lehrer- und Organistenstelle zu 
Mehlgaft, Kreis Dt. Krone, kathol. (Gutsbesitzer 
Hotopf in Mehlgast.)

§ —  Mannigfaltiges.
( W a h r h a f t  g r a u e n h a f t e ^  Zu -  

st ä n  d e) herrschen im  M adrider F indelhaus, 
w ie kürzlich entdeckt wurde. -> E s  sind dort, 
um durchschnittlich 120— 130 Kinder zu 
säugen, nur 30  Am m en vorhanden. 4 B e ­
ständig hört m an das W einen der nach 
N ahrun g  verlangenden Kinder, die langsam  
H ungers sterben müssen. J u  einem M on a t  
gingen  allein  68 zu G runde. Und w aS ist 
der Grund zn diesem M a n g e l an Auittren? 
M an  schuldet ihnen das G ehalt für 28  
M on ate . I n  ihrem schrecklichen Elend  
nehmen die Amme» ihre Zuflucht zu ge­
wissenlosen A genten, welche die Rückstände 
einzutreiben versuchen gegen eine A u ftra g s­
gebühr von mehr a ls  5 0  P ro zen t. Jetzt 
endlich w ill m an die Am men bezahlen —  in  
M adrider S tad tob liga tion en , die höchstens 
einen W erth von 6 0  P rozen t besitzen.

( E i n e  I n f l u e n z a  - E P i d e m i « ist 
in  N o r d a m e r i k a )  ausgebrochen. S i e  
verbreitet sich schnell über die großen S tä d te  
des O stens. A uf der U niversität A ale  sind 
4 00  S tu d en ten  und 50  Professoren an der 
G rippe erkrankt. I n  N ew haven  leiden  
mehrere Tausende, unter ihnen 3 0  A erzte, 
an der heimtückischen Seuche.

(Glückliches Gol l now! )  Die Stadtver­
ordneten in Gollnow (Pommern) beschlossen, den 
berechtigten Bürgern auch für das nächste E tats­
jahr. wie schon in früheren Jahren, zwei Stoß 
Brennholz und 6000 Stück Torf frei zu verab­
folgen. Außerdem werden in Gollnow keine Ge­
meindeabgaben erhoben.
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmannin Lhorn.

Thorner Marktpreise
vom Freitag. 23. Dezember.

B e n e n n u n g
niedr.) höchst.

k r e i s .
§ -

lOOKilo 14 50 15 50
„ 12 — 13 50

11 — 12 50
12 50 13 —
4 —. '-- —
5 — 5 60

15 — 16 —
50 Kilo 1 70 2 —

7 — 12 40
7 40 11 40

2'/L-ilo 50
1 Kilo — 90 1

" __ 90 1 __
— 90 1

„ 1 60 — -
" 1 20

1 80 2 6«
Schock 3 60 3 8(

1 K ilo —

„ — 40 1 —

— 80 1 -

1 60 1
„ 1 80 2 ->

— — —

„ — 40 —
1 Liter — 12 — —

— 18 —
1 40 —

— 45 — -!

Weizen - ......................
R o g g e n ...........................
Ger st e. . . . . . . .
L a s e r ................................
Stroh (Richt-). . . . .
Heu. . . . . . . . .
E r b s e n ...........................
K arto ffe ln .......................
Weizenmehl.......................
N o g g en m eh l..................
B r o t ...............................
Rindfleisch von der Keule
Bauchfleisch.......................
Kalbfleisch......................
Schweinefleisch . . . .
Geräucherter Speck. . .
S chm alz...........................
Hammelfleisch..................
B u t t e r ...........................
E i e r ................................
Krebse...............................
A a l e ................................
B re s se n ...........................
S c h le ie ...........................
Hechte................................
Karauschen.......................
B a rsc h e ...........................
Z a n d e r .................. ....  .
K a rp fen ...........................
Barbinen...........................
W eißfische.................. ....
M ilch................................
P e tro leu m .......................
S p ir i tu s ...........................

„ (denat.). . . .
Der Markt war mit Fischen. Fleisch, Geflügel 

und allen Zufuhren von Landprodukten gur 
beschickt.

Es kosteten: Rosenkohl 25 Pfennig pro Pfund 
Wirsingkohl 10-15 Pf. pro Kopf. Weißkohl 10-lil



Pfennig pro Kops. Rotykohl u i—15 Pfennig pro 
Kopf, Mohrrüben 4 bis 5 Pfennig Pro Wund, 
Sellerie 10—15 Pfg. pro Knolle, Spinat 15 Pf. 
Pro Pfund, Meerrettig 15—30 Pfennig pro 
Stange, Aepfel 10-15 Pfennig pro Pfund, 
Wallnüsse L0-30 Pf. pro Pfund. —
Gänse 3,50—7,00 Mark Pro Stück, Enten 
4,00—5,00 Mk. pro Paar, alte Hühner 1,20—1,50 
Mark pro Stück, junge Hühner 1,50—2,40 Mark 
pro Paar, Tauben 60 Pf. pro Paar, Puten 3,50 
bis 6,50 Mark pro Stück. Hasen 3,00-3,50 Mk. 
aro Stück.__________________________________
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Kirchliche Nachrichten.
Sonntag den 25. Dezember 1898. 

l t .  F e i e r t a g . )
Altstädtische evangelische Kirche : Borm. 9' - Uhr 

Gottesdienst: P farrer Stachowitz. Nachher 
»eichte und Abendmahl: Derselbe. -  Abends 
6 Uhr Gottesdienst: P farrer Jacobs.

Neustädtische evangelische Kirche: Vorm. v'/- Uhr 
Gottesdienst: P farrer Heuer. Nachher Beichte 
und Abendmahl. — Nachm. kein Gottesdienst.

Garnison-Kirche: Norm. 1 0 '/-Uhr Gottesdienst: 
Divistonspfarrer Becke. — Kindergottesdienst 
fa llt aus.

Baptisten - Gemeinde, Betsaal lBromb. Vorstadt) 
Hofstrahe 16: Vorm. 10 Uhr Gottesdienst. 
-  Nachm. 4 Uhr Gottesdienst.

Evangelisch - lutherische Kirche: Borm. 9 Uhr 
Gottesdienst: Superintendent Nehm.

Mädchenschule zu Mocker: Nachmittag 5 Uhr- 
Gottesdienst: P farrer Heuer.

Evangelisch-lutherische Ki-che in Mucker: Vorm. 9'/, 
Uhr Gottesdienst: Pastor Metier. — Nachm. 
'!°3 Uhr Gottesdienst: Derselbe.

Evangelische Kirche zn Podgorz: Vorm. '/,10 
Uhr Beichte. 10 Uhr Gottesdienst, dann Abend­
mahl: P farrer Endemann.

Bethans in  Neffan: Nachm. 4 Uhr Chriftvesper: 
Pfarrer Endemann. Kollekte fü r den Trai:- 
bibelfonds.

Gemeinde Grembotsch n. Borm. 10 Uhr Gottes­
dienst : P farrer L-nz.

Evang Gemeinde Lulkan: Borm. 10 Uhr Gottes­
dienst: Predig:r Liltmat'.n. Nachhr'Beichte und 
Abendmahl. ,

Gemeinde Otti«kschin: Vormittags 10 Uhr Gorcrs- 
dinlst. __________

Enthaltsamkeits - Verein zum „Blauen Kreuz" 
(VersammlungssaalBäckerstraße 49.2. Gemeinde­
schule): Nachm. 3V- Uhr: Gebets - V e r ­
sammlung m it Bortrag und gemischtem 
Chorgesang.

Montag den 26. Dezenikur 1898.
(2. F e i e r t «  g.)

Altstädtische evangelische Kirche: Borm. 9V- Uhr 
Gottesdienst: P farrer Jacobi. — AbentB 6 Uhr- 
Gottesdienst: P farrer Stachowitz. An beiden 
Feiertagen Kollekte für das städtische Waisen­
haus.

Neustädtische evangelische Kirche: Vorm. 9V- Uhr 
Gottesdienst: Divifionspfarrer Becke. Nachher 
Beichte und Abendmahl. — Nachmittag kein 
Gottesdienst. Kollekte an beiden Feiertagen für 
das städt. Waisenhaus.

Garnison-Kirche: Vorm. 10'/. Uhr Gottesdienst:

Nachm. 4--UH Gottesdienst.
Mädchenschule m Mocker: Borm. st'/, Uhr Gottes­

dienst: P farrer Heuer.
Evangelische Kirche zu Podgorz: Vormittags 10 

Uhr Gottesdienst: Pfarrer Endemann.
Evangelische Schule zu Czernewitz. Nachm. 2 Uhr 

Gottesdienst: Pfarrer Eudemann-
Schnlc zu Holl - G rabia: Vormittags 9'/, U hr: 

Gottesdienst.
Gemeinde Lcibitsch: Vorm. 10 Uhr Gottesdienst: 

P farrer Lenz.
Gemeinde zu Rogvivo: Nachm. 3 Uhr Gottes-

Evang^ G«^inde Sultan: Borm. 10 Uhr Gottes­
dienst: Prediger Hiltmann.

Schule zu Ernstrose: Nachm. 3 Uhr Gottesdienst: 
Prediger Hiltmann.

Standesamt Thorn.
Vom 15. bis einschl. 28 Dezember ds. Js . 

sind gemeldet:
a) als geboren:

1. unehel. Tochter. 2. Betriebsarbeiter Ernst 
SchikorowSki, T. 3. Arbeiter August M üller. S  
4. Arbeiter Paul Jochmann, S. 5. Schuhmacher- 
meister Joseph Angowskr, L. 6. Baugewerks- 
meister Friedrich Kleiutje, S. 7. und 8. Tischler- 
Anton Klowacki. T. und S.. Zwillinge. 9. Bureau­
vorsteher Robert Damrau, T. 10. Schuhmacher- 
Joseph Phrrewski. T. 11. Schneider Wilhelm 
Kühn. S. 12. unehel. Sohn. 13. unehel. Tochter. 
14. Schneider Max Ebcrt, S. 15. Kaufmann 
Bernhard Sandelowskh, T. 16. Arbeiter Johann 
Jiiikowski. S- 17. Kasernenwärter Thomas 
Tarkowski, S.

1. P lä tterin  Laura Brvan, 27 I .  8 M . 23 T.

geb. Szhmanski. 73 I .  11 M . 11 T. 4. Helene 
Szczepankiewicz. 1 I .  2 M . 5. Magdalena 
Angowski. 1 T. 6. Paul Dommer, 4 M . 5 T. 7. 
Maurerwittwe Henriette Bendzmskr geb. Stenz-

horn, ? 2  I .  16 T. 8. Emma Browatzkr, 2 I .
1 M . 7 T. 9. Arbeiterin Bronislawa Zwolinsri. 
21 I .  3 M . 11 T. 10. Bertha Schmidt. 9 I .
2 M . 4 T.

v) zum ehelichen Anfgebot:
1. P ra ll. Arzt Dr. med. Stamslaus dost 

Kijewski-Warschau und Sophie von Pggowska. 
2. Hoboist-Sergeant Richard Roehr und Em ilie 
Bahrke-Schwetz a./W. 3. Arbeiter Wilhelm Sieg 
und M arie Latotzki, beide Rokoschin. 4. Arbeiter 
Albert Kuhfeld-Grabewitz und Anna Streßmann- 
Roez. 5. Arbeiter Wilhelm Lüdtke-Poburske und 
üulda S w lp  - Schönrode. 6. Fabrikarbeiter- 
Friedrich Schmidt und Lomse Thormann. beide 
Giebichenstein. 7. Arbeiter M ax Stachewicz und 
Josephine Chmielewski-Mocker. 8. Schiffer und' 
Hausbesitzer Theophil Klosowski und Johann» 
Groszewski. 9. Arbeiter Franz Frimasch und 
Monika Ukleja, beide Skurz. 10. Arbeiter Michael 
Kotlenga und Franziska v. Jezivrkowski, beide 
Wilewo. I I .  Schiffsgehilfe Ju liu s  Dziewiesr- 
kowski und Antonie Janicki, beide Schwetz. 12.' 
Arbeiter Wilhelm Goller und Auguste Hammer- 
meister. beide Nienburg a./S. 13. Arbeiter FranK 
Lieber und Rosalie Redloff, beide Vorw. Heinrichs- 
dorf. 14. Arbeiter August Wolter - Chwarsnau 
und Klara Meier-Gartschin. .

4) als ehelich verbunden:
1. Destillateur Paul Schulz m it Stephanie 

Stopikowski. 2. Schmiedemeister Wilhelm Fisches 
m it Marianna Whlegalski. 3. Fußgendarm O tto 
Scheer-Wittmnnd m it Martha K ill.

25. Dezbr. Sonn.-Aufgang 8.19 Uhr.
Mond-Aufgang 1.47 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 3.54 Uhr. 
Mond-Unterg. 6.11 Uhr.

26. Dezbr. Sonn.-Aufgang 8.19 Uhr.
Mond-Aufgang 2.33 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 3.55 Uhr. 
Mond-Unterg. 7. 9 Uhr.

27. Dezbr. Sonn.-Aufgang 8.19 Uhr.
Mond-Aufgang 3.29 Uhr. 
Sonn.-Untcrg. 3.56 Uhr. 
Mond-Unterg. 7.57 Uhr

SO "/,
billig«? als die Konkurrenz, da ich 
ueber reisen lass«, noch Agenten halte.

Hochnrmlge u..ter Zjäyrigsr Ga­
rantie, frei Haus u. Unterricht für nur

3V Mark.
Dnokine Xöklen, Vibnailing 8ku1tle, 
KtagsokUrotien Wkeien L  ^üson 

zu den billigsten Preisen. 
Teilzahlungen monatlich von 6 

M k . an.
Reparaturen schnell, sauber u. billig.

8. l.snäsbei'gei',
Heiligegeiststraße 18.

I k i k M  M ü l l
8  m  l i i o n i  8
F I  22 kreis 1 KIK.

I  M s l  K iM r .  8

Franks. Murstr 5 Paar 1,20 Mk.
Corned-Berf, Büchse 2 Psd. 1,20 „ 
(Rindfleisch)

Corned-Pork, Büchse 2 Pfd. 1,l5 „ 
(Schweinefleisch)
Ochsen-Zungen, Büchse 2,85 „
Kronen-Hummer, Büchse 1,90 „
Sardinen „kdilippe L  Oanauä" 

V4Büchse90Pf.,V2 Büchse 1,50 „ 
Sardinen Marke „Paradies"

Büchse 0,45 „ 
Sardinen Marke„Dadelzeus"

Büchse 0,75 „ 
Kondensirte Schweizer Milch, Büchse 

60 Pf., bei Entnahme von 5 Büchsen 
55 Pf.

Liebig's Fleischextrakt Pf. 7,25 Mk. 
empfiehlt

6arl Zakriss, Schnhmacherstr. 26.

7kee
echt importirt,

lose von 1,50 Mk. per V2 Ko.,
50 Gramm — 15 Pf. an.

e-e/lo
echten, holländischen, reinen 

L 2,20 Mk. per V2 Ko.

TilillS Iö lli'
(Theemaschinen

laut
illustrirter Preis­

liste offerirt

Riiss. Theehl»li!l!l»k
8 .  l i v l l i l N M

Brurkeustraße,
gegenüber Hotel „Schwarzer Adler".

Apfellveiu, Johamtisbeer- 
wtin, Apfelsett, -riimirt1897 
aufderAüg. Gartenban-Aus- 
stellmtg i« Hamburg,

empfiehlt
Kelterei Linde «chr.

o»'. 1. Zokliemsnn.

Chemische Waschanstalt u. 
Färberei

Stottern
endlich auf medizinischem  
Wege „d a u e r n d" heilbar. 
Broch. gegen Einsendung von 
2 Mark in Marken an

Leopoldshöhe i. Baden.

N. Vliaszoilaukl'z Mmiiki!- unü llursnslslt "
im Soolbad Jnowrazlaw.

Varrnxl. Lioriektnuxv«. Allsslse krelss
---- aller Art, Folgen von Verletzungen, chronisch

Krankheiten, Schwächezustände rc. Prosp. franko.

F ü r  L u n g e n k r a n k e .
W ir .

O ö r ' v s i ' s Ä o ^ k '  in  8 e b !6 8 ie n ,
Chefarzt Professor O r» .

von besonders günstigem Erfolge. mS»»ig« k-raiso.
Prospekte «rostontrei durch die P erW a ttltU ff.

Laterna nmgiea . p. Stück von 1,00 M. an
Cisenvahuzüge..............  3,5« „ „
Jnduttionsopparate . „ 3,00 „
Stereoskope . . .  . . „ i,5ü „ „
Operngläser 8,vü „ „
Loupen............................... 010 „ „

eulpfiehlt zuni bevorstehenden Feste

«,i> Nm itickchlili.
Heiligegeiststrake L3._____________

2vr 8»«beren »nä geselumelivollen zakertigung von:

I

n 0 N» 8

N eillk llrttz il

I r M in t tz »  

r-ileUitzliorn
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IrnNjif-KlilskeRilsttrki.

Es werden fast täglich frisch geröstet: 
Wiener Mischung pro Pfd. 1,80 Mk. 
karlsbader „ „ „ 1,60 „
Holländische „ „ „ 1,40 „
Guatemala, femschmeck., „ 1,20 „ 
Campinas,hochf., träft., „ 1,00 „

„ reinschmeck., „ 0,80 „ 
Familien-Kaffee „ 0,70 „

Roh-Kaffee-Lttger,
pro Pfd. 0,60 0,70. 0.60, 0,90,1,00 

bis !,40 Mk.
Gemahlener Zucker pr. Pfd. 25 Pfg. 
W ürfel - Zucker pro Pfd. 28 Pfg.

________ Schuhmacherstraße Nr. 26.

A t t t t - H M s c h c h
M ^ ö d lir trs  Zimmer, Kabinet und! in feinem haltbaren Leder empfiehlt 

Burschenaelak rrr k Handschnhfgbrikant V . k s u s ek ,
Schnlftr. kK, CnlmerAr. 7.

Gr'S^rc Keistrmssfahiskeit 
k'aeouL. Lestes Material.

Die Unifornl-Miitzen-Firbrik
von

0. !(!lU, Thor«, Breitestr.?,
Gcke M au erftraß e , 

empfiehlt sämmtliche Arten von 
U niform -M Ä H err in sauberer Aus­

führung und zu billigen Preisen.
Größtes Lager in Militär- 

und Beamten-Effckteu.
Ane geübte Schneiderin

empfiehlt sich in u. außer dem Hanse.
VVsrtt»» r*olrnn, Breiteste. 8

M o s e l w e i n
in  sehr schöner Qualität.

Flasche SS Pf.
I«  SIxschk» 4,rs Mari.

D e u t s c h .  S e k t
N M t I F V i . l M M .

ksrl Lsieeiss.
Spezial-Offerte

für feine

R ö s t - K i f f e e ' s ,
per Pfd. Mk. 0,70. 0.60. 0,80, 1,00, 

1,20, 1,30, 1.40. 1.50, 
1,60. 1.70, 1,60, 2.00. 

Verkauf jeden Quantums.

k ä . k a s e k lc o w s lc i,
Neustädt Markt 11 und 
Jakobs-Borstadt 36._________

M b s K M M
f o m iu in t g ,

sowie

ll!M-M>i»r8dli>!li»t
mit vorgedrucktem Kontrakt, 

find zu haben.

6. vowbrovM'seils kuM rüLksM :
Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke. ?

2 elegante Dameu-Masten
billig zu verleihen Hohestraße Nr. 23)

Gnt möbl. Zimmer
zu vermischen Gerechtestr. 27, I.

uoq yusnckt, Svkminri,
empfiehlt in großer Auswahl zubilligen 
Preisen und koulanten Zahlungen. 
10. jährige Garantie.
0 v. 8ror>pin8ki. Heiligegeiststr. 18. 

Vertreter: k. Kvoksieln'g.

L»lIIiel!tz,Danüg47,
enlpfiehlt unter Garantie

Thomasmehl, K a in it rc.. 
Futterkalk,

giftfrei mit 40 Phosphorsäure.
Viehsalz. Salzlecksteine. 

Schmieröle. Schmierfette 
jeder Art. 

Putzbanmwolle.

s 8- 

Zs-

« ^
vorn», iriukibokei- L  ^nvniekv — A 

Chcmnitz-Kchäna«. »S,
Vertreter fü r Thon: rmd -  ? 

Umgegend: » »
W L lte n  k r u s i ,

Kathariuenstraße 3/5. 8-°°
liefern-Kloben I. n. 2. Kl,

beste schtesische Kohlen,
sowie

zerkle inertes Klobenholz
liefert fre i Haus 8. vlum,

Culmerstraße 7.

Erlenholzverkauf
in Brandmühle bei Podgorz am 
27. d. M ts. Es kommen

Kloben I.  und N . Klasse, so­
wie Nutzhölzer

zum Verkauf; für Pantoffelmacher, für 
Drechsler in 2 Meterlängen.______

jmslh. Wms
Gerechteste 31 sofort zu vernnethen.

/Lehr gut möbl. Zim. nebst Kabinet 
^  zu veriy. Coppernikusstraße 20^

m oblirts  Motznung mit
Burschengelaß evtl. PferdestaS 

versetzungsh., sowie ein möbl. Zimmer 
zu vermischen_______ Schloßstr. 4

H m M W  W e lim W  ^
von 5, 6 und 7 Zimmern vom 1'? 
April 1699 zu vermiethen in unserm 
nenerbauten Hause Friedrichstr. 10/1W

Ueiliso- >>. IllsiiMtr.Me!
sind L Wohnungen von je 6 Zimm.,r 
Küche, Bad rc. ev. Pferdestall bill. zu- 
verm. Näheres in der Exp. d. Ztg.

Die von Herrn Hauptnmnn limmer,
Baderstrasze N r. 6,

innehabende Wohnung ist vom 1. 
April 1899 zu vermiethen. Näheres
bei lteinr-iod ktstr.

Gerechtestraye N r. 80 ist

M  h n M M lh t  M hm W
von 4 Zimmern nebst Zubehör und
eine kleinere Wohnung von drei 
Zimmern sofort zu vermiethen. Zu 
erfragen daselbst 3 Treppen bei Herrn
pooom o.______________________

I n  meinem Hause, Bachestr. 2, ist die

im ganzen oder getheilt (je 5. und 
3 Zimmer mit Küche und NebengelaU 
zum 1. April zu vermiethen.

LLSpkan, Sattlermeister.
Eine Wohnung

zu verm. Neust. Markt 9. 1-appa,.

A k M  N c h M W
von je 3 Zimmern, Entree, Küche, 
Speisekammer und Abort — alle 
Räume direktes Licht — sind vom 
1. Januar oder später zu vermiethen 
in unserem neuerbauten Hause 
Frredrichstraste 10/12. Badeein- 
richtung im Hause._______________

W tk l« F « i l ik M c h > iU
3 Zimmer, Küche u. Zubehör, M i e t ­
preis 360 Mark, ist Breitestraße 37 
sofort zu vermiethen.

Q. 8. Mstriek L 8okn.
(freund!. Wohnung, gut renovirt, 2 

Zimm., Küche u. Zubeh., Anss. 
Weichsel, von sofort oder später zu 
vermiethen Bäckerstraße 3.

Kleine Wohnungen
zu verm. klum, Culmerstr. 7, 1 Tr.

1 K a i l M u u d i M
in der Stadt Thorn mit 8V, Proz. 
verzinslich ist bei 7—9000 Mark An­
zahlung zu verkaufen.  Näheres w 
der Expedition dieser Zeitung.



Russische Gummischuhe b i l l ig s t  b e i II. kssmirteili.
Brannschweiger

G em se-K -ilsem il.
2 Psd. junge Erbsen . . . 0,60 Mk.
2 „ S tangen-Spargel . 1,20 „
2 „ Stangenspargel, dick 1,50 „
2 „ Schnitt-Spargel mit

K öpfen................... 0,95 „
2 „ P rim a Schnittbohnen 0,40 „
2 „ Prim a Brechbohnen 0,45 „
5 „ Büchsenschnittbohnen 0,90 „
2 „ Gemischtes Gemüse 0,80 „
2 „ Junge Karotten . . 0,80 „
2 „ K o h lr a b i ................ 0,45 „
2 „ Erbsen-Karotten . . 0,95 „
2 „ Champygnon . . . 1,40 „
1 „ Champignon . . . 0,75 „

Meizer

Ksmot-Früchte.
2 Pfd. Mirabellen . . . .  1,10 Mk.
2 „ K irschen.................. 1,20 „
2 „ Reineklauden . . . 1,20 „
2 „ Aprikosen................ 1,45 „
2 „ P firs iche ..................1,90 „
2 „ B irn e n .................... 1,10 „
2 „ E rd b eeren ............. 1,75 „
2 „ M e la n g e ................. 1,60 „
1 G e b ir g s p r e i f f e l -

b e e r e n ................. 1,40 „
1 „ M a r m e la d e . . . 0,30 „
1 „ D eu tsch .P flan m en -

m n s ..................... 0,30 „
L u r l  Z a k r i s s ,

Schuhmacherstraße 26.

« 8

Z

» 8 .  HZ

. . .arra- 
p t t e r  

Magen- 
Tropfen,

vortrefflich wirkend bei Krank­
heiten des Magens, sind ein 

unentbehrliches» 
allbekanntes 

Aaus- und Uolksmittel 
bei Appetitlosigkeit, Schwäche des 
Magens, übelriechendem Athem, 
Blähung, saurem Ausstößen, 
Kolik, Sodbrennen, übermäßiger 

Schleimproduktion, Gelbsucht, ,  
Ekel u. Erbrechen, Magcnkrampf, 8 
Hartleibigkeit oder Verstopfung.

Auch bei Kopfschmerz, falls er 
vom Magen herrührt, Neberladen 
des M agens mit Speisen und 
Getränken, Würmer-, Leber- und 
Hämorrhoidalleiden als heil- 
kräftiges M ittel erprobt.

Bei genannten Krankheiten 
haben sich die M a r ia r r U e r  
Magen-Tropfen seit vielen 
Jah ren  auf das beste bewährt, 
was Hunderte von Zeugnissen be­
stätigen. P reis ä Flasche sammt 
Gebrauchsanweisung 80 Pf., 
Doppelflasche 1,40 Mk. Zentral- 
Versandt durch Apotheker v s r l  
S rs r lv »  Apotheke zum „König v.

"  Ungarn", Wien» I., Fleischmarkt 
Man bittet die Schutzmarke 

und Unterschrift zn beachten.
Die Mariazeller Magen- 

Tropfen sind echt zu haben in 
T h o r n  bei Vk.
Nathsapotheke.

Bereitungsvorschrist:
Auis- Coriander-. Fenchel -S  <men 
von jedem ein und dreiviertel Grm., 
werden grob zerstoßen in 1000 Grm. 
Mprozentig. Weü.sprit L T-rge 
durch digerirt ( .sgel..ugt), sodann 
hiervon 800 Grm. ab^estillirr. In  
dem.so gewonnenen Destillat werden 
Alov 15 Grm. ferner ^imrntrinde. 
Myrrhe, rothes T a fe lh o lz . Calmus». 
Enzian.. Nhabarber-Zittwerwnrzel ie 
em u. dreiviertel Grm. insgesammt 
grob zerkleinert 8 Tage hindurch 
dlgerlrt (ausgelaugt), fsod mn gut 
ausgepreßt und stltrirt. Produkt 750 
Grm.

Spurlos
verschwunden

find Rheumatismus uud Asthma bei 
meinem Vater, welcher viele Jah re  
daran litt, durch ein vorzügliches 
M ittel (kein Geheimmittel) und lasse 
ich den leidenden Mitmenschen Aus­
kunft gegen 10 Pf. - Briefmarke zu­
kommen.

Brnnndöbra i. S. Nr. 256. 
___  0. lUeblkoi'n.
M A-öbl.Zim.m. Kabinet v. Ib.N ovbr. 

ib  zu verm. Seglerstr. 7, 2 T r.

> 4  j  ^  j  H  
^  ̂  ̂  ̂

t l ! .  W c h
K r v ! tv 8 t l i l8 8 e  2 1  R

sm püslilt 2 UIN bsvo rstsh snäsn  VVsilmAcktskssts Ltzins §  
?abrikat6  in  ^

oigsrren  und L igsretlon.

I r r r V S i ' L S i » .
L » « o L - ,  L a u -  « .

v m e k  M s t i i m  k N r i u l
IM Ü  V S t g l Ä r N W  M S S M 8  l L g S N

bin ich im Stande, zu den billigsten Preisen verkaufen zu können. R eg u la to ren , 
über 1 M tr. lang, von 15 M k. an, silb. Z ylinder R ernonto ir von 12 M k. an, 
gold. Broschen von 3 M k . an, gold. R inge  von2V sM k. an. Reparaturen 
für Uhren und G oldw aaren  nebst Gravirungen in eigener Werkstatt. 
W an d - u. W eckeruhren, B r ille n  u. Pinee-nez. Altes Gold und Silber 
wird in Zahlung genommen.

L L .
Präzisions-Uhrmacher nnd Goldarbeiter, 

____,__________  6vppsrnilrus8t»'a88s blr. 22.

!8 kM ÜLllös kl!8isSs>lM. 8
Die noch vorräthigen Waarenbestände, sowie

A .  M l A N o N o n
Z L o n i k s L t r o i r ,

S v r r v i »  » .  L n n d v i »  

N » r Ä v r o l » v
werden in den Hinteren Räumen meines bisherigen Geschäftslokals,

um die Ecke. .
Eingang CoMimikiisstratze 8 >

^  zu Spottpreisen ausverkauft. I

8  ö .

l k .
Misa»-«h>tr»tz- L,

Zigarren-, Zigaretten- nnd 
Tabak-Handlung,

gegründet 1879,
o«.vM empfiehlt sein Lager in nur bekannt seinen Qualitäten 

von den bestrenommirten Fabriken.
l>. MlWSna-Lhm, MMW r. 2.

k e k W ü w s ,

M r N N ,
lsx i!-  »Nil 
K SiM llölS l

in I'LIr mit I^eäerdesat  ̂ nuä Iieäer 
mit ?sl2futter smpLedlt äer

!>VUI8 sso iö m u n n ,
an«»aa». «««-*, s s .

^  prima,
 ̂ prima Fabrikat, gesetzlich geschützt, 

pr. Ankerwerk, vernickelt, geht u. 
weckt pünktlich, 2,40 Mark, die­
selbe mit nachts leuchtendemZiffer- 

blatt 2,70 Mark.
Echt silberne Remontoir-Uhren 
mit doppeltem Goldrand und 
Reichsstempel, in garant. prima 
Q ual., 6 Rubis, 9 ,5 0  Mark. 
Dieselbe Uhr ohne Goldrand 
8 ,9 0  Mk. Sämmtliche Uhren 
sind gut repassirt (abgezogen) 
und auf das genaueste regulirt, 
daher reelle 2jähr. schriftliche 
Garantie. Die von anderer 
Seite angebotenen Weckeruhren 
sind keinesfalls mit den gesetzt, 
geschützten Deutschen Reichs- 
weckerUhren zu verwechseln. 
Minderwerthige Weckeruhren mit 
Ankergang und Sekundenzeiger 
und Abstellvorrichtung 2,25 Mk., 
leuchtend 2,40 Mark. Umtausch 
gestattet. Nicht konvenirend 
sofort Geld zurück. Preisliste 
aller Arten Uhren u. Ketten 

gratis und franko.
Gegen Nachnahme oder Vorein­

sendung des Betrages.
Julius vu sss,

Uhren und Ketten en-groo, 
Berlin V. 19, Grünstr. 3.

Billige und reelle Bezugsquelle 
für Wiederverkäufe und Uhr­

macher.

l . o o p .  l l u n r ,  W is lc h r ,
Thor,». Brücke,lstr. 27,

empfiehlt sein gut sortirtes Lager
Uhren, Ketten, Gold- nnd 
optischer Sachen aller Art,

sowie seine Reparaturwerkstatt
für alle in sein Fach schlagenden 
Arbeiten unter reel ler Garantie,

Kein Flaschenbier mehr!
A p h N -K er-B ersa M  „Perfekt".

f .  KlMSII. M h t l i h E
S te ts  frisckes Bier, wie vom Faß, mit 

Kohlensäure, daher mehrere Tage haltbar, 
neuerdings auch in
Siphons von 1 und 2 Litern Inhalt.

E s kostet:
Helles Lagerbier) ) Lite-,
Siechen hell und dunkel s o .

Diese Biersorten sind auch in gröbere»' 
Dand kleineren Gebinden mit Kohlensäure- 

Apparat zu haben.

Vsrsuelisn 8is av8 äer
!(. u .  I ( .  t t o f - D i 8 l i t t s r i s  P f a u  L  O ie .

psris, k îumo, vruxottos.

v «  l o s e s  L e r g e r  L  6o m p .
Ktzilin U., kri«<lri«I>8trL88tz Ißü.

t u n ?
b e i  IV l. V 0 N  V k 0 > 8 K i .

f e i n s t e  K ü s z r a h m - M a r g a r i n e »
im Geschmack. Aroma u. Nährwerth gleich guter Butter

empfiehlt täglich cr. 8 M al frischen Anstich,
pro P sd. 60  P sg ., bei größerer Abnahme Preisermäßigung,

C s i-I  8s l m s s ,  ' '  ? s R .
betreffend Untersuchung meiner oben empfohlenen M argarine, 

rL ^ L ilT -p H - bezeichnet aus der Fabrik von f r i i r  stomann,'
Disseu: „Die mir unter obiger Bezeichnung gütigst übersandte M argarine
enthielt nach der chemischen Untersuchung: Fett 89,774o/y, Wasser 7 ,4I0<>/§' 
Kochsalz und Käsestoss 2,816o/<>. Die Butter war im übrigen frei von 
allen ungehörigen Beimischungen, Konservirungsmitteln und dergleichen. Bei 
einem sehr hohen Fettgehalt, höher als ihn Naturbutter auszuweisen hat, 
besaß die Butter die erforderliche Konsistenz und verband mit angenehmem, 
feinem Geruch einen vorzüglichen reinen Geschmack. M it Rücksicht hieraus 
und mit Rücksicht auf ihre große Haltbarkeit kann die obige „ I H u m p k -  
U s r g s r i n s "  als ein ausgezeichnetes Fabrikat den Hausfrauen bestens! 
empfohlen werden. gez. X s z p s s s r , Gerichts-Chemiker."

Jos A M M G - M W ii l
für

Z Möbel. Spiegel und 
Polsterwaaren

von

L .  8 e d a 1 I ,
U  Schillerstratze 7, Schillerstratze 7
L L  empfiehlt -
N  feilte großen Borräthe in allen Holzarten nnd A  
M  nenesten Mnstern in geschmackvoller Ansfiihruug M  

«uter Garantie »mr gediegener und gu ter ^  
^  Arbeit zu den billigsten  Preisen.

Eigene Tapezierwerkstatt und Tischlerei 
im Hause.

» - M M N S K K  M

Schlntzfcheine
für U se tz v e rk ä u fe , sowie

Wildschcine
hält vorräthig

v .  vom dpow sK S , Buchdruckerei.

Neue und gebrauchte
Z L S t t r r L i l s -

sowie sämmtliche Billard-A rtikel und 
Ersatztheile zu haben bei

N sn rü sv k u v k , Gerechtestr. 16.
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Zwei Weihnachts-Abende.
Von Th. v. Rothschütz.

-----------------  (Nachdruck verboten.)

. Heute vor zwei Jahren -  wie lebendig 
nand ihr plötzlich der Tag vor der S eele! 
prau Nehring hielt einen Augenblick inne 

ihrer Arbeit, trotzdem es Weihnachts­
abend war und ihr M ann in einer Stunde 
von der Arbeit heimkommen mußte. Vor 
E^ei J a h re n ! Wie traurig — wie trostlos 
war da alles gewesen! Im  Geiste verglich 
nr jetzige freundliche Stube mit hübschem 
^eriithe und den zwei frischen Kindern von 

und sechs Jahren, die dort in froher 
^rivartung des heimkehrenden Vaters ihre 
Gesichter an die Scheiben drückten, mit der 
Wwftigeri Bodenkammer, die sie damals be- 
^vhnt. Wie verzweifelt hatte sie an jenem 
Abend sich über das Bett des jüngsten Kindes 
^beugt, das erst vor kurzem geboren war 
und nun im Sterben lag, aus Mangel an 
*uege und kräftiger Nahrung. Auch Anni 
"vd Mimi, die heute so glücklich und ver- 
?viigt waren, saßen bleich und hungrig in 
oer Ecke, mit Angst und Zittern horchten alle 
nns Schritt des Vaters. Die M utter 
ANtzte ja, w ie  er heimkommen würde! Seit 
Sonaten war es nicht anders. Nachdem er 
"w Arbeit verloren hatte, weil er das Trinken 
wcht lassen und keine andere Beschäftigung 
wieder finden konnte, war es bergab ge­
i g e n ,  und ein Stück der schönen Wirth- 
swaft, die sie sich von ihren Ersparnissen 
^geschafft hatte, nach dem andern ins Leih- 
baus gewandert. F rau Nehring seufzte tief 
wr der Erinnerung an jene Zeit, aber ein 
Wendiges Lächeln flog über ihr Antlitz, als 
7>e Kinder sie mit Fragen bestürmten, was 
wohl der Vater ihnen vorn Weihnachtsmann 
A bringen würde. Sie sah — die E r­
oberung an jene Zeit, die Furcht vor dem 
-Latex, die sie damals empfunden, war ver­
b u n d e n .

Wie gebrochen war ihr M ann damals 
oni Bette der kleinen Leiche niedergesunken, 
^  er die Augen seines Knaben, über dessen 
^kbnrt er sich so gefreut hatte, für immer 
» ŝchlössen und sie selbst besinnungslos bei 

Kindern fand! Damals war der böse 
. wfl» der ihn Monate lang beherrscht hatte, 

ihm gewichen. Er hatte es ihr fest ver­
kochen, daß kein Tropfen Branntwein je 
wieder über seine Lippe kommen sollte, und 
v hatte Wort gehalten, die ganzen zwei 

'whre, sodaß sie wieder vorwärts gekommen 
waren und das alte Glück zurück kam. 
Wendig und mit neuem Eifer ordnete Frau 
Wehring das blank geputzte Geschirr in der 
^vche, steckte überall Tannenzweige da­
zwischen, stellte das Abendbrot zurecht, strich 

Kindern Haare und Kleider glatt und 
Nttnmte mit ihnen ein in den Freudenruf: 
*^etzt kommt der Vater bald, und dann ist 
Weihnachten!"
. Um dieselbe Zeit öffneten sich die Thore 

Fabrik, in der der Arbeiter Nehring nun 
zwei Jahren eine Anstellung gefunden 

^  te, und er selbst tra t mit den anderen 
vbeitern heraus. Der Wochenlohn war 

ausgezahlt. Noch hielt er ihn in der 
X"bd, um ihn zufrieden noch einmal nachzu- 
>, ^ n .  Nehring war ein schwächlicher Mann, 

angestrengte Arbeiten nicht leicht 
vi»s - An Tagen wie heute, wo besonders 
w m ?" ^ im  gewesen war, fühlte er sich oft 
» b", und der lange Heimweg war ihm nicht 

leicht. Auf der anderen Seite der 
^ raße war ein W irthshaus. Viele seiner 
ei Geraden gingen hinüber, um sich erst durch 
fg En Trunk zu stärken, und Nehring über- 

^  vlötzlich das Verlangen, ihnen zu folgen, 
vr einen Schluck," überlegte er. „Bei der

hasi- "nd dem Schnee heute ist es wahr- 
keinem zu verdenken, wenn er sich vor 

weiten Weg eine Stärkung holt!" 
ex ?"ve er es noch recht überlegt hatte, stand 

W irth, legte zehn Pfennige auf 
Eben ^  und verlangte einen Nordhäuser, 
sei» «.Hvb er das Glas an die Lippen, als 
die „ ^  auf die Gestalt eines Weibes fiel, 
Aun»^ nächsten Tische saß und mit stierem 
Tra» das Glas sah. Sonderbar! seine 
^  " hatte ein sanftes, bleiches Gesicht seit 
und dem Unglück vor zwei Jahren,
v»tb- war eine Ähnlichkeit mit diesem 
Alm»"' gedunsenen Gesicht. E r konnte das 
Mut. abwenden. Wenn jemals die
Mit Kinder an dieser Stelle sitzen,
zu is^wem Ausdruck in den stumpfen Zügen 

wnr aufblicken sollte!
deuiW  Glas Zitterte in seiner Hand. Im m er 

flieg das geduldige, schmerzbewegte 
uv feiner Frau, wie er es heute vor zwei

Jahren an der Kindesleiche sitzen gesehen, 
vor ihm auf und zugleich die Erinnerung an 
sein Versprechen. Jetzt setzte er das Glas mit 
raschem Entschluß nieder und floh aus dem 
Saale, ohne einen Tropfen daraus getrunken 
zu haben.

„Dreimal noch," — so erzählte Nehring 
am Abend, als die Kinder schlafen gegangen 
waren, seiner Frau, die sich dicht an ihn 
geschmiegt hatte und angstvoll zuhörte, „kam 
die Versuchung über mich, und ich kehrte 
einige Schritte zurück. Ich kann es nicht 
anders denken, als daß es der Versucher 
selber war, der mit mir ringen wollte. 
Jedesmal, wenn ich die erleuchteten Fenster 
des Wirthshauses wieder vor mir sah und 
schon beinahe die Hand auf der Klinke hatte, 
um einzutreten, stand Dein Gesicht so lebhaft 
vor mir, daß ich dachte, Du wärest selbst den 
weiten Weg gekommen, um mich zu holen, 
und das gab mir allerlei Kraft, wieder ein 
Stück heimwärts zu laufen. Zuletzt habe 
ich die Ohren zugehalten, um nicht mehr zu 
hören, was die Stimme sagte, um mich zu 
verführen, und bin im vollen Laufen nach 
Hause gerannt. Erst als ich Dein und der 
Kinder liebe Gesichter an den Fensterscheiben 
sah, wurde ich ruhiger. Ich sah, ihr wartetet 
auf mich!"

Und die Frau umfaßte die Hände ihres 
M annes und sagte leise: „Gottlob, daß
alles so gekommen is t! Es wäre zu schrecklich 
gewesen, wenn wir noch einen solch' traurigen 
Weihnachts-Abend gehabt hätten!"

Ein Märchen aus Mallorca.
Auf der meerumspülten Insel Mallorca 

hat ein österreichischer Prinz seinen ständigen 
Aufenthaltsort genommen. Erzherzog Lud­
wig Salvator ist ein Seefahrer und Poet. 
Sein Lieblingsaufenthalt ist das Meer, das 
er in seinen Büchern — ihre Anzahl ist 
nicht gering — trefflich schildert. I n  seinem 
neuesten Buche „Märchen aus Mallorca" 
hat der P rinz die reichen Schätze der 
märchenhaften Erzählungen der Insel Mallorca 
direkt aus dem Volksmunde sammeln und 
aufschreiben lassen und sie übersetzt.

Es war ein König, der wollte sich ver­
mählen, und man sagte ihm, daß ein ge­
wecktes und witziges Mädchen vorhanden sei, 
das für ihn geeignet wäre.

Sobald der König dies erfuhr, ging er 
zum Hause dieses Mädchens und sagte zu 
demselben: „Guten Morgen, und was machtest 
Du jetzt?" — „Ich kochte Hinauf und Hin­
unter."

Der König, etwas überrascht über die 
Antwort, fragte abermals: „Und Deine
M utter, wo ist sie?" — „Sie macht das, 
was man Eurer Majestät machte, als Sie 
klein waren. — „Und Dein Vater?" — 
„Zieht Leute aus ihrem Hause heraus."

Während der König verwundert noch da­
stand, kommt die M utter an.

„O, Herr König! So vornehme Besuche 
in meinem Hause. Sprechen Sie, was wün­
schen Sie von m ir?" — „Ich wünsche, Ih r  
saget mir, was das Hinauf und Hinunter 
ist, das Eure Tochter kocht, woher Ih r  
kommt und was man auch an mir machte, 
als ich klein war."

„Nun gilt es, nun gilt es, das muß 
Ihnen meine Tochter gesagt haben. Das 
Hinauf und Hinunter sind die Kichererbsen, 
welche steigen und sinken, wenn sie kochen. 
Ich komme von einer Taufe, zu der ich ein 
Kind getragen habe, denn ich bin Hebamme; 
mein M ann zieht Wurzeln aus der Erde."

„Das ist sehr gut, sagte der König; „und 
Du wirst mir morgen einen Korb voll Ge­
lächter in meinen Palast senden."

„Werde damit dienen, antwortete sie.
Als der König fortgegangen war, kam 

der Vater a n ; die M utter beklagte sich über 
die Kühnheit der Tochter und fragte diese: 
„Wie willst Du aber dem König einen Korb 
voll Gelächter senden? Nun gilt es, nun 
gilt es."

„Habt keine Furcht, mein Vater. Nehmet 
die Netze, gehet jagen und bringet alle Vögel, 
die I h r  fangen könnt."

I h r  Vater ging auf die Jagd (alles 
wurde sofort so gemacht, wie sie sagte) und 
kehrte abends zurück, mit Sperlingen beladen. 
Sie band dem einen einen Fuß, rupfte dem 
anderen die Federn des Kopfes aus, schnitt 
einem den Schweif ab, dem anderen rupfte 
sie den Bauch, einem anderen den Rücken, 
und als sie einen Korb voll hatte, sagte sie 
zu ihrem Vater, er möge den Korb in den 
Palast bringen, um den Befehl des Königs 
zu erfüllen.

Der König ließ ihn auf einen Tisch um­
werfen, und ich glaube es auch, daß alles 
ein Gelächter war. Alsdann sagte er zu 
ihrem V ater:

„Saget Eurer Tochter, daß es sehr gut 
sei und daß dieses hier ein Dutzend Eier 
sind (und er gab sie ihm, zerquetscht in einen 
Topf), daß sie sie von einer Henne aus­
brüten lassen solle, und wenn die Küchlein 
ausgekrochen sind, daß sie mir dieselben 
bringen solle."

„Ei, ei," dachte der Vater, „was wird 
meine Tochter jetzt machen?"

Sie aber, als sie das vernommen, verab­
schiedete sich fröhlich vom König.

„Mein Vater, nehmt diese Barcella (ein 
Maß Getreide) Gerste, gehet und mahlet sie, 
und wenn sie gemahlen ist, bringt sie dem 
König und saget ihm, er soll sie säen, und 
wenn es schnittreif ist, werden es die Hähn­
chen aufpicken."

Also machte es ihr Vater, und als der 
König es vernahm, antwortete er ihm. er 
solle zu seiner Tochter gehen und mittheilen, 
er lasse ihr sagen, sie solle auf dem Wege 
und außerhalb des Weges gehen.

Der Vater, ganz verzweifelt, theilte der 
Tochter mit, was der König ihm gesagt 
hatte, und sie setzte sich üüf einen Bock. Der 
Bock begann zu laufen, und bald ging er 
auf dem Wege, bald außerhalb desselben.

Als der König merkte, daß er sie nicht 
fangen konnte, fragte er sie, ob sie ihn hei- 
rathen wolle, aber mit der Bedingung, daß 
sie weder Rathschläge noch Hilfsmittel geben 
dürfte, und wenn sie deren gebe, müßte sie 
den Palast verlassen.

„Es ist gut," sagte sie; „aber ich mache 
auch die Bedingung, wenn ich weggehen 
muß, daß ich mitnehmen muß, was mir am 
meisten gefällt und was ich am liebsten 
habe."

Der König willigte ein, und sie heirathe- 
ten. Bei der Hochzeit erschienen viele Ritter 
aus allen Ländern, und als sie frühstückten, 
warf die S tute eines der Ritter ein Füllen, 
und das Füllen stellte sich unter einen Hengst. 
Als das Frühstück beendet war, fanden die 
R itter das Füllen, und der Besitzer des 
Hengstes beanspruchte dasselbe als Eigenthum 
und wollte es nicht dem Eigenthümer der 
Stute zurückgeben, der, wie ihr wohl ver­
stehen könnt, ein Recht darauf hatte; und 
dieser ging, den Vorfall der Königin mit­
zutheilen.

„Saget nichts," sagte ihm die Königin. 
„Der wird jetzt mit seinen Rittern spazieren 
gehen; gehet zu dem Wege, auf dem sie 
zurückkommen müssen, und lasset in der Mitte 
desselben ein großes Loch graben, daß sie 
dort fast nicht vorübergehen können. Der- 
König wird Euch fragen, was I h r  macht, 
und I h r  sollt ihm antworten, daß I h r  S a r ­
dinen herauszieht, und wenn er Euch weiter 
fragt, so antwortet ihm, dies und das."

Der Ritter machte es so, wie die Köni­
gin es ihm gesagt hatte. Es geschah, daß 
der König ihn fragte, was er mache, und er 
antwortete ihm, daß er Sardinen heraus­
zöge, und daß der König zu ihm sagte:

„Wie ist es möglich, aus einem so trocke­
nen Boden Sardinen herauszuziehen?"

„ES ist leichter möglich, aus einem trocke­
nen Boden Sardinen herauszuziehen," ant­
wortete der Ritter, „als daß ein Hengst ein 
Füllen werfe."

„Das ist meine Frau, die Euch diesen 
Rath gegeben hat. Ich gehe augenblicklich 
zu ihr und schicke sie fort nach ihrem Hause."

„Es ist sehr gut, was ich soeben höre," 
antwortet die Frau, „aber ich bitte Dich, 
laß mich noch zu Abend essen, bevor ich 
Weggehe."

Der König willfahrte ihr, und sie that 
Mohn in sein Glas und gab ihm zu trinken. 
Als er fest eingeschlafen war, steckte sie ihn 
in einen Sack, legte ihn auf einen Karren 
und brachte ihn zu ihrem Hause, wo sie ihn 
auf ein Strohlager hoch oben auf dem Dach­
boden legte.

Als der König am anderen Morgen er­
wachte und sich ganz von Spinngeweben um­
gebe« fand, wußte er nicht, was mit ihm 
vorgegangen war. Seine Frau, die vor ihm 
stand, sagte ihm, daß sie die Bedingung, die 
sie vor der Heirath gemacht, erfüllt habe; 
daß sie, indem sie nach Hause zurückgekehrt 
sei, auch ihn mitgenommen habe, da er das 
sei, was sie am meisten liebe.

Der König erlaubte ihr nun, daß sie 
machen könne, was sie wünsche, daß sie so 
viele Rathschläge und Hilfsmittel geben 
dürfe, als sie wolle und ihr gut scheine, und

gingen mitsammen in den Palast zurück, und 
wenn sie nicht todt sind, dann leben sie noch.

M annigfaltiges.
(B ism arck 's Humor.) „Bismarck's Humor" 

betitelt sich ein in Berlin erschienenes Schrift- 
chen von A. Gottwald. Ueber die deutsche Un­
einigkeit sagte Bismarck einst: „Der liebe Gott 
hat es weise eingerichtet, den Deutschen die Vor­
liebe für Meinungsverschiedenheiten zu verleihen, 
denn sonst würden, bei Einigkeit in allen Dingen, 
solche Kerle wie die deutsche Nation die ganze 
Welt aus den Angeln heben." — „Wir Deutsche 
sind wie ein Ehepaar. Wenn alles ruhig und 
still ist, zankt man sich wohl ein wenig; wenn 
aber ein Nachbar sich einmischt, fällt Mann und 
Frau über ihn her." Ein sehr wahres Wort ist 
auch das folgende, das sich jeder Ehemann ein­
prägen sollte: „Grob darf man nur gegen seine 
Freunde sein. wo man überzeugt ist, daß fie's 
nicht übel nehmen. Wie grob ist man z. B. 
gegen seine Frau, im Vergleich zu anderen 
Damen!"

( Se l bs t mor de . )  Der Kandidat der Medizin 
Heuser in Berlin aus der Kölner Gegend ver­
giftete sich. Er war infolge körperlicher Gebrechen 
des Lebens überdrüssig. — Erschossen hat sich in 
Berlin der Konditoreibesitzer Petras, früher in 
Posen, in Gegenwart seiner Frau und eines 
Reisenden.

( D i e M a c h t  d e r P r e s s e )  dokumentirt sich 
offenbar auch angesichts der kleinsten Organismen. 
Wickelt man z. B. Wollsachen, selbst Pelzwerk, 
fest in einige Lagen von Zeitungspapier, so bleiben 
dieselben von Mottenfraß verschont. Auch Zimmer- 
teppiche. unter welche Zeitungspapier geschichtet 
ist, fallen den Zerstörern nicht anheim. — Eine 
empfehlenswerthe Vorkehrung, Eier zu konserviren, 
besteht ebenfalls darin, dieselben einzeln in 
Zeitungspapier zu wickeln und in einem Netze in 
kühlem Raume aufzuhängen. Von Zeit zu Zeit 
wird das Netz behutsam umgekehrt, sodaß, was 
unten lag. nach oben kommt. — Unbedingt ent­
hält die Druckerschwärze Bestandtheile, welche 
dem Eindringen von Schädlingen Widerstand be­
reiten.

( I n f o l g e  des G e n u s s e s  v e r d o r b e n e r  
Wurst )  sind in Ruehme bei Braunschweig drei 
Kmder gestorben. Die Eltern und ein viertes 
Kind liegen lebensgefährlich erkrankt dar­
nieder.

(Ueber  d a s  R a d f a h r e n  der  S c h u l ­
k i nder )  hat das Wiener Stadtphhsikat ein 
Urtheil von allgemeinerem Interesse gefällt. Das 
Radfahren, in mäßiger und vernünftiger Weise be­
trieben, hat gleich anderen Körpcrübungen große 
Vortheile für die Gesundheit, indem es gewisse 
Muskelgruppen kräftigt, die Menschen für längere 
Zeit in's Freie führt, dadurch den Stoffwechsel 
und die Verdauung fördert, das Selbstvertrauen, 
die Entschlossenheit und Geistesgegenwart erhöht. 
Es ist daher der Gedanke naheliegend, auch diese 
Körperübung, gleich anderen, bei der Schuljugend 
zu Pflegen und zu fördern. Hierbei aber darf 
nicht übersehen werden, daß gerade das Radfahren, 
wenn es unvorsichtig und im Uebermaße, und 
zwar insbesondere von Kindern betrieben wird. 
gewisse Gefahren in sich birgt, die anläßlich der 
eventuellen Pflege dieser Körperübung bei der 
Schuljugend genau zu beachten wären, weshalb 
dieselben im folgenden näher erörtert werden 
sollen: Nach ziemlich übereinstimmenden An­
gaben stellt das Radfahren an das Herz besonders 
große Anforderungen, indem es den Blutdruck er­
höht und die Pulsthätigkeit beträchtlich steigert, 
sodaß nach anstrengenden Radfahrten (insbe­
sondere nach Bergfahrten) scharfe Ausdehnungen 
des Herzens mit ihren oft lange andauernden 
Folgeübeln und selbst plötzliche Todesfälle 
beobachtet wurden. Diese Gefahr ist bei Kindern 
besonders zu beachten, da bei ihnen das Herz bis­
weilen an und für sich, insbesondere aber nach 
den im Kindesalter so häufigen fieberhaften Er­
krankungen, oft durch längere Zeit weniger wider­
standsfähig ist, und dann bei übergroßer Inan ­
spruchnahme leicht lange dauernden Schaden leiden 
kann. Ein weiterer Nachtheil des Radfahrens. 
der bei Kindern stärker hervortritt, ist der Druck, 
den die so häufig schlecht konstrnirten Sättel aus­
üben. Ebenso ist es wahrscheinlich, daß die 
schlechte und gesundheitsschädliche, stark nach vorn 
geneigte Haltung bei radfahrenden Kindern be­
sonders oft anzutreffen wäre, und könnte dieselbe 
bei der Weichheit und Nachgiebigkeit des kind­
lichen Skeletts. sowie der Weichtheile immerhin 
zu Wirbelsäule-Verkrümmungen führen. Endlich 
ist die Schuljugend der Bethätigung des Renn- 
sports fernzuhalten.

(Ein  V i e lk ü s s en d e r.) Der amerikanische 
Lieutenant Hobson, jener amerikanische Offizier, 
welcher sich durch die Versenkung des spanischen 
Kriegsschiffes „Merrimac" vor Santiago einen 
Namen erworben hat. küßte nach einem Vortrage, 
welchen er über diesen Vorgang in Chicago ge­
halten hat. nicht weniger als 165 Frauen und 
Mädchen. Die Polizei organisirte eine Quene der 
andrängenden Damen. Die Tochter des früheren 
Gouverneurs von Karolina war die erste, welche 
geküßt wurde. Dem Lieutenant Hobson schien die 
Sache erklärlicherweise viel Spaß zu machen.

( M i t  dem Löf f l e r ' s chen  M ä u s e b a -  
z i l l u s )  wurde auf der Feldmark von Nauen, 
wo die Mäuse in letzter Zeit überhand ge­
nommen hatten, ein Versuch gemacht. Man 
fing 25 bis 30 Mäuse ein, fütterte sie mit 
dem Bazillus und ließ sie dann an ver­
schiedenen Stellen der Feldmark wieder 
laufen. Die Thiere gingen sehr schnell ein 
und verbreiteten unter den übrigen Mäusen 
den Ansteckungsstoff; der Erfolg war völlig 
zufriedenstellend, denn die Mäuse sind fast 
gänzlich verschwunden.
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.
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©3 ist ^ier besannt geworben, ba& 

bieffeits aufgestellte © rc tt$ leg tti ' 
m ö tio n f f fe i l te  (©albpäffe) an rufst- 
sehe legttimationälofe Unterthanen öer* 
sauft worben finb.

2Bir bringen bief ^ur öffentlichen 
Kenntniß unter Hinweis auf ben § 
363 bef ©trafgefepbudjeS, welcher
tautet:

SBer, um Veljörben ober fpriuat- 
Personen ^um gweefe feines
besseren gortfommenä ober bef 
besseren gortfommenS eines anbeten 
p  täuschen, $äffe, 9ttilitärabfchiebe, 
SBanberbüdjer ober sonstige £egiti* 
mationSpapiere, dienst* ober
Arbeitsbücher ober sonstige auf 
©runb befonberer Vorschriften au§* 
pfteüenbegeugniffejomiegührungf* 
ober gähigfeitfjeugniffe falsch au* 
fertigt ober üerfäifdjt, ober
Wissentlich von einer sotten falschen 
ober verfälschten Urtunbe ©ebraud) 
macht, wirb mit §aft ober mit 
©elbftrafe bis au einpunbertfünfaig 
9Jtart bestraft.

©teiepe (Strafe trifft benjenigen, 
welcher ja  bemfetben gweefe bon 
solchen für einen anbeten aufge* 
stellten echten Urfunben, atf ob fit 
für ipn aufgestellt feien, ©ebraud) 
mad)t, ober lueldjer solche fü r  

a u f  g e fte llteU rftn b en  einem  
a n k e ren  ju  beut gebuchten 
3tuecfe ü b e rlä d t.
©teichaeitig machen Wir nod) barauf 

aufmerffam, haft bie fe rn e re  
fteüung  bon  © re n ä te g itim a tio n f■» 
scheinen a n  ben S d ju lb ig cn  
ab g e leh n t m erken to irb .

Sporn ben 17. ^ejember 1898.
$te tyolncicWexmttmib.

Aügemcine Mfnuifenfüjfe. 
O rtnitl. toralucrfninm lnni).

®te SKitglieber ber ©eiteral* 
berfammlmtg loerben jur ©ißung 
auf

$iettftaa, 27. ®c$cm6cv
abenbä 7 ttür

in ben S a a l bon N ic o ’a i  fjier, 
ätfauerftrajje 62 *jart., 

bterburcf) erßebenft eingelaben. 
S a g e ä o r b n u n g .

1. SMcbluIfafiung überSlbnafjme 
ber SabreSrednumg bro 1897,

2. Sßafn bon brei tftedjmntßS» 
rebiforen gut Prüfung ber 
3iaf)re3red)nung pro 1898,

3. ». (Srfa&tbaöl für ba§ am 31. 
®egember 1898 au§fd)etbenbe 
Slrbeitgeber=S8orftanb8mitglieb 
.Viervn Otto Feyerabend big 
ffinbe 1901,
b. beSfll. für bie auSge» 
febiebenen SIrbeitnebmer=SSor= 
ftanbSmitglieber öerren M.
Szwänkor.-ski uitb A. Kwiat- 
kowski (bis (gnbe 1901),

4. ©efcbluifaffung über §eft= 
febnng befonberer SobnIIaffen 
für bie Arbeiter be§ S3ait= 
gemerfS,

5. Vortage be§ SSefdjeibeä beS 
SBeairts * 2litäfcbuffe§ betr. 
©tatntenänberung unb 53 e= 
fd&lußfaffmtfl barüber, söhne 
ebentl. ©tatutenänberung im 
Sinne eines SölinifteriaierlafieS 
betr. ©inftbriinfung ber 53 e= 
fugniffe beS ®orftanbeä über 
©rmerb, SSeräufeeritng itnb 
Selaftung bon ©runbeigen» 
tbnm ber Sasse.
Sfjorn ben 12. $egember 1898.

Per Porftanii
brr nllgtni. irtefernnknikfllTf.

hdri
ökl. g im m e r n. Äab. o. fof. •*. 
oerm. 2Bo, sagt b. ©Ep. b. gtg.

p a s jp h o to g r a p h is c l ie  Atelier f
m r #  i  «Reust, arta rtt u n b  @ e r e $ te f tr .= © c fe » i
empfie&lt sieb gut Slnfertigung jeber 5lrt Slufnafmten in feinster
unb funftleriftber Slusfübrung.

C .  B o n a t h ,  spfrotograM.
vf.

In sauberster Ausführung liefert
schnell und billigt

Visitenkarten, 
Einladungskarten, 

Gratuiationskarten, 
Oeburts-,

Verlobung- o. 
Verniählungsanzeigen

^  C. Dombrowski’sohe Buchdruckerei. ^
^  Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke. ^

Jg. SeÖcr Seiet liefet Leitung
erhält alä

P e t J ) n a c k t s - < B e s d ) e n k
baf soeben erschienene, m itliefen  Original - QHnftrationen, V erb itte rn  unb 
äußerst interessantem $e£t ausgestattete, humorvolle, in jeber ©efeUfcpaft aum 

Vortragen paffenbe SBerf:

I > c v  i j n n o l r i i i i l j .
2 abenörei§ 2 SJiarf. ’T P ®

Unentbehrlich fü r jeben Söethnachtftifd i.

25ßa steift öcv SrcmevctMreftor £
3)a§ obenftepenbe Vejir^Vilb ist heraufaufdjneiben unb ber Umrift ber 

au fucheubeit ^iflnr nadpanaieheu. 2)er Auf schnitt nebst genauer Abreffe, sowie 
25 Vfenniq in Vriefmarten finb einaufenben an :

E .  E i n f e l d t ,  ^ ru d ere i ^ c l .
Alle ©iufcnbungeu fiitben sofortige ©rlcbigung. Unrichtige ©infenbungen 

erhalten ben eingefanbten Vetrag aurüd.

2U)fstf)rt unb Sliifuuft ber 3üge in  S ^ o rn
ö o m  1* D f t o ö e t  1 8 9 8  s t k

glüfahvt non
3 ta * r ta h n h o f

nach
Culmsee - (Culm) ■ Graudenz - Marienburg.

^erfonenjug (2—4 J€l.) . . . 6.20 Vortu. 
Verfonenjug (2—4 Äl.) . . . 10.44 Votm. 
©emifchter gug (2—4 Äl.) . 2.C9 Pachtn. 
Vetfonenaug (2—4 M.) . . . 5.51 sJiacfam. 
©emifdpter gug (2—4 .tl.) . 8.16 Abenbf

Schönsee - Briesen - Dt. Eylau - Insterburg
Verfonenjug (1—3 Äl.) . . . 6.44 Vorm. 
Verfonengug (2—4 $1.) . . . 10.53 Vorm. 
fperfonengug (2—4 ^l.) . . . 2.02 Pachtn.
$erfonenaug (1—4 ftl.) bis

A U enfiein ....................... 7.14 Abenbf
^erfonenaug (1—4 Äl.) . . . 1.19 Nachts.

.^ouptbsthnhof
nach

Argenau - Inowrazlaw - Posen.
^erfonenaug (1—4 Äl . ) . . .  6.39 Vorm. 
^erfonenaug (1—4 Äl . ) . . .  11.49 Vorm. 
Verfonenaug (1—4 Äl.) . . . 3.28 Pachtn. 
Verfonenjug (1—4 ÄI. ) . . .  7.15 Abenbf 
©chneUjug (1—3 81) . . . .  11.04 Abenbf

Ottlotschin-Alexandrowo.
SDurdjgangfaug (1—3 81) . 1.09 üftorg. 
6cbneOaug ( 1 - 3  8\.) . . . .  6.35 Vorm. 
©emifdjter gug (1—4 81) . 11.54 Vorm. 
©emifchier gug ( 1 - 4  81) . 7.37 Abenbf

Bromberg-Schneidemühl-Berlin.
25urd)gangfaug (1—3 5A.) . 5.20 fß^org. 
Verfonensug (1—4 $1.) . . . 7.18 Vorm. 
Verfonenaug (1—4 $1.) . . . 11.46 Vorm. 
Verfonensug (2—4 $[.) . . . 5.45 Pachtn. 
Verfonenaug 2 -4 0 .)b .V ro m b . 7.55 Abenbf 
©cbneüaug ( 1 - 3  81) . . . .  11.00 Abenbf

A nkunft in  ® hayn:
3 tob tbahn l)o f

bon
Marienburg - Graudenz - (Culm) - Culmsee.

Verfonenaug (2—4ÄI.) . . . .  7.53 Vorm. 
Verfonenaiig (2—4 ßl.) . . . 11.31 Vorm. 
Verfonenaug (2—4 ^l.) . . .  3.09 Pachtn. 
Verfonenaug (2—4 ftl.) . . . 5.10 Pachtn,
^erfonenaug (2—4 Äl.) . . . 10.06 Abenbf
Insterburg - Dt. Eylau - Briesen • Schönsee
^erfonenaug (1—4 81) oon

AOenftein.......................... 5.02 Vorm.
fßerfonenaug (1—4 81) oon

Aüenftein ......................  9.31 Vorm.
Verfonenaug (1—4 ß l.) . . . 11.25 Vorm.
Verfonenaug (2—4  81) . . . 5.26 sJiachm.
$erfonenaug (1—3 81) . . . 10.19 Abenbf

$ a u h tb a h u h o f
bon

Posen - Inowrazlaw - Argenau.
©chneüaug (1—3 Äl.) . . . .  5.55 ^torg. 
Verfonenaug (1—# Ä l.)  . . . 10.04 Vorm. 
Verfonenaug (1—4 Äl.) . . .  1.44 Vachm. 
Verfonenaug (1—4 Äl.) . . . 6.45 Abenbf
55erfonenaug (1—4 Äl.) . . . 10.30 Abenbf

Alexandrowo - Ottlotschin.
2)urchgangfang (1—3 ÄI.) . 4.30 *Utorg. 
©emifchter gug ( 1 - 4  Äl.) . 9.08 Vorm. 
©emifdpter gug (1—4 Äl.) . 4.41 9tachm. 
©chneOaug ( 1 - 3  Ä l . ) ------- 10.09 Abenbf

Berlin-Schneidem ühl-Brom berg.
©chnellaug (1—3 Äl.) . . . .  6.03 Vorm. 
Verfonenaug (2—4 Äl.) . . . 10.25 Vorm. 
Verfonena-(2—4 Äl.) b. Vromb. 1.33 Aadbm. 
Verfonenaug (1—4 Äl.) . . . 5.20 Pachtn.
Vcrfonenaug (1—4 Äl.) . . . 12.17 Nachts.
2)urchgangfaug (1—3 Ä l.). . 1.04 Vacptf.

Norddeutsche" Kreditanstalt,
A gen tu r T horn.

Königsberg i. Pr. T H O R N ,  Danzig.
©vftdenftraise 9.

A f l ie u s ia p i ta l :  8 ^ t Ä t o n e n  m*
Sltt= mtb Versauf oon sBertl)bagieren. —  Sltt= 

oon Depositen, jSm chtm tg bott (Sperffonten. 
—  3Senostltung|lunb;i ^ontrole oon an§lo0Oavcn 
©ffeften. —  ^cvmictl)iiiigE,oonISd)Vstnfistd)cv'n (@ofe0) 
in  fcnev= unb'bicöcöficbcvcm ©djranfe unter eigenem 
ÜERitOertdüttfo ber” sJJiictl)cv.

g i i r  A la g e n le tb e n b e !

Kräuter-Wein.

Sitten benen, bte fid) bunt) Ettültung ober Uebertabung beä S  
SRagenä burd) @enuß mangelhafter, gu feiger ober gu satter Speisen —  
ober burd) unregelmäßige SebenSroeife ein TOagenleiben, tuie: 

P«*(jenki>tarr!r, fM asfttferotnve. 
tt tag en sd iin e rien , sdjiuere ^ Je rb au n n g  ober ^ c rr fd tn im ttn e  
gugegogen tjaben, fei hiermit ein gute? $au§mittel empfoljlen, bessert 

fjeilfame SBirtungen fd)ou feit bieten Satiren erprobt 
finb. <£§ ist bte# ba» besonnte

SerbauttußS: unb 'ölutrcinißungsmtttfl, ber

Huiiert U lr lc ö =
D ieser K räu terw ein  is t  aus vorzüglichen, h e ilk rä f tig  

befundenen K räu te rn  m it gutem  W ein b e re ite t , und s tä rk t  
und b e leb t den ganzen V erdauungsorganism us des Menschen 
ohne ein A bführm itte l zu sein. K räu te r-W ein  b ese itig t a lle  
S törungen in  den B lutgefässen, re in ig t das B lu t von allen  
verdorbenen krankm achenden Stoffen und w irk t fö rdernd  
au f die N eubildung gesunden B lu tes.

3)urch rechtaeitigert ©ebrauep bef Äräuter-Süemef werben 2ftagen- 
übel meist schon im Äeime erftieft. Sftan sollte also nicht säumen, 
feine Anwenbung allen anberen scharfen, äjjenben, ©efunbheit aer» 
ftörenben Mitteln oorauaiepen. Alle ©pmptome, w ie: K opf­
schm erzen, Aufstossen, Sodbrennen, B lähungen, U ebelkeit 
mit E rb rechen , bie bei chronischen (oeralteten) M agenleiden 
um so heftiger auftreten, werben oft nach einigen Sflal irin fen  be­
seitigt.
( S f l lM t t e t f t ß t i f im i t  unb berew «nangenehme folgen, Wie: s^tU D U JCrTlC |)TU ng B eklem m ung, K o l i k s c h m e r z e n ,
H erzklopfen, Schlaflosigkeit, sowie Vlutanftauungen in Seber,
SJtila unb ^fortaberfpftem (H äm orrhoidal-L eiden) werben burd) 
Äräuter-3Bein raid) unb gelind beseitigt. Äräuter-SBein beheb t 
jebwebe U nverdaulichkeit, verleibt bem Verbauungffpftem einen 
Aufschwung unb entfernt burd) einen leichten ©tuljl alle untaug­
lichen ©toffe auf bem 9ftagen unb ©ebärmen.

^«gcrc8, blcî icä 2tu§feljen, ^Blutmangel,
^ nb bie ??ol9en W ieder Verbauung,
mange^ ajter Vlutbilbung unb eines franfhaften 

guftanbef ber Seber. Vei gän^lic^er A ppetitlo sigkeit, unter 
nervöser A bspannung unb G em üthsverstim m ung, sowie hänfigen 
Kopfschm erzen, schlaflosen N ächten, siechen oft solche Äranfe 
langsam bahin. üß%T Äräuter-3öein giebt ber geschwächten Sehens 
fräst einen frischen gm pulf. p ® T  Äräuter-SSein steigert ben Appetit, I 
beförbert Verbauung unb ©rnäprung, regt ben ©toffroechjel fräftig 
an, beschleunigt unb Verbessert bie VtutbUbunq, beruhigt bie erregten 
Aeroen unb beschafft bem Äranfen neue Äräfte unb neues Leben, 
gaplreidje Anerfennuugen unb 2)anffd)retben beweisen bief.

K räu ter-W ein  ist au hu&en tu g lasten  k 1,23 u. 1,75 9Jtf. 
in Thorn, M ocker, A rgenau, Inow razlaw , Schönsee, Gollub, 
Culmsee, B riesen , Lissewo, Schulltz, Fordon, Schleusenau, 
B rom berg  u. f. w. in ben Apothefen.

Auch oerfenbet bie girma „ H u b e rt U lrich , Leipzig, W est­
s tra sse  82“ , 3 unb mehr ^laschen Äräuterwein au öriginalpreifen 
nach aüen Orten ^eutfcplanbf porto* unb fiftefrei.

®or 9Jnri)nl)muuftcn mivJi aciustvnt!
____ 9Kau »erlange augbrfldlid)

Sfl?“ Hubert Ulrieh’scheu Kräuterwein. |
HÄctn Äräuteriuetn ijt feilt ©c^cimmittet; feine Seftanbtfjeite ftnb: 

aJiatagairein 450,0, Xöcinfprit 100,0, ©Itjcerin 100,0 JRotbtüein 240,0, ©ber* 
efebenfaft 150,0, Äirfc^faft 320,0, gendjel, 3Ini§, ^eleitemnurael, amerifanifebe 
ffrafttuurjes, ©njiomourjel, ßoImuSraurjet aa 10,0. 1

___  M o d e r n e
Anzugstoffe, ^

nur gute, haltbare Qualitäten . 
empfiehlt preiswerth die

Tuchhandlung Carl Mallon,
Thorn, Altstadt. M ark t'23.

iHeinr. Gertfom,
K a th arin en strasse  8 ,

Photograph
des deutschen Offizier-Vereins und 
des Waarenhauses f ü r  deutsche 

Beamte.
M T  mehrfach prämilrt. * ^ 6

Spezial-
Gorset -  Geschäft

in
deutschen , W iener und  
fran zösisch en  Fa^ons.

Weiteste ^ r fittb u itg !
OrtpopübifdirS ßotfet 
Stiifäc beö )Hücfgmtö. 

unb llmftanb-ierfet.
® r ö ß lc  ’JUig)i!oI)l a m  ^ l a k e .

Versandt nad) außetpatP f r anfo .Lewin & Littauer,
® i? o  rti*

Lose
aur 7. urogen "Bfcrbcs V erlosung

in Vaben - Vaben, Stellung am 
31. ^)eaember er., Hauptgewinn 
im Sßertpe Don 30 000 9#arf, 
ä 1, 0 m .

inb au haben in ber
©HifbitioB her ^^burnrr |lrcllfft

©ine $>rel)rölle
s u r  tö e n u C ju n a
%ut|macf)erftrafce 20.

§Qrj. StanarienroUer,
»racf)t»otle Sag- unb Sidjt« 
(änger, mit fetjönen Souten, 
empf. ä ©tstcf 6, 7 u. 8 9Äf.
C.TaUSCh,?;euft.iKarft9,I.

F l o t t e r  S c k n u r r b a r t !
Franz. Haar- 

und Bart-Elixir,
schnelljl. lllittcl 5. 
(Erlang, ein. ftarf. 
^aar» unb öavt» 
niudjfes, u. i. stU. 
Pomab., CEinct.u. 

^Balf. entfd̂ . vor* 
3U$iebeu, b. »ielc 
Pmtfi u. l̂nerfcn* 
nmtgsfdjr. bei».

_ _ _ _  Erfolg garant.
4 Hofe mf. 1.— n. 2.— nebjl ©ebraudjs* 
amueifung u. (Sarantiefd?. Dorf. biscr. pr. 
Had?n. ob. (Eins. b. Betr. (a. i. Brtefm. stU. 

Cänber). lUlein eebt ju besiegen burd?
Parfümeriefabr. F.W.A. M eyer,

Hamburg- Borgfelde.

©utc Änrfofftln
finb g f T  ftctä ju fjaDetiju  hufon.

R ausch.

*
<r>p-
^ 0,| |  Eisenhandlung

j j v ^ J r o R ^

i
unb Steriaa Don C. ®»mbtot»eii in £porn.

i


